
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band (Jahr): 28 (1906)

Heft 5

PDF erstellt am: 31.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Hïr. 5

raup».
28. gahrflattg.

^rgait für Mb Jntaeptt Mr Jxamnmzll

1900.

Pmitieuicut.
SSex granîo=gufteEuttg per ïpoft :

gährlid) gr. 6. —

galbjahrlid) „ 3.—
Sluglanbfranïopergaljr „ 8.30

©ratiS'feilnßcu :

„Stod)s uttb §au§haltung§fd)ule"
(et'fdjelnt am 1. ©otttttag jeben SJionatS).

„gür bte tleine SBelt"
(erfdjelttt am 8. «Sonntag leben 2ttonat8).

gebtthiiuit ltnir gering :

grau ©life ©onegger.
Sßienerbergftrafie STîr. 7.

©elepljon 376.

Iitfertûmsprtfe.

ip e r etnfadje ißetitgetle:
gut bie ©t^raeig: 2B ®t§.

„ ba§ SluSIanb: 25 tgfg.

®ie iReïIatnejeile : 50 (Eté.

3t (hatten StSttSS Smmeï iheSs sisw (Saasen,
m<ssm, ®JS n>"

ïanttft in ftlfier ïettî (ScmseS" ' as ®tsi ®ssse8 biS «8<S

®ie „©djwefeer grauen =geitung"
erfdjeint auf jeben ©onntag.

3mu0itte«>iegie:

(Sppebition
ber „©(^roeiger grauen Rettung",

ïtuftrage nom Ißlah ©t. ©atten
nimmt aud)

bie 58ud)bruderet 9Rer!ur entgegen.

Sonntag, 4. Jelrniat

JitljaH: ©ebidjt: SBettftreit. — ®a§ ©afchentud),
feine Sebeutung unb @efd)id)te. — ©tue neue 9tettung§=
aufgäbe. — (Sine Sanbung am Sîap ber guten öoffnung.
— ©predifaat. — geuiEeton: fangen unb Sangen.

©rfte ©etlage: ©ebidjt: Srautring. — ©riefe
îaften. — SRtlcf) in fefter gornt. — 9îeîlamen u. gnferate.

3»eite SB ei I a g e : gn einem SRaoriborfe. —
©ine ernfte Seljre — Sie ©tjefdjeibung in ©Ijina. —
SBontit foE id) bie Ijungernben Sögel füttern? — 3te=

flauten unb gnferate.

fi|C jJCj|»r Ü|C J^C J|C^

Mteöprett.
@§ mar ein rounberfd)öner grüfjüngStag
®ie Seilten blühten, unb im tRofenÇag
@rfprof?te frifcf) ein garteS, junges ©run.
®a§ mar ein SÖBerben, SBadjfen unb ©rbltt^n!
®ie jungen 3,r>e^Se' f)orc^r fie flüftern leife,
9U§ gelten groiefprad)' fie in iljrer SBeife

StTiit einem fSirfdjbaum, roeldjer fanft unb tinb
®ie gmeige fc^aufelte int älbenbrotnb.
3Sa§ fie fid) fagen? — 9ldj, ba§ junge ©tut
SBiE Prüften ftd) in ftoljem Uebermut:
©ie batten SBette, mer al§ ©djrnucf ber ©rbe
®ie§ gaijr am fdjönften roieber prangen roerbe!

— ©§ tant ber 9Rai, ber ^oïbe ©tüten ftreut.
®er Sirfdjbaum prangt' int fdjönften Stütenfteib.
„'§ £>at nur gu niel," fprad) er, unb ftreut ein paar
®er feinen ©lumen auf§ gelocfte §aar
®e§ 3Jtägbtein§, ba§ mit freuberfüEten Süden
2üt feinem 9Inbüd roottt' ba§ §erg erquiden.

©§ fafj'S mit Steib ber grüne tttofenftraud)
Unb badjte: gtange nur, einft glftnj' id) aud)!
Unb balb fiel)t Ijerrtid) man au§ bidjtent ©rün
gn bunfelm 9iot bie fdjönften fRofen glüfjn.
3Ran tobt' fie, pftüdt' fie, ttnb mit ftiflett SBomten
©hat er fici) let§' an ber Serounbrung fonnen.

gur naijen Dîebe fprac^ ber iRofenftrau^:
®u bift fo ftiEe, et, fo geig' bic^ auef)

®ie tRebe aber bedt' befdjämt int 9ht
®ie fc^üd)ten Stuten mit bett Stattern ju.
„gum ©tanken," fprac^ fie, „bin id) nidjt auf ©rben.
3Tiag roop au§ mir bod) nod^ raa§ fRedjteg roerben?" —
@§ nai)t' ber ©ommer, ^ei^ unb fturmberoegt.
SLöie ftotj ber Svirfc^baum feine grüd)te trägt!
®ann rut)t' er füfj auf feinen Sorbeern au§,
®ie iRofen leuchten in bie SBett t)inau§,
Unb oott Serac^tung fe£)en aEe beibe
®te SRebe ftejjn in i|rem fdjtic^ten bleibe.

@§ fommt ber §erbft. iffiie öb' finb Saunt unb ©traud)!
®a§ leite iRö§tein ftarb im §erbfte§|auc^.
®ie 3tebe aber ift mit grudjt gefdjmüdt,
®ie füge Staube mirb mit Suft gepftüdt.
D richtet nidjt nat^ äu^ertidjen Singen:
9Iud) Unfd)einbar'§ ïann gute grüd)te bringen.

®afd|pnïutJ|, feins Beïreuiunp unïr
©eftijicflie.

®a§ 5taf^entui$ ift tjeutjutage ttnfer unjer=
trennlii^er ^Begleiter, unb bod) gab e§ eine 3ei«7
als tnan biefen nit^ïidjen ©egenftanb nßdj nic^t

einmal beut jRamen natfi fannte. Unfere Ijeutigen
SD a m en, benen ein jierlicfie§ SSafdjentucf» ein ttn=
entbehrliches Sloitetteftüd ift, werben eS faum
glauben, baff ©amen unb ©betfrdutein, an bie
iffiatther non ber SSogetweibe ttnb §einridh non-
iKei^en, genannt grauentob, ihre fügen 3Rinne=
lieber gerichtet, fi^ niemals eines ©afchentuctjeS
bebient haben fotteit. @S ift eine hiftorifch feft=
geftetlte ©hatïai^e? erfi B0C e«œa 350 gatjren
jum erftenmate eine ©ante ein SDafcfjentuc^ be=

nu|te. ©ie junge ©ante, bie biefen bebeutfamen
Mturhiftorifchen ©dhritt that, war eine hübfefie

JBenetianerin, bie mit ihrem „gajjotetto" jeben=
fatts grügeS Stuffehen erregt hat. 3enem Sanbe
entlehnten junSchft bie franjöfifdhett ©amen, ttnb

jwar sur >Qett §etitrt(hS II. (1547—1559) bett

(gebrauch beS ©afchentudjS. SlitS bett teuerften
©ewebett beftehenb, mit Eoftbaren ©tictereien unb
33efätg,ert oerfehett, galt e§ lebiglicf) als Suju§=
artifel. Unter §etnrid) III. (1574—1589) ge=

brauchte matt eS fdjoit parfümiert unb nannte es

auch wohl „SDtoüchoir be SSénuS". ©twa um baS

3ahr 1580 hielt eS auch in ©eutfchlanb feinen
©injug, unb auch h'er würbe ba§ ©afchentudh,
baS man nach feinem itatienifdjen Urfprunge
„ga^ilettlein" nannte, ^unüchft ein @ihau= unb
fßrunfftücE, beffen fich nur gürften unb fonftige
reiche fßerfonen bebienen burften. Sei ber oer=

fchwenberifchen SluSftattung, mit ber man bie

©afchentüdjer herftellte, ift eS. nicht ju nerwun=
bern, wenn e§ bei reichen Srautleuten als Ser=
lobungSgefhenï biente. ©em nieberen Soll war
ber.'. (gebrauch beS ©afhentucheS, wie j. 33. in
©reSben, umS galjr 1595 burchauS perboten,
unb jelm .gahre früher, 1585, würbe in shtagbe=

bürg eine ber Dtangorbnung ber höheren ©tänbe
entfpredjenbe 3ßreiS'(ifte für ©afhentücher fcft=

geftetlt. gaft ju ber gleichen 3eit wie in granï=
reich ftnben wir baS ©afhentuch auch im oS=

manifhen SUeic^e gur 3eit beS prachtliebenben
©olimann II. (1520—1566), beS 3eit9enoffen
Äarlg V. ©ort biente eS als 2luSjeichnung für
bie haften Staatsbeamten unb SBürbentrüger,
bie eS als ißrunfftücf entweber im (Sürtel ober

an biefem herabhängenb ju tragen pflegten.
3n unferer 3eit wirb baS ©afhentuch wieber

oielfach attgefeinbet. @o wenbet ftd) ©tabSargt
©r. 3dger, ißrioatbojent für §pgiene an ber

§ochfchule in (Stuttgart (nicht ju perwechfeln mit
bern 2öotts2lpofteI ©r. Ojdger), in einem 2lrti!el
ber neueften Stummer ber „©eutfheit SDÎebi^in,

28o<henf<hrift" gegen baS ©afhentuch, als einen
ber bebenîlichften ©ebrauchSgegenftönbe. ©ag bie

©afhentüher ber ©hwinbfühtigen, weil fie ben

©puefîtapf pertreten müffen, augerorbentlih ge=

fdhrlih finb, ift ja allgemein beïannt. 2luh Äranle
mit Sungenentjünbung, ^ufCuenja it. f. w. bringen
mit bem UuSwurf jahtlofe fîeime ihrer fêranïheit
in baS ©afhentuh, aus bem fie fpäterhin, wenn
bie getrockneten ©üher por ber SSBäfhe wieber

aufgeriffen itnb forgfam gejühU werben, mit bem

©taube aufwirbeln, ©ag ©hmtpfen leiht burdj
©afhen= unb §anbtüher übertragen werben ïann,
wirb ja allgemein angenommen, ©ehr beahtenS=

wert ift nun, bag ©r. güger bitrh 33erfu<hege=

meinfam mit ©tabSarjt ®r. ©herer :
bie @efd§r=

lihïeit beS ©afhentuhä auh hlnfihttih ^etr ^°fe
erweifen ïonnte. ©ie (SefihtSrofe befällt ja na=

mentlih ältere fßerfonen gern mehrmals ïurj
hintereinanber, mart barf' alfo in folgen gälten
auh an eine ©elbftanftetfimg mittels beS©afhen=
tuheS beulen. SSefonberS wichtig ift aber, bag

nah ^en SSerfudjen biefer ïïerjte auh ePl5

bemifhe ©enicïftarre unb ©iphtljeritiS perbreitet
werben fönnen. 2luf ©ritnb feiner Sßerfuhe fommt
®r. ^äger ju bem ©hlug, bag unfere ©afhen=
tüher ©ranSportmit-tel für bie OjnfeftionSftoffe

par excellence finb, unb bag fie allgemein bei

Uranien abgefhafft werben mügten, wie ja ^aucE)

fhon feit geraumer 3e«t «n nieten ©pitätern
©hwinbfühtigen itnb ©iphtherieïranïen ftatt ber

©afhentüher ©tiiete pon 33erbanbmutt gereiht
werben, ©iefer Stoff ift, weil gu bünn unb

burhläfftg, wenig geeignet unb auh ju teuer.

®r. gäger empfiehlt ftatt beffen einen mit Rapier
perwobenen Stoff, ber weih unb gefhmeibig ift,
piel glüffigfeit auffaugt, aber boh niht reifet.

37ah einmaligem ©ebrauh wirb biefeS ©afhen=
tuh pernihtet, wie eS ja bie ©Egnefen fhon
längft thun, ©ie ©inführung ftettt fih fo billig,
bag bie 2luSgabe für bie 23efhaffung fhon burh
ba§ SCßafhgelb ber bisherigen ©afhentüher ge=

bedt wirb. Unb nun bie ©afdjen, in benen pon
höh unb niebrig bie ©afhentüher getragen werben
©ie finb jebenfallS hhgtenifh niht miitber be=

benflih als ihr gnhalt.
©afhentüher aus japanifhem ißapier herju=

[teilen, bie reht jart, aber hinreihenb ftarf finb,
ift einem englifhen gnbuftriellen gelungen. Sticht

nur, bag fie reht billig finb — baS §unbert
foil ungefähr 3 SDtf. Eoften — tonnen fie infolge
ihrer SBilligïeit nah ^ew ©ebraudj weggeworfen
ober oerbrannt werben. Ob biefelben aber anti=

feptifh finb, wie angegeben wirb, ift zweifelhaft;
wäre eS aber wirtlich ber gaE, fo würbe gerabe
jeijt, wo man atten SDtitrobeu unb 33acillen ben

ßrieg erflärt, bie gbee beS englifhen Kaufmanns
fowohl non ben Slerjten wie bem ißublifum mit
greuben begrügt werben.

gm Söeften ©uronaS wirb bie SOÎtffion unter=
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ S. 30

Graiis-Keilazen:
„Koch- und Haushaltungsschule"

(erscheint am I.Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Uàkiion nnd Vertag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

Instrtionspreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 60 Cts.

St. Gallen Mstts- Imm« stîà M« Ganzen,
WêZà sîS

kannst du selber kein GanzeH" ' as à BTWSS àich ««<!

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Anuomen-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 4. Februar

Inhalt: Gedicht: Wettstreit. — Das Taschentuch,
seine Bedeutung und Geschichte. — Eine neue Rettungsaufgabe.

- Eine Landung am Kap der guten Hoffnung.
— Sprechsaal. — Feuilleton: Hangen und Bangen.

Erste Beilage: Gedicht: Brautring. —
Briefkasten. — Milch in fester Form. — Reklamen u. Inserate.

Zweite Beilage: In einem Maoridorfe. —
Eine ernste Lehre — Die Ehescheidung in China. —
Womit soll ich die hungernden Vögel füttern? —
Reklamen und Inserate.

Weltstreit.
Es war ein wunderschöner Frühlingstag
Die Veilchen blühten, und im Rosenhag
Ersproßte frisch ein zartes, junges Grün.
Das war ein Werden, Wachsen und Erblühn!
Die jungen Zweige, horch, sie flüstern leise.
Als hielten Zwiesprach' sie in ihrer Weise

Mit einem Kirschbaum, welcher sanft und lind
Die Zweige schaukelte im Abendwmd.
Was sie sich sagen? — Ach, das junge Blut
Will brüsten sich in stolzem Uebermut:
Sie halten Wette, wer als Schmuck der Erde
Dies Jahr am schönsten wieder prangen werde!

— Es kam der Mai, der holde Blüten streut.
Der Kirschbaum prangt' im schönsten Blütenkleid,
„'s hat nur zu viel," sprach er, und streut ein paar
Der feinen Blumen aufs gelockte Haar
Des Mägdleins, das mit sreuderfüllten Blicken
An seinem Anblick wollt' das Herz erquicken.

Es sah's mit Neid der grüne Rosenstrauch
Und dachte: glänze nur, einst glänz' ich auch!
Und bald sieht herrlich man aus dichtem Grün
In dunkelm Rot die schönsten Rosen glühn.
Man lobt' sie, pflückt' sie, und mit stillen Wonnen
That er sich leis' an der Bewundrung sonnen.

Zur nahen Rebe sprach der Rosenstrauch:
Du bist so stille, ei, so zeig' dich auch!
Die Rebe aber deckt' beschämt im Nu
Die schlichten Blüten mit den Blättern zu.
„Zum Glänzen," sprach sie, „bin ich nicht auf Erden.
Mag wohl aus mir doch noch was Rechtes werden?" —

Es naht' der Sommer, heiß und sturmbewegt.
Wie stolz der Kirschbaum seine Früchte trägt!
Dann ruht' er süß auf seinen Lorbeer» aus,
Die Rosen leuchten in die Welt hinaus.
Und voll Verachtung sehen alle beide
Die Rebe stehn in ihrem schlichten Kleide.

Es kommt der Herbst. Wie öd' sind Baum und Strauch!
Das letzte Röslein starb im Herbsteshauch.
Die Rebe aber ist mit Frucht geschmückt,

Die süße Traube wird mit Lust gepflückt.
O richtet nicht nach äußerlichen Dingen:
Auch Unscheinbar's kann gute Früchte bringen.

Das Taschentuch, seine Bedeutung und
Geschichte.

Das Taschentuch ist heutzutage unser
unzertrennlicher Begleiter, und doch gab es eine Zeit,
als man diesen nützlichen Gegenstand noch nicht

einmal dem Namen nach kannte. Unsere heutigen
Damen, denen ein zierliches Taschentuch ein
unentbehrliches Toilettestück ist, werden es kaum

glauben, daß Damen und Edelfräulein, an die

Walther von der Vogelweide und Heinrich vow
Meißen, genannt Frauenlob, ihre süßen Minnelieder

gerichtet, sich niemals eines Taschentuches
bedient haben sollen. Es ist eine historisch
festgestellte Thatsache, daß erst vor etwa 350 Jahren
zum erstenmale eine Dame ein Taschentuch
benutzte. Die junge Dame, die diesen bedeutsamen
kulturhistorischen Schritt that, war eine hübsche

Venetianerin, die mit ihrem „Fazzoletto" jedenfalls

großes Aussehen erregt hat. Jenem Lande
entlehnten zunächst die französischen Damen, und

zwar zur Zeit Heinrichs II. (1547—1559) den

Gebrauch des Taschentuchs. Aus den teuersten
Geweben bestehend, mit kostbaren Stickereien und
Besätzen versehen, galt es lediglich als Luxusartikel.

Unter Heinrich III. (1574—1589)
gebrauchte man es schon parfümiert und nannte es

auch wohl „Moüchoir de Venus". Etwa um das

Jahr 1580 hielt es auch in Deutschland seinen

Einzug, und auch hier wurde das Taschentuch,
das man nach seinem italienischen Ursprünge
„Fazilettlein" nannte, zunächst ein Schau- und
Prunkstück, dessen sich nur Fürsten und sonstige
reiche Personen bedienen durften. Bei der
verschwenderischen Ausstattung, mit der man die

Tafchentücher herstellte, ist es nicht zu verwundern,

wenn es bei reichen Brautleuten als
Verlobungsgeschenk diente. Dem niederen Volk war
der Gebrauch des Taschentuches, wie z. B. in
Dresden, ums Jahr 1595 durchaus verboten,
und zehn Jahre früher, 1585, wurde in Magdeburg

eine der Rangordnung der höheren Stände
entsprechende Preisliste für Taschentücher
festgestellt. Fast zu der gleichen Zeit wie in Frankreich

finden wir das Taschentuch auch im os-
manischen Reiche zur Zeit des prachtliebenden
Solimann II. (1520—1566), des Zeitgenossen
Karls V. Dort diente es als Auszeichnung für
die höchsten Staatsbeamten und Würdenträger,
die es als Prunkstück entweder im Gürtel oder

an diesem herabhängend zu tragen pflegten.

In unserer Zeit wird das Taschentuch wieder
vielfach angefeindet. So wendet sich Stabsarzt
Dr. Jäger, Privatdozent für Hygiene an der

Hochschule in Stuttgart (nicht zu verwechseln mit
dem Woll-Apostel Dr. Jäger), in einem Artikel
der neuesten Nummer der „Deutschen Medizin.
Wochenschrift" gegen das Taschentuch, als einen
der bedenklichsten Gebrauchgegenstände. Daß die

Taschentücher der Schwindsüchtigen, weil sie den

Spucknapf vertreten müssen, außerordentlich ge¬

fährlich sind, ist ja allgemein bekannt. Auch Kranke
mit Lungenentzündung, Influenza u. s. w. bringen
mit dem Auswurf zahllose Keime ihrer Krankheit
in das Taschentuch, aus dem sie späterhin, wenn
die getrockneten Tücher vor der Wäsche wieder

aufgerissen und sorgsam gezählt werden, mit dem

Staube aufwirbeln. Daß Schimpfen leicht durch

Taschen- und Handtücher übertragen werden kann,
wird ja allgemein angenommen. Sehr beachtenswert

ist nun, daß Dr. Jäger durch Versuche

gemeinsam mit Stabsarzt Dr. Scherer die Gefährlichkeit

des Taschentuchs auch hinsichtlich der Rose

erweisen konnte. Die Gesichtsrose befällt ja
namentlich ältere Personen gern mehrmals kurz

hintereinander, man darf also in solchen Fällen
auch an eine Selbstanstecknng mittels des Taschentuches

denken. Besonders wichtig ist aber, daß

nach den Versuchen dieser Aerzte auch die

epidemische Genickstarre und Diphtheritis verbreitet
werden können. Auf Grund seiner Versuche kommt

Dr. Jäger zu dem Schluß, daß unsere Taschentücher

Transportmittel für die Jnfektionsstoffe
pur sxesilsnes sind, nnd daß sie allgemein bei

Kranken abgeschafft werden müßten, wie ja auch

schon seit geraumer Zeit in vielen Spitälern
Schwindsüchtigen und Diphtheriekranken statt der

Taschentücher Stücke von Verbandmull gereicht
werden. Dieser Stoff ist, weil zu dünn nnd

durchlässig, wenig geeignet und auch zu teuer.

Dr. Jäger empfiehlt statt dessen einen mit Papier
verwobenen Stoff, der weich und geschmeidig ist,
viel Flüssigkeit aufsaugt, aber doch nicht reißt.
Nach einmaligem Gebrauch wird dieses Taschentuch

vernichtet, wie es ja die Chinesen schon

längst thun. Die Einführung stellt sich so billig,
daß die Ausgabe für die Beschaffung schon durch
das Waschgeld der bisherigen Taschentücher
gedeckt wird. Und nun die Taschen, in denen von
hoch und niedrig die Taschentücher getrageil werden
Sie sind jedenfalls hygienisch nicht minder
bedenklich als ihr Inhalt.

Taschentücher ans japanischem Papier
herzustellen, die recht zart, aber hinreichend stark sind,
ist einem englischen Industriellen gelungen. Nicht

nur, daß sie recht billig sind — das Hundert
soll ungefähr 3 Mk. kosten — können sie infolge
ihrer Billigkeit nach dem Gebrauch weggeworfen
oder verbrannt werden. Ob dieselben aber
antiseptisch find, wie angegeben wird, ist zweifelhaft;
wäre es aber wirklich der Fall, so würde gerade
jetzt, wo man allen Mikroben und Bacillen den

Krieg erklärt, die Idee des englischen Kaufmanns
sowohl von den Aerzten wie dem Publikum mit
Freuden begrüßt werden.

Im Welten Enrovas wird die Mission unter-
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fcßätgt, meïdje baë ©afcßentucß in ber SRacßtfpßüre
ber gried^i[c^eit Kird)e auëûbt; eë bemieë mir bieê
baë orißotope SReujaßrsfeft. fïïtatt befeuert fieß

aueß Çicr, aber nidßt unter bem ©ßriftöaum, mie
in ©eutfeßlanb, aueß iticßt mie in grattfreieß, mo
man bie ©cßuße in ben Kamin fteCft, fonbern
bie §au§frau ïauft ßier eine Slngaßl ©afeßen*
tücßer itnb iit biefe merbett bie ©efeßenfe fotooßl
für Arme, alë für bie gamilienmitglieber ein=

gebunben. geber beïommt fo ein ©afcßentucß ;

bie Kinber erhalten eë angefüllt mit ©ptelfacßeu
unb Sonfmnë, bie ©ienftöoten mit (Selb unb
DBft, Arme erhalten ißr ©afeßenitteß mit ©peifen
unb ©elbfiitden, ®ie gran beë §aufe§, in bem

idj ßeute ba§ neue gaßr nadCp altem ©til be=

gamt, oerteilte 36 gefüllte ©afdjeittücßer. ®ie
Einher ïamen mit einer großen Dtute, oerfeßten
beut Hauäßerrtt, ber §au§frau u. f. tu., einige
©eßläge, empfangen ißr gefülltes ©afcßentucß unb
trollen ab, inbent fie allen bie fpattb Hüffen.

(Sins itßUB ®pftun00aut0abE.
AIS eine nette DlettungSaufgabe für bie gebilbete

3Renfd)heit begeicßneit mir ba? ©infdjretten gegen bie
grauenhafte Tierquälerei tit Italien. ©etoiß ift in
Spanien, Portugal, ©riecßenlanb, in benSalfantäitbern,
überhaupt in alten Staaten ©übeuropaS, bie Seßanb*
tun g ber Tiere nidjt ntinber rot), aber neben Sefämpf*
ttttg ber Tierquäteri im eigenen Sanbe ntuß bod) bie
Sefämpfung ber itatienifdjen Tierquälerei al? ©rfteS
gelten, roeit gerabe ïjrer ber grembenbefueß ant größten
ift, unb bentnad) ber jjrembeneinflufi am ftärfften gettenb
gemacht raerben tarnt. Aufjerbent hat ein ®rud auf
bie Ünfitten Italien® iitfofern eine höhere Sebeutuitg,
als bie billigen italienifdjeit Arbeiter gu nieten Taufen*
ben auch in ®eutfcßlaitb Arbeit fließen unb ihre oögel*
ntorbenben unb tierqttälerifcl)en ©eiooßnheiteu itad) hier
oerpflangeii. SBemt alfo bie Italiener bafjeim gtt befferer
Tierbehanblung oerantaßt merbett tonnen, fo wirft ba?
ergießerifcß nad), unb eS wirb baburdj allmählich eine
Quelle oon Unheil für ®eutfd)lanb felbft oerftopft. ®enn
bafs bie Italiener leidjt gum SReffer greifen, ift nicht
bloß eine ff-olge ißre? heißblütigen Temperament?,
fonbertt ebeitfo feßr eine golge ihre? ©etoöhntfein? an
©eroaltthätigfeiten, bie tu Italien gegenüber ben Tieren
lanbeSübtict) fiitb. @? gibt freilich ©tridje in fenent
ßerrltdjen Sanbe, roo bie Seoölteruug nicht fo roh mit
ben Tieren umgefjt, aber int allgemeinen fleht e? mit
ber Tierbehanblung berart traurig, baß ba? italienifdje
SDtinifterium nod) im Qaßre 1904 eine Verfügung an
fänttliche ißräfetten be? Königreiche? erließ, roorin fie
gtt feßarfett SRaßregeln gegen bie ©raufamfeiten auf*
geforbert mürben.

©inen neuen Seleg für bie bort herrfdjenbeu ßim*
melfd)reienben 3ußünbe liefert ein SSrief ber fjürftin
Johanna Dbe?catd)i geb. ©räfin b'Drfat), meldjer au?
Cteapel, bett 1. ®egember 1905, batiert unb an ®r.
Sanbfteiner, tropft non CHtolSburg, gerichtet ift. ®arin
heißt eS: „@uer Hocßtoürben mögen mir erlauben,
3h'teu einen ©cßrei be? Jammer? nnb SRitletbs gu
fenben. ©§ ift fo fürchterlich, roa? man hier erlebt,
baß id) mir nicht anber? gu helfen roetß. fgd) bin auf
groei SRonate ßergetontmen, hörte unb lag feßon
oiet oon bett ©raufamteiten, hatte aud) fdjott oiel er*
lebt in Clont, aber ma? hier oorgeßt, fonnte id) ntir
nid)t oorftelleit. ©in roilbe? Subengejoßle machte
un? gutn geitfter ftürgen. Sie hatten eine CRöioe, ein
fo harmlofe? gutßunticße? Tier, mit ©teilten beraorfen;
fie fiel in'? SBaffer unb fonnte nicht mehr fclpoimmen.
©in fleiner Sub hielt eilten Sögel in ber §anb, brach
ihm, al? fei er ein leblofe? ®iitg, biegüße unb breite
baran herum, um fie abtureißen. ©in §err eilte auf
ba? Ktnb gtt, beutelte (fcßlug) e? unb brachte e? gum
Söachmann, bem er ooü ©ntrüftung ben Vorgang er^
gähtte — ber aber guefte nur bie 2ld)felit SMßrenb
meine g-rauen in einem Saben etma? fauften, blieb ich
im SBagen unb hörte ptötglid) ein jantmerooHe? ©lohnen
unb fcßmergliche? SBimmerit, mie id) e? nod) nie oer*
itominen. ®a humpelt in immer neuen 2lnfäßen ein
arnte? ißferb baßer, oor einen Karren gefpantit, unb
barattf ftßeit brei Kerle unb hauen uttabläffig auf ihr
arme? Opfer. SRait fah, e? fonnte nid)t mehr, aber
ber ©cßnterg ftadjelte eg mieber ait, unb jeber ©cßritt
roar oott bent gräßlichen ffantuierlaut begleitet. Sßa?
muß ein ißferb leiben, bi? e? eilten fold)ett Saut gibt!
^d) feßrie oor ©ittfeßen auf, feßrie bie Reiniger, meinen
Kutfcßer unb einen SBacßmann an, ber baueben ftanb,
unb fagte biefent, mie er beim foleße ©raufantfeit bul=
ben fönne. ©? fei ja nießt möglich, "aeß Italien gtt
fomnten, too foldje Infamien gefdjeßen — unb mieber
nur ein Slcßfelgucfen, al? fei id) oerrüeft! fpeute
faßett mir einen arnteit ©fei, ber faunt mehr mie ein
folcßer au?fah, bie Seine gang eingefntcft, faunt im
ftanbe, einen ©cßritt gtt machen, unb ber mürbe oor
einen Karren gefpannt unb brei Kerle feßten fieß barattf
unb prügelten ißn in Seroegung. 2Bir f'onnten e?
nießt nießr mitanfeßen. ÜJleine Jungfer befant einen
SBeinframpf uttb fonnte fid) ant 2lbenb noeß iticßt ba=
ooit erßolen. ©? toirb ba? 2lu?gef)eit ßier gur ipetit;
id) fdjreie alle an, bie fo etma? tßuit. @ie ftßen bann
ab ober hören mit bent Schlagen auf, unb rceitn id)
ihnen ißr Treiben oorßalte, betteln fie für bie Tiere,
©in Surfcße rooOte mit einem brennenbett ßünbßolg
eine Biege ßinterm Oßr angünben. ®urcß mein ©cßreieit
fcßüdjterte icß ihn ein. Unb fo geßt? fort unb fort,
red)t? unb linf?, auf jeben ©cßritt unb Tritt; man

fann nießt aufgehen, iticßt gum fünfter ßinau?feßeit,
oßne einer fotdfen Clieberträcßtigfeit geroaßr gumerben.
SBir faßren möglidjft mit ber eleftrifcßeir Saßn, feit
mir bie ßiefigen CRarterfarren erprobt, unb raenn feßon
ein fold)'er genommen merbett muß, mirb ißferb unb
©efdjirr genau unterfueßt, roogu un? bie „Sitte an bie
Cleifeitbeit in Staliett," bie icß in 2Soerl? „fjüßrer"
unb tu einem Tea-Room in Clont fanb, aufmerffam
gemaeßt ßat ; itt leßterem fanb icß fogar eilte ©antmeü
bücßfe für bett Tierfcßutgoeretn @? fottteit bie
Italiener oor ber gangen Sföelt an ben Sßrattger gefteHt
roerbeit mit biefett empörenbett 3uftänben, bie einem
ben 2tufentßalt in ißrem fo uitoerbient fcßöuen Sanbe
grüubüd) oerleiben. Sielleicßt ift ißnen bamit beigu=
fomnten."

Clur oier SRögticßfeiten gibt e?, um biefe abfcßeu=
ließen Ünfitten- au?gurotten. ©rfien? : ©in fcßärfere?
Tierquälereigefeß unb bie fd)ärffte§anbßabttng beffelben
bureß bie Seßörben. §iergu ift aber in fgtalien 0or=
läufig leiber gar feine 3Iu?ficßt, ba bie öffentliche
CReinung iticßt auf Tierfcßuß ßinbrängt, unb bie Um
terbeßörbeit fo überaus lau fiitb, baß ®efrete nießt?
frueßten. — Broeiten? : ®ie tierfreunblicße Seeinfluffung
ber ffugenb im ©tßulunterricßt, in ben Kinberafpleit
unb Semaßranftalten. 2lucß ßier ift faft alleS nodj
ungetßatt ober im meiten fjelbe. — ®ritten? : ©in
tierfreunblid)e? ©ingreifen ber fatholtfcßeu Kircße, baß
fie bett Tierfcßuß (b. ß. bie ©orge für bie anoertraute
ober ßilflofe Tiermelt, ben ©cßuß oor unnötiger Tötung,
bie 2fbioeßr oor unnötiger Tierquälerei) ber italiens
fcßeit Seoölferung al? eine gottgemoHte Sßflicßt jebe?
©ßriften einbringlicßer in? ©emiffen rücfe. Selber fiitb
Petitionen nad) biefer SRicßtung biSßer oergebltcß ge=
roefen. — Sleibt nod) oiertenS: ®a? ©infeßreiten ber
gretnben felbft, inbent fie jebe Tierquälerei tabeln, an
Tierquäler fein Triufgelb geben, hinfällige, munbge=
fcßlagene tc. Pferbe unb ©fei ableßneit, feine gebratenen
Sögelcßen effen unb auf jebe SBetfe einen neuen ©eift
unter bie Seoölferung bringen.

®er ga-embeneiitfluß ift gunäcßft ber eingige oor=
ßanbette §ebel, mit beut eine Slbßitfe ber grengenlofen
Tierfcßinberei in Italien oerfu^t merben fann. ®ie
©tärfe biefer SSaffe ßängt natürlich gang baoon ab,
mie meit bie Sefncßer bent Clufe f^olge leiften. ®a?
fjrembenflugblatt ber Tierfcßußoereine, toelcße? aüe?
Rötige enthält („Sitte an bie Cleifenben in Italien"),
mirb in fecß? ©pradjett oerteilt. SRan fann e? oom
Serliner Tierfcßußoerein (Serlin SW. 11) gratis be=

gießen. Clieittanb foHte ben Soben Italien? betreten,
oßne e? in berTafcße gu ßaben, unb bie rooßlbabenbeit
Tierfreunbe foHteit e? al? ißre pflicßt betrachten, ben
Serliner Tierfdjnßoerein, ber unter Bwfttmntitng ber
anbereu bentfeßen Tterfd)ußoereiue bie Agitation auf
eigene Kofteit unternommen ßat, mit ©eib gn untere
ftüßen. !gebe 3ettuu3 UIlb 3ettfd)rtft aber, bie ben
©ieg be? ©uten auf ber ©rbe beförbern roiH, fotlte
tßre Sefer auf biefe Agitation aufmerffant maßen.

(„$lcvf!gul3=SDtteft)onS)eitä".)

(Sius ICanïmitg ant Kap guten
^nfnuttg»

2tu§ tiefer 3tacßt erroaißt ber Oceart; ber
SRorgetttüittb ftreießt ïeidjt bie burtüett gluten,
©eemßpen umgreifen bie ßoßett fDtaften beS ftülj
unb [tide baßingießenben beutftßen 3teidß§poft=
bampferë „ßurfürft", uttb ißr ©efceifdje bricht
bie fftuße, bie Ü6er bem eiitfamett ©d)iffe lagert,
©ie üerfünben ben attbreeßenbeu S)ag unb bie

Ctüße ber^üfte. Sattgfam uerfdjtuinben bie ©terne;
fern im Often färbt fieß ber ^origont, unb unter
malerifißem garbentnecßfel tneießen bie ©cßatten
ber Ctaißt. S)a§ @d)iff ift flar gur Sanbuttg.
ÜRit bem erften ©onnenftraßle öffnen fteß au^
fdßon bie Kabinen unb bie ^affagiere treten in
fleinett (Srttppen gufammen.

2Iu^ergemößnlicß lebßaft ift e§ ßeute feßon

gtt biefer früßett ©tunbe, uttb wenn matt aueß

fo an 23orb fein ©iebenfcßläfer ift, fo beutet
biefe§ grüßauffteßit bod) ftdßer etmaS gang
SSefonbereS. ülttcß bie Sefa^ung ift munter,
uttb foeben grü^t ber feßr beliebte Kapitän
ttnfere munter auf Oed plattbernbe ©ruppe:
„®uten ÜRorgen, meine ©amen!" ,,„@uten
SRorgett, §err Kapitän!"" „©ünfdße reißt an=
geneßm gerußt gu ßaben, meine ©amen!" —
„„©anfett feßr, — bocß 3$re SBorte, §err Ka=
pitän, »Ott geftern abenb, ßaben utt§ fo feßr de-
fcßäftigt — roirflicß maßr, alfo ßeute morgen
uod) füllen mir bie Küfte feßen?"" „Unb ba§
itt gar nießt aüjit langer entgegnete lä=
tßelttb ber Kapitän. — „„2lß!"" SSielfeitig mit
freubigem Slnlaute ertönte biefeS „2lß" — bocß

gebeßnt, leife, beinaße nteßmütig flang e§ au§.
©efpannt blidte ber Kapitän auf bie ©amen=

gruppe, oon toelcßer biefer ©on ßerfam, einen
fttrgett âlugenblid nur mufterte er bort bie ®e=

fießter, um bann in eigentümlicßem, aber ßerg=

ließem ©otte gu entgegnen, al§ ob er bie (Se--

baufeu feiner ißaffagiere erraten ßatte; „Sita, na,
alfo feßott fo enge oerroadßfett mit unferm „Kur=
fürft", ja, ein ßerrlicßeS ©cßiff, an bem ooit

jeßer bie §ergett ber SfSaffagiere wie ber ®e=

fafeung ßingen.
Uttb e§ mar ein ßerrticße§ ©cßiff, ber „Kur=

fürft" ber ©eutf(ß=©ftafrifa=Sittie. ©tolg, ftdßer
unb gut in jeber §inficßt, geroann er auf ben
erften 33(id baë .ßwtmien her Cleifenben, nnb
feine IBefaßung ließ e§ ftdß angelegen fein, naeß
Kräften bie SBefcßroerbett einer langen ©eereife
gu erleicßiertt. @o toar eë benn nießt gu oer=
tounbern, ba^ bie naße Sanbung ein ©emifcß
oerfeßiebenfter ©efüßle ßerODrrief, bie alle fo
beutlidß in bem „2lß" gu ©age traten. 2öie oiele
Hoffnungen moeßtenbem ©cßiffe nießt fdßon ooranë=
geeilt fein! Ctur eine ïurge ©panne
ßtelt bie SDtenfdßen ßier gufammen, bie ftdß, einer
Familie gleidß, mäßrettb ber breintüdßigen ©ee=

faßrt enger gefeßloffen ßatten. Unb nun fotlte
alleS plöfglicß auê fein.

2öie frei unb froß mar eë braufjen auf ßoßer
©ee, entrüdt bem (Setriebe beë Sebenë, ein jeber
ÜDlenfdß fein eigetteë ©elbft — unb nun oorbei
bie 3luß', unb 2tbfcßieb neßmen!

Uttb: „Sanb!" — ertönt ein 3tuf oon ©teuere
borb, unb alleë brängt naeß biefer ©eite ßin.
©inb baë bie Sente, bie nod) eben, fleitt oer=
gagt, beë ülbfcßiebö badßten?! ©ieë eine Sffiort,
fo Hein unb boiß fo grofj — fo gar bebeutungë=
nod! Heß ßat eë an ißr Oßr geflungen unb
ßeH ßat eë im Ämtern mieberßallt. Slufgemedt
auë leifem ©dßlummer, ruft e§ ber ifJfli^t, ber
Slrbeit unb bem Kampf! SSerftogen bie gamilie,
perflogen bie Offenßeit, biefe (Saben ber ÏÏHeereë=

götter, — fie meiden — nnb ber ©eift ber
©rbe legt bie SRaëfen über feine neuen Kinber

@in bunt bemegteë ©reiben jejgt an 33orb.
Sebenbig ift'ë in aßen ©den; ber ©ang beginnt!
— ein neneë Seben blüßt ßeran — brum fpute
bteß je^t — „Kurfürft" — benn „8anb", baë

ßei|t bem ©lüd, bem Seben ttun entgegen!
Unb langfam ßößer, ßößer fteigt am fernen

Hürigortt ber bnnfte ©treifen, noeß unbeftimmt
unb einer fleinen Söolfe gleidß, bie, je^t im
©lang ber erften ©onnenftraßten, gigantifcß unfer
Stuge entgüdt; unb unterm Slieber poeßt baë
§erg gemaltig — ift'ë §eimmeß, — ©eßnfucßt,
— Neugier — ober gureßt? O, bunt' ©emifd!
boiß eineë füßl' icß beutlicß: „Sei mir gegrüßt,
bu Sanb, bu längft gemünfeßteö, fei mir gegrüßt,
bu ftolger ©afelberg, fei mir gegrüßt, bu Kap
ber guten Hoffnung!"

Unb näßer, näßer rüdt ber ©tranb; fdßon
beutlicß fteßt man je|t bie Serge, bie, golbuttm
floffen, reifbetaut, ben erften ©rufj unë bringen.
Oß, ßeimatlidß' ©efüßl! bräng' bid) gurüd in
meine Sruft — ttiißt träumen, fonbern mirfen,
ßeifjt jefet bie parole, ©a liegt feßort and) ber
Hafen je|t por ttnë, gang angefüllt mit ©cßiffen
aßerSättber; poit bem ßoßett ©ignal Hiß minft
grüfjenb gu baë fcßmarg=mei^=rote Sanner. ga,
grü^t unë nur, mir ftnb beë ©ru^eë mert!
Segmungen ift bie 3Raißt beë SBafferë; gang
tücßtige ©eeleute finb mir je|t, brunt laßt unë
nießt nteßr lange marten unb feßidt ben Sotfen
balb, ben 2lrgt uttb attiß bett .gtafenoffigier, ba|
fie unë aße prüfen, Db mir alë tabelloë nun
auiß inë nette Sanb rein bi'trfen.

(©eßtuß folgt.)

Bpvsdîfaàl

Sraesn.
3h biefer 3tu0riß ßbane« nur glrafle« »o«

allgemeinem 3ttlereffe aufgeHownte« werben. JüelTen-
gefuiße ober ^teffenofferten ßnb ausflefeßtoffen.

glrctge 8977: 2Ba§ tarnt bie SRutter bagegen tßun,
wenn ber Sater eine? fetner Kinber in auffaßenber
unb ungerechter äBeife beoorgugt, in ©ffeit unb Ser=
gnitgen, fo bap bie anberen Kinber fieß barüber auf=
halten unb tränten. Sul)ige§ 2lufmertjammad)en unb
Sefprecßen ber Angelegenheit mit $»tnroet§ auf bie
fd)ltmnten folgen für bie 3"funft ift nießt nur nußlo?
geblieben, fonbern e? hat bauernbe aRißheßigteiten fyev*

oorgeritfen. gatalerioeife ift ba? beoorgugte Kinb oon
fd)önem Aeuperen, fe£>r inteßigent unb oon gelohntem
ben Âîanteren. ®ie anbereit bagegen ftnb loeniger her*
oorragenb, befdjetbetter uttb gurüdhaltenber, aud) tool)t
burd) bie unoerbiente 3urüdfteßung tniptrauifd) ge*
toorben. SBenn eilt erhebltcßer AtterSunterfchieb Oor*
hanben märe, ließe fieß für bie ßintangefeßten Kittber
noeß eßer eine Segrünbung ber ungleichen Sehmtblung
glaubltd) maäjen, fo fehlt aber aueß biefe SRöglidjfeit
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schätzt, welche das Taschentuch in der Machtsphäre
der griechischen Kirche ausübt; es bewies mir dies
das orthotoxe Neujahrsfest. Mau beschert sich

auch hier, aber nicht unter dem Christbaum, wie
in Deutschland, auch nicht wie in Frankreich, wo
man die Schuhe in den Kamin stellt, sondern
die Hausfrau kauft hier eine Anzahl Taschentücher

und in diese werden die Geschenke sowohl
für Arme, als für die Familienmitglieder
eingebunden. Zeder bekommt so ein Taschentuch;
die Kinder erhalten es angefüllt mit Spielsachen
und Bonbons, die Dienstboten mit Geld und
Obst, Arme erhalten ihr Taschentuch mit Speisen
und Geldstücken. Die Frau des Hauses, in dem

ich heute das neue Jahr nach altem Stil
begann, verteilte 36 gefüllte Taschentücher. Die
Kinder kamen mit einer großen Rute, versetzten
dem Hausherrn, der Hausfrau u. s. w., einige
Schläge, empfangen ihr gefülltes Taschentuch und
trollen ab, indem sie allen die Hand küssen.

Eine neue Rekkungsaufgabe.
Als eine neue Rettungsaufgabe für die gebildete

Menschheit bezeichnen wir das Einschreiten gegen die
grauenhafte Tierquälerei in Italien. Gewiß ist in
Spanien, Portugal, Griechenland, in den Balkanländern,
überhaupt in allen Staaten Südeuropas, die Behandlung

der Tiere nicht minder roh, aber neben Bekämpfung
der Tierquäleri im eigenen Lande muß doch die

Bekämpfung der italienischen Tierquälerei als Erstes
gelten, weil gerade hier der Fremdenbesuch am größten
ist, und demnach der Fremdeneinfluß am stärksten geltend
gemacht werden kann. Außerdem hat ein Druck auf
die Unsitten Italiens insofern eine höhere Bedeutung,
als die billigen italienischen Arbeiter zu vielen Tausenden

auch in Deutschland Arbeit suchen und ihre
vögelmordenden und lierquälerischen Gewohnheiten nach hier
verpflanzen. Wenn also die Italiener daheim zu besserer
Tierbehandlung veranlaßt werden können, so wirkt das
erzieherisch nach, und es wird dadurch allmählich eine
Quelle von Unheil für Deutschland selbst verstopft. Denn
daß die Italiener leicht zum Messer greifen, ist nicht
bloß eine Folge ihres heißblütigen Temperaments,
sondern ebenso sehr eine Folge ihres Gewöhntseins an
Gewaltthätigkeiten, die in Italien gegenüber den Tieren
landesüblich sind. Es gibt freilich Striche in jenem
herrlichen Lande, wo die Bevölkerung nicht so roh mit
den Tieren umgeht, aber im allgemeinen steht es mit
der Tierbehandlung derart traurig, daß das italienische
Ministerium noch im Jahre 1904 eine Verfügung an
sämtliche Präsekten des Königreiches erließ, worin sie

zu scharfen Maßregeln gegen die Grausamkeiten
aufgefordert wurden.

Einen neuen Beleg für die dort herrschenden
himmelschreienden Zustände liefert ein Brief der Fürstin
Johanna Odescalchi geb. Gräfin d'Orsap, welcher aus
Neapel, den 1. Dezember 1905, datiert und au Dr.
Landsteiner, Propst von Nikolsburg, gerichtet ist. Darin
heißt es: „Euer Hochwürden mögen mir erlauben,
Ihnen einen Schrei des Jammers und Mitleids zu
senden. Es ist so fürchterlich, was man hier erlebt,
daß ich mir nicht anders zu helfen weiß. Ich bin aus
zwei Monate hergekommen, hörte und las schon
viel von den Grausamkeiten, hatte auch schon viel
erlebt in Rom, aber was hier vorgeht, konnte ich mir
nicht vorstellen. Ein wildes Bubengejohle machte
uns zum Fenster stürzen. Sie hatten eine Möwe, ein
so harmloses zuthunliches Tier, mit Steinen beworfen;
sie fiel in's Wasser und konnte nicht mehr schwimmen.
Ein kleiner Bub hiell einen Vogel in der Hand, brach
ihm, als sei er ein lebloses Ding, die Füße und drehte
daran herum, um sie abzureißen. Ein Herr eilte aus
das Kind zu, beutelte (schlug) es und brachte es zum
Wachmann, dem er voll Entrüstung den Vorgang
erzählte — der aber zuckte nur die Achseln! Während
meine Frauen in einem Laden etwas kauften, blieb ich
im Wagen und hörte plötzlich ein jammervolles Stöhnen
und schmerzliches Wimmern, wie ich es noch nie
vernommen. Da humpelt in immer neuen Ansätzen ein
armes Pferd daher, vor einen Karren gespannt, und
darauf sitzen drei Kerle und hauen unablässig auf ihr
armes Opfer. Man sah, es konnte nicht mehr, aber
der Schmerz stachelte es wieder an, und jeder Schritt
war von dem gräßlichen Jammerlaut begleitet. Was
muß ein Pferd leiden, bis es einen solchen Laut gibt!
Ich schrie vor Entsetzen auf, schrie die Peiniger, meinen
Kutscher und einen Wachmann an, der daneben stand,
und sagte diesem, wie er denn solche Grausamkeit dulden

könne. Es sei ja nicht möglich, nach Italien zu
kommen, wo solche Infamien geschehen — und wieder
nur ein Achselzucken, als sei ich verrückt! Heute
sahen wir einen armen Esel, der kaum mehr wie ein
solcher aussah, die Beine ganz eingeknickt, kaum im
stände, einen Schritt zu macheu, und der wurde vor
einen Karren gespannt und drei Kerle setzten sich darauf
und prügelten ihn in Bewegung. Wir konnten es
nicht mehr milansehen. Meine Jungfer bekam einen
Weinkrampf und konnte sich am Abend noch nicht
davon erholen. Es wird das Ausgehen hier zur Pein;
ich schreie alle an, die so etwas thun. Sie sitzen dann
ab oder hören mit dem Schlagen auf, und wenn ich
ihnen ihr Treiben vorhalte, betteln sie für die Tiere.
Ein Bursche wollte mit einem brennenden Zündholz
eine Ziege hinterm Ohr anzünden. Durch mein Schreien
schüchterte ich ihn ein. Und so gehts fort und fort,
rechts und links, auf jeden Schritt und Tritt; man

kann nicht ausgehen, nicht zum Fenster hinaussehen,
ohne einer solchen Niederträchtigkeit gewahr zu werden.
Wir fahren möglichst mit der elektrischen Bahn, seit
wir die hiesigen Marterkarren erprobt, und wenn schon
ein solcher genommen werden muß, wird Pferd und
Geschirr genau untersucht, wozu uns die „Bitte an die
Reisenden in Italien," die ich in Woerls „Führer"
und tu einem Isa-R.omn in Rom fand, aufmerksam
gemacht hat; in letzterem fand ich sogar eine Sammelbüchse

für den Tierschutzverein Es sollten die
Italiener vor der ganzen Welt an den Pranger gestellt
werden mit diesen empörenden Zuständen, die einem
den Aufenthalt in ihrem so unverdient schönen Lande
gründlich verleiden. Vielleicht ist ihnen damit
beizukommen."

Nur vier Möglichkeiten gibt es, um diese abscheulichen

Unsitten auszurotten. Erstens: Ein schärferes
Tierquälereigesetz und die schärfste Handhabung desselben
durch die Behörden. Hierzu ist aber in Italien
vorläufig leider gar keine Aussicht, da die öffentliche
Meinung nicht auf Tierschutz hindrängt, und die
Unterbehörden so überaus lau sind, daß Dekrete nichts
fruchten. — Zweitens : Die tierfreundliche Beeinflussung
der Jugend im Schulunterricht, in den Kinderaschlen
und Vewahranstalten. Auch hier ist fast alles noch
ungethan oder im weiten Felde. — Drittens: Ein
tierfreundliches Eingreifen der katholischen Kirche, daß
sie den Tierschutz (d. h. die Sorge für die anvertraute
oder hilflose Tierwelt, den Schutz vor unnötiger Tötung,
die Abwehr vor unnötiger Tierquälerei) der italienischen

Bevölkerung als eine gottgewollte Pflicht jedes
Christen eindringlicher ins Gewissen rücke. Leider sind
Petitionen nach dieser Richtung bisher vergeblich
gewesen. — Bleibt noch viertens: Das Einschreiten der
Fremden selbst, indem sie jede Tierquälerei tadeln, an
Tierquäler kein Trinkgeld geben, hinfällige,
wundgeschlagene zc. Pferde und Esel ablehnen, keine gebratenen
Vögelchen essen und auf jede Weise einen neuen Geist
unter die Bevölkerung bringen.

Der Fremdeneinfluß ist zunächst der einzige
vorhandene Hebel, mit dem eine Abhilfe der grenzenlosen
Tierschinderei in Italien versucht werden kann. Die
Stärke dieser Waffe hängt natürlich ganz davon ab,
wie weit die Besucher dem Rufe Folge leisten. Das
Fremdenflugblatt der Tierschntzvereine, welches alles
Nötige enthält („Bitte an die Reisenden in Italien"),
wird in sechs Sprachen verteilt. Man kann es vom
Berliner Tierschutzverein (Berlin 81V. 11) gratis
beziehen. Niemand sollte den Boden Italiens betreten,
ohne es in der Tasche zuhaben, und die wohlhabenden
Tierfreunde sollten es als ihre Pflicht betrachten, den
Berliner Tierschutzverein, der unter Zustimmung der
anderen deutschen Tierschutzvereine die Agitation auf
eigene Kosten unternommen hat, mit Geld zu
unterstützen. Jede Zeitung und Zeitschrift aber, die den
Sieg des Guten auf der Erde befördern will, sollte
ihre Leser auf diese Agitation aufmerksam machen.

(„Tierschutz-Korrespondenz".)

Eine Landung am Kap der guten
Hoffnung.

Aus tiefer Nacht erwacht der Ocean; der

Morgenwind streicht leicht die dunklen Fluten.
Seemöven umkreisen die hohen Masten des stolz
und stille dahinziehenden deutschen Reichspostdampfers

„Kurfürst", und ihr Gekreische bricht
die Ruhe, die über dem einsamen Schiffe lagert.
Sie verkünden den anbrechenden Tag und die

Nähe der Küste. Langsam verschwinden die Sterne;
fern im Osten färbt sich der Horizont, und unter
malerischem Farbenwechsel weichen die Schatten
der Nacht. Das Schiff ist klar zur Landung.
Mit dem ersten Sonnenstrahle öffnen sich auch
schon die Kabinen und die Passagiere treten in
kleinen Gruppen zusammen.

Außergewöhnlich lebhaft ist es heute schon

zu dieser frühen Stunde, und wenn man auch
so an Bord kein Siebenschläfer ist, so deutet
dieses Frühaufstehn doch sicher etwas ganz
Besonderes. Auch die Besatzung ist munter,
und soeben grüßt der sehr beliebte Kapitän
unsere munter auf Deck plaudernde Gruppe;
„Guten Morgen, meine Damen!" „„Guten
Morgen, Herr Kapitän!"" „Wünsche recht
angenehm geruht zu haben, meine Damen!" —
„„Danken sehr, — doch Ihre Worte, Herr
Kapitän, von gestern abend, haben uns so sehr
beschäftigt — wirklich wahr, also heute morgen
noch sollen wir die Küste sehen?"" „Und das
in gar nicht allzu langer Zeit," entgegnete
lächelnd der Kapitän. — ,,„AH!"" Vielseitig mit
freudigem Aulaute ertönte dieses „Ah" — doch

gedehnt, leise, beinahe wehmütig klang es aus.
Gespannt blickte der Kapitän auf die Damengruppe,

von welcher dieser Ton herkam, einen

kurzen Augenblick nur musterte er dort die
Gesichter, um dann in eigentümlichem, aber
herzlichem Tone zu entgegnen, als ob er die
Gedanken seiner Passagiere erraten hatte: „Na, na,
also schon so enge verwachsen mit unserm
„Kurfürst", ja, ein herrliches Schiff, an dem von

jeher die Herzen der Passagiere wie der
Besatzung hingen.

Und es war ein herrliches Schiff, der „Kurfürst"

der Deutsch-Ostafrika-Linie. Stolz, sicher
und gut in jeder Hinsicht, gewann er auf den
ersten Blick das Zutrauen der Reisenden, und
seine Besatzung ließ es sich angelegen sein, nach
Kräften die Beschwerden einer langen Seereise
zu erleichtern. So war es denn nicht zu
verwundern, daß die nahe Landung ein Gemisch
verschiedenster Gefühle hervorrief, die alle so

deutlich in dem „Ah" zu Tage traten. Wie viele
Hoffnungen mochten dem Schiffe nicht schon vorausgeeilt

sein! Nur eine kurze Spanne Zeit noch
hielt die Menschen hier zusammen, die sich, einer
Familie gleich, während der dreiwöchigen
Seefahrt enger geschlossen hatten. Und nun sollte
alles plötzlich aus sein.

Wie frei und froh war es draußen auf hoher
See, entrückt dem Getriebe des Lebens, ein jeder
Mensch sein eigenes Selbst — und nun vorbei
die Ruh', und Abschied nehmen!

Und; „Land!" — ertönt ein Ruf von Steuerbord,

und alles drängt nach dieser Seite hin.
Sind das die Leute, die noch eben, klein
verzagt, des Abschieds dachten?! Dies eine Wort,
so klein und doch so groß — so gar bedeutungsvoll!

Hell hat es an ihr Ohr geklungen und
hell hat es im Innern wiederhallt. Aufgeweckt
aus leisem Schlummer, ruft es der Pflicht, der
Arbeit und dem Kampf! Verstogen die Familie,
verflogen die Offenheit, diese Gaben der Meeresgötter,

— sie weichen — und der Geist der
Erde legt die Masken über seine neuen Kinder!

Ein bunt bewegtes Treiben jetzt an Bord.
Lebendig ist's in allen Ecken; der Tanz beginnt!
— ein neues Leben blüht heran! — drum spute
dich jetzt — „Kurfürst" — denn „Land", das
heißt dem Glück, dem Leben nun entgegen!

Und langsam höher, höher steigt am fernen
Horizont der dunkle Streifen, noch unbestimmt
und einer kleinen Wolke gleich, die, jetzt im
Glanz der ersten Sonnenstrahlen, gigantisch unser
Auge entzückt; und unterm Mieder pocht das
Herz gewaltig — ist's Heimweh, — Sehnsucht,
— Neugier — oder Furcht? O, bunt' Gemisch!
doch eines fühl' ich deutlich; „Sei mir gegrüßt,
du Land, du längst gewünschtes, sei mir gegrüßt,
du stolzer Tafelberg, sei mir gegrüßt, du Kap
der guten Hoffnung!"

Und näher, näher rückt der Strand; schon

deutlich sieht man jetzt die Berge, die, goldum-
sloffen, reifbetaut, den ersten Gruß uns bringen.
Oh, heimatlich' Gefühl! dräng' dich zurück in
meine Brust — nicht träumen, sondern wirken,
heißt jetzt die Parole. Da liegt schon auch der
Hafen jetzt vor unS, ganz angefüllt mit Schiffen
aller Länder; von dem hohen Signal Hill winkt
grüßend zu das schwarz-weiß-rote Banner. Za,
grüßt uns nur, wir sind des Grußes wert!
Bezwungen ist die Macht des Wassers; ganz
tüchtige Seeleute sind wir jetzt, drum laßt uns
nicht mehr lange warten und schickt den Lotsen
bald, den Arzt und auch den Hafenofsizier, daß
sie uns alle prüfen, ob wir als tadellos nun
auch ins neue Land rein dürfen.

(Schluß folgt.)

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser AuVrik können nur Ilrage« von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stekenofferte« ssnd ausgeschlossen.

Zirage 8977: Was kann die Mutter dagegen thun,
wenn der Baler eines seiner Kinder in auffallender
und ungerechter Weise bevorzugt, in Essen und
Vergnügen, so daß die anderen Kinder sich darüber
aufhallen und kränken. Ruhiges Aufmerksammachen und
Besprechen der Angelegenheit mit Hinweis aus die
schlimmen Folgen für die Zukunft ist nicht nur nutzlos
geblieben, sondern es hat dauernde MißHelligkeiten
hervorgerufen. Fatalerweise ist das bevorzugte Kind von
schönem Aeußeren, sehr intelligent und von gewinnenden

Manieren. Die anderen dagegen sind weniger
hervorragend, bescheidener und zurückhallender, auch wohl
durch die unverdiente Zurückstellung mißtrauisch
geworden. Wenn ein erheblicher Altersunterschied
vorhanden wäre, ließe sich für die hintangesetzten Kinder
noch eher eine Begründung der ungleichen Behandlung
glaublich machen, so fehlt aber auch diese Möglichkeit.

K
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©in guter Stat roäre mir auperorbentlicl) roertooll. gd)
mürbe benfetben bantbar begrüben. sme »etiimmcric.

Spirage 8978? ©egeit Hautunreinigfeüen am oberen
Teil beg Stücfeng unb an ben Oberarmen ift mir bai
SBafcfjeit mit Sufal) angeraten morben. gd) möchte
nun gern rotffen, mai Sufat) ift, ob «Seife, tßutoer ober
giüffigfeit. gür freunbtidje (Belehrung banft befteni

Seferitt in 31,

Pfrage 8979: SCÖie finb gettflecfen aui Tapeten gu
entfernen to, s.

Ptrage 8980: Surdj fträftictje SRadjläffigfett einei
Stenftmäbcljeng finb über bie falten Sage bie beibeit
g-enfter in unferem Detter offen geblieben, unb nun finb
bie bort gelagerten ©rbäpfel unb bie 2lepfel auf ben
Hurben erfroren. Kann noclj etroai bamit gefdjeljen?
Sie füftett Kartoffeln fdjnteden fo unangenehm unb bie
2IepfeI madjen ben Kinbern Surchfatt. gür guten Stat
banït I)ergtief) Sitttäe Ipauäfrtut tit 11.

Ptrage 8981: SRuft ei nidjt ali Segrabattoit be;
tradjtet roerben, roeitn eine junge, ber Seljre enttaffene
Todjter, bie nod) ein gaijr ali (Bolontäritt 51t arbeiten
hat, non batjeim aui in einem ,§eim untergebracht
roirb, mo bie (penfionärinnen unter fetjr ftrenger Hang;
orbmtng ftehen. @0 gioar, bah nad) bem Stadjteffen —
um bulb 8 Ut)r — ohne SRitteiiung an bie Hauêbame
niemanb mehr auigeheit barf. SRan fommt fid) nor
roie eine ©trafgefangene, bie non ber greiheit einen
fd)Ieci)ten ©ebraud) machen mürbe, unb man hat bai
befd)ämenbe ©efüht, bah man nor anberen in biefem
8id)te baftetjen muh- SRan möchte bod) ab unb gu
einmal in ein Kongert, in etn Sweater, gu einer (Bor;
lefung u. brgt., ohne bah man gu ber ißenfionimutter
fpegieü beichten gehen muh- g<h fönnte gemeiitfam mit
einer jungen Todjter ein fehr nettei Sogii haben bei
einer alten Same, eben fo billig roie im £eim unb
mit anregenbem gamiliennerfehr. Sie ©Iterit molten
ei aber nicht geftatten, meit fie fich non ftäbtifd)en
(Berhältniffen eine irrige SSorfteHung machen. Stöie

beuten in ber ©tabt £Ö3oE)nenbe über biefen fßitnft
Um freunbliche 2lntroorten bittet ®tne iimge ßefetin.

Ptrage 8982: @g fommt in unferem öauihalt
nicht feiten nor, bah angefdjnittene (Brotlaibe einige
Sage liegen bleiben nuiffen, meit gang unerroartet einige
Tifdjgenoffen auimärti effen. Sa mir gieanlicE) abfeiti
roohnen, fo ntuh id) bod) immer einen geroiffen (Brot;
norrat haben, gatat ift ei, bah bai (Brot benn bod)
immer frtfdj unb fdjmadhaft auf ben Tifä) tommen
foïï. gd) nermenbe gtoar fo niel ali möglich 93mot guiit
Kochen, aber oft ift ein Saib nod) fo grofs, bah man
aud) mit (Berfodjen nidjt nad)îommt. Stun ift mir be;
îannt geroorben, bah .Qucferbäcfereieit ihre mehrtägigen
SSacfroaren roieber auffrifctjen fönnen, unb id) möchte
Erfahrene fragen, ob fie bai Verfahren fennen unb
ob ei and) für gemöhnlid)ei fpauibrot fönnte ange;
roenbet roerben? gür gütige (Belehrung banft befteni

(Sine junge, nocf) unerfahrene Hausfrau,

Pttage 8983: gd)habe ali jung oerljeiratete grau
ben büher oott ber ©chroiegermutter geführten §aui=
halt übernommen unb mache nun aber bie 2Bal)rneh=
rnung, bah bei ^er büfjertgen 3lrt ber güljrung ber
SSerbrattch etn unnerhältnümähig t)ot)£V ift- ®a id)
mith geroöljnt bin, meine §auiführung gu oerant=
morten, fo ift ei nötig, bah manches anberS gemacht
roirb, ali ei büher gefdjehen ift. Sie nier (ÄngefteHten
unb bie Sehrlinge, bie mir am Tifdje haben, ahen
biiher in groei ©d)id)ten, unb mein SJÎann unb bie
©chroiegermutter ahen nachher, roenn bie 2lrbeit int
©efcf)äft roieber gang im ©ange roar. 9tad) meinem
Safürhalten hat bie ©djroiegermutter nicht gerechnet
unb bie Seute in einer SBeife uerroöhnt, bie nicht nom
©uten ift, gd) bin mid) non baljeim aud) geroölpt,
bie Stationen reidjlid) p bemeffen, benn mir tjatten
eg immer mit jungen unb gefttuben Seuten gu thun,
bie grohe (Portionen uerlaugen. @g roar aber eine

Drbnung am Tifd), ba ftetg ber SSater unb in beffen
2Ibroefenheit bie SRutter am Tifct) ben SSorfih führte.
3um grühftücf gab eg je nach Verlangen ©uppe mit
(Brot unb Käfe ober Kaffee mit Käfe ober (Butter,
roeldje in tportionenftücfen abgeroogett unb nebft bent

abgewählten 3uder für jebe (perfoit in eine ©d)ale ge;
legt rourben. 2lehnltd) roar eg am SRittaggtifd). Sag
gieifd) rourbe aufg ©eroid)t berechnet ohne Knochen,
fo bah für einen jeben ber Knaben p jroei grohen
Sranchen ausreichte. Sie gteifdjptatte rourbe peimal
herumgereicht; non bett wroei ©ernüfen ober ben SDtild)=
unb SRehlfpeifen, foroie non ©uppe unb SSrot tonnten
fie fitd) nad) belieben bebienen. SBir rauhten aber, bah
bie Sifchgenoffen fid) fatt effen fonnten unb mit roel=
d)em SSerbrauch roir ftet§ 5U rechnen hatten. 33ei ber
©chroiegermutter roar bag ganj anberë. Kafe, SSutter
unb 3l«der ftellte bie SUtagb in groher Ouantität auf
ben Sifd), unb'ba fonnte ein jeber plangen; aud) ber
Unuerfchämte farn auf feine 9ted)nung. 2lm SUîittag
rourbe ba§ ganp_ grohe ©tücf gReifdj für bie erfte
©d)id)t auf ben Sifd) gefteHt unb ber Sterbraud) roar
berart rücffid)t§lo§, fo bah für bie jroeite ©chidjt unb
für meinen SRaittt unb bie ©chroiegermutter jebeëntal
mit ßneru, SBurft ober ©djinfen nactjgebeffert roerben
muhte. Ser gteifdjuerbraud) roar alfo mehr al§ boppelt
fo groh, aü er normalerroeife hätte fein bürfett.
Sropent hatten bie Seute gar nicht ba§ SBerouhtfetn,
befonbeiü reidjlith ernährt ju fein, gd) roollte nun in=

foroeit eine geroiffe Drbnung in bie ©adje bringen,
bah td) ben Verbrauch am SJiorgen unter eigene Kom
trolle nahm unb am SJÏittag bai gtetfcl)ftücf pro=
portionat teilte unb bie peeite Station in ber Küdje
äurücfbehielt. Sai behagte ben «euten aber nidjt; fie

murrten unb erflärten, wroar nid)t mir, aber ber SJtagb,

fie rooHen in ber althergebrachten Sßeife betöftigt fein,
fonft roerben fie roeggeben. SDteine SReinung ift nun,
ber ÜJtann foüte fid) auf meine ©ette ftellen unb ben

2lngefteUten bie Freiheit laffen, fid) anberiroo p be>

töftigen, roenn ihnen bie neue Drbnung ber Singe
nicht paffe. Shut er biei nidjt, fo ift er für bie 3u=
fünft oerfauft unb mir ift bie grettbe am ^aushalten
genommen. 2Ba§ bettfen anbere hieoon? gdj roäre
fehr banfbar, bie SJteinung oon (gefahrenen p höien.

Sungc Hausfrau tu ®.

gtrage 8981: g ft eine tüchtige §au§frau ober
Ködjin fo freunblid), mir ein beroährte§ Siejept jur
©erfteltung oon guten, aber billigen unb fdJneU ge=
machten Sheefudjen p geben, ^um uorauS beften
®anf Suttgc öeferiit lit

jîtrage 8985: gdj möchte gerne ©hafefpeareü
Sramatifdje SCSerfe lefen. — @§ gibt roo£)I gute lieber;
fehungen üü Seutfdje. — Kann mir jernanb au§ bem
Seferfreife eine gute üluigabe empfehlen, roofür ich
gum oorauS befteni banfe. :r0„i,

§trage 8986: ©oüte oielleidjt ba ober bort bai
SSebürfuü road) fein, für ein Kinb ober einer geroiffen
3luffid)t unb (pflege bebürftigei SRäbchen ein freunb;
Itdjei §eira ju fachen für fürjere ober längere ßeit,
ober foüte eine Sodjter ober grau in einer fttHen
£äuilid)feit Stühe unb ©rhohtng fudjen bei angenehmer
©efeüfdjaft unb öerftänbniiooUer (pflege, fo fönnte
eine foldje ©elegenheit nadjgeroiefen roerben. s®,

Änttoorten.
Jluf Mirage 8967: gdj roeih gipen teilten befferen

Slat ali ben, an einer gijrem Somijil pnädjft lie;
genben Kunftgeroerbefdjule einen Kuri für (porjellan=
maierei p belegen, Sie mürben fonft lauter SJiiherfolge
51t oerptchnen haben. ®ine beftimmte ©runblage muh
roenigfteni oorhanben fein, um eine mit teurem SJla;
terial heräuftellenbe (Hrbeit an bie §anb 51t nehmen.

se.

$uf ^rage 8968: Siefe' unb ähnliche fragen
finben Sie in bem oortrefflidjen (Buche „Ser oollenbete
äRenfd)" — bie Kunft, in fect)§ SRonaten harmonifdje
Seibeibilbung, gefunben Drganiimui, frjmpathifdjei
dleufere unb törperlidje Kraft p entroicf'eln unb bait;
ernb wu erhalten, mit 52 giluftrationen — oon Sleinl).
©erling ((ßreü 3 SRart, IBertag oon ggnaj ©bmunb
Semitte, Seipjig) in fadjgemähefter unb eingehenbfter
SBeife beantroortet. gd) betrachte ba§ Söert ali einen
Ajauifdjah in bei SSortei roahrfter (öebeutung ; ein
Such, bas uni bai reinfte gbeal ali erftrebeniroertei
unb aud) unter bem Srucf ber äujjeren, hemmenben
SJerhältniffe ficher erreidjbarei fjiel oor (Äugen führt.

se.

Jluf gtrage 8968 : Surd) geeignete Turnübungen
tann man bai SBadjitunt ber Kiitber beförbern, unb
ei ift alfo nidjt ganj richtig, bah man feiner ©röfie
feinen .Qolt juthun tann ; immerhin rotrb bai erreicl)=
bare SJlah nicht fehr bebeuteitb feilt, gm allgemeinen
lehrt bie ©rfafjrung, bah tleine Seute im Seben jloar
eiitigei entbehren, aber burchfdjnittlid) glücflicljer finb
ali bie ©rohen. m. in ».

Jluf JSteage 8968: Sai 2Bad)itum ber Ktitber,
aud) roenn bie ©Itern tiein finb.. ju förbern, ift im
großen eine Siätfrage. SRatürltcl) tönnen nicht plö|ltch
aui 3roergen Sltefen aufgepäppelt roerben. llnfere
alten ©ibgenoffen roaren fo flein, bah ih*e (P'anjer
einem mütelgrohen heutigen ©djroeipr nidjt mehr paffen ;

nur nad) unfern (Begriffen redjt tleine Seute tönnen
fte anziehen. Ser im 17. unb 18. gahrhunbert allgemein
eingeführte ©etreibebau unb bie baburd) bebingte (Äen=

beruug ber Slahrung hat bie Körpermahe erhöht. @r;
ftaunlich ift ber Unterfdjieb ber ©röhe ber 3Jlenfd)en
in Soitbon; im armen Dften finb fte tiein, im reidjen
SGBeften bagegen ficht man hohe, imponterenbe @e;

ftalten. Scad) erften mebiptifchen (Äutoritäten, bie ich
bort barüber befragte, fommt biei baljer, roeil im
SBeften gang rationell Slafjrung oott hohem ©tidftoff;
unb (Phoiphorgefjalt ben Kinbern gereicht roirb. gn§
(praftifche überfeht, hei|t bieg: oiel §afer, fpäter ge;
fchabteë gieifd), ®ier, gifd), Segum'tnofenpräparate.
Thatfädjlid) finb mir (Beifpiele betannt, roo biefe @r=

nährung jum giele führte, immerhin abfolut fietjer ift
bag (Herfahren nicht unb mühte namentlich bei Steigung

p ffropljutöfen £>autaugfcf)lägen unb bei ©idjte.rn aug;
gefegt roerben. (Bon ©djilbbrüfeneptratt ift in biefen
g-äHen nid)tg p erroarten. — Dber tröftet ©ie oiel;
leicht ber ©ah Sombrofoë: „gaft alle grohen
SOtänner finb flein." Dr. med. '6t,

Jluf giretge 8969: gn ganw erften, oornehmen
gotelg feht bie junge Same fich °hne roettereg an bie
Table ci' hôte unb roirb roeber bort nod) nachher irgenb
beläftigt roerben. SUluh fie in Sanbftäbtcheu ober fonft
in §ote!ë jroetten Slangeg roohnen, fo rüfiert fie, ant
Ttfd)e eine roeniger gut erlogene ©efellfd)aft p treffen
unb läpt fid) be§halb beffer auf ihrem Qimmer feroieren.

gr. sm. in ».

Jluf §irage 8969: geh roürbe eg bei roeitem oor;
jieheit, im §otel an ber getneinfamen Tafel p effen.
@me junge Todjter fd)üht fid) gegen unliebfame (Be=

tanntfehaften am beften burd) ihr eigeneg taftootleë
(Äuftreten unb (Benehmen, gm übrigen lernt man
immer oon feinen SRitmenfd)en ; eine junge Tochter
erroeitert ihren ©efiditëtreig, unb bem Seben unb
Treiben einer aug allen gerren Sänbern pfammen;
ftrömenben ©efettfdjaft gujufehen, roäre bod) oiel in;
tereffanter alg ein einfameë Slîahl im Sotelgimmer.
Slidjt alle Seute, bie reifen, finb SSärroölfe, oor benen

fid) eine junge Tochter fürchten muh; immerhin mit
Tatt unb (Änftanb fommt man überall burd), unb

heutptage muh eine Tochter fict) mit SBelt unb
SRenfdjen abfinben fönnen; je grünblidjer fie bag

lernt, befto beffer roirb fie fid) barin unttfjun fönnen
unb auch ihr fjortfommen finben.

@ine, bie alte® „bitrdj" mug.

Jluf girage 8970: Körperliche @ebred)en finb auf
allen ©ebieten bem leisten gortfommen ein gemm;

fd)ith. ©ang befonberg ift bieg aber ber gall, roo aud)
bag (Äeufkre beg SStenfdjen fidj barfteden muh unb too
bie gttgeitb babei in grage fommt. Kinber finb in
foldjeit Singen unbarmhergig big graufatn, roeil fie
nur bag Komifdje an ber ©adje fehen. @g bleibt ber
©rgiehung oorbehalten, burd) (Belehrung bag (Ber;
ftäubnig unb bag SJtitleib gu toed'eit für bie fdjmerg;
lidjen ©ntbehrungen, unter benen ein mit förpertidjen
©ebredjeit behafteter SJtitmeiifdj gu leiben hat. Söer
aber roeih, mit roeldjem geringen (progentfah oon roirf;
lid) gut ergogeneit Kinbern in einer ©djulflaffe ge=
rechnet roerben muh, roer fid) feiner eigenen ©djulgeit
mit bett bariit gemachten ©rfahrungen erinnert, ber
roirb leidjt begreifen, roarunt man einem förperlich
©ebredjlichen, ber nidjt mit gang auhergetoöhnlidjen
©eifteggabeit auggerüftet ift, ben (Beruf alg ftaatlid)
aitgefteÖten Sehrer ober @eiftlid)eti nidjt anraten barf.

36.

Jluf 5trage 8970 : @iit förperlid)er gehler roirb in
jebem ©rroerbggioeige fjinberlid) fein; im Kampfe unü
Safein fommt aud) ein fleineg fjjinberntg immer gur
©eltung. gd) fjabe einen Sehrer gefannt, ber fehr
ftarf ftotterte, einen oberen Stegierunggbeamten, ber
lahm roar, unb einen blinben (profeffor ber Theologie,
ber mit (Borliebe bie Kaitgel beftieg. @g laffen fich
alfo foldje gehler überroinben, aber bag geht immer
recht fdjroer. gr. to. in ».

Jluf 5»rage 8971 : ©g fdjeint mir, bah gerabe
bag Umgefehrte ntadjen oon bem, ro.tg ©ie beabfidjtigen.
SBer nid)t feit roerben raid, iht oieigieifçh, feine Kar;
toffeln unb SJiehlfpeifeit unb nimmt roenig giüffigfett
gu fid). aft. to. tu. »

Jluf gfrage 8971: gur (Befämpfung ber gettleibig;
feit gehört oor allem eine paffenbe Siät: Keine ©uppe,
roenig SJlild), faft feine ilRetjlfpeifen unb Kartoffeln,
fein feiiteg SBacfroerf, roenig ©etränfe. grühftücf : gioei
roeidje @ier mit fletnem ©tücf (Brot, eine Taffe fdjioadj
gegliederter Tee. Keine 3rotfd)enmaf)tgeiten. SRittagg:
gieifd), ©emüfe, ©alat. Tlbenbg : roie SJÎittagg, ober
eine Taffe SDÎildjfaffee, Cgier, (Brot unb Sutter. Sie
guten golgeit roerbett fid) balb fühlbar utad)en ttnb
ein im (Änfang roohl oorljanbeueg Hungergefühl über;
roiegeit. SJaUirlid) barf bie (Äbmagerung nidjt gu roeü
getrieben roerben; guoerläffige He'feï SBage,
Spiegel unb perfönlicljeg SBoIjlbefinben.

@ltte, bie auä @tfaf;ntttg fpviegt.

Jluf gtrage 8971: Ser gettleibige barf nur fehr
roenig giitffigfeit geuiehen, alfo aud) roenig Suppen.
SBeitn ©ie bie giûffigfeitggufuljr befchränfen, bagegen
©rüngemüfe unb anftatt roeidjem (Brot groiebatf effen,
fo roirb ghuen auch bag Dbft gufagen, bag red)t reid);
lid) genoffen loerbeit foil, ©rfctjlaffenbe roarme (Bäber
taugen nicl)tg, bagegen finb Heihluft;©d)roihbäber unb
Kaltroafferanioenbungen in jeber gorm anguraten.
SBenn feine (Beroegttng im greieit möglich ift, fo muh
groedentfprectjenbe ©tjnmaftif an bereit ©teße treten.
®g finb nur bref SJÎahfgeiteit int Tag eiuguttehmen,
ber Hun0er barf nie big gunt ©rab beg fdjroeren
©äitigungggefühlg geftiHt roerben. gn bent bei SSeaitt=

roortung ber grage 8968 angegebenen SBudje „Ser
oollenbete SJÎenfch" finben aud) ©ie eingeljenbe (Be;
lehrung. x.

Jluf §frage 8973: Tagelangeg ©tillftehen ift bag,
roa§ plattfühigen (perfonen am roenigfien guträglicf) ift.
©djuheinlageit oerfdjiebener @pfteinefür(piattfühe finben
©ie bei ber girma „@anitätggefd)äft Huugmann 21.;©.",
Kttgelgaffe, ©t. ©allen. Unb ©cl)uhe für abnorme güfte
fertigt alg ©pegiatität bie ©djuhhuublung Si. König,
SRehgergaffe, @t. ©alleit. st.

Jluf jjtrage 8973 : geber irgenb gefdjicfte ©djuh;
ntacher roirb ghneit foldje ©djuhe machen, aber btefelben
mühten nad) bent gufje nad) SRaft eptra gemadjt roerben
unb fönnen nidjt in @d)uhhaitbluitgen oorrätig fein.

Sr. 3)1. in ».

Jlttf girage 8975: giectjten finb immer fehr hart;
nädig ; hut gbr §augargt etn SRittel gefunben, roeldjeg
geitroeilige Sefferung bringt, fo föunten ©ie gufrieben
fein, gnnerlich habe ich Doil Seoico;2Baffer noch bie
beften (Hefultate gefehett, aber bag fehr ftarfe ttnb ge;
fährliche 3Rittel barf nttr unter beftänbiger 2luffid)t
beg 2trgteg gegeben roerben. gn jeber Unioerfitätgftabt
finben ©ie (profefforen, Socenten unb ©pegialärgte für
§autfran£heiten, boch finb biefe Kranfheiten im aüge;
meinen befannt genug unb fönnen aud) oon jungen
(praftifern gut befjanbelt roerben. gr. to. tn ».

Jluf ?irage 8975: gür (pautfranffjeiten gibt eg

nur ein gang gttoerläfftg roirfeitbeg Heitoerfahren: eine

ftreng burchgefüljrte fpegieUe Siät, foroie Sid)tluft= unb
©onuenbäser. 2Bie fehr bie (Raljrung ben normalen
ßuftanb ber Haut beeinträchtigt, fieljt matt an jungen
Seuten, bie oon einem Tifd) mit einfacher, retgtofer
Koft gunt reichlichen (Semth oon gietfdjfpeifen unb fonft
fdjarf geroürgtett ©eiidjten gelangen. ©3 melben fid)
fehr balb SBerbauunggftöritngen, unb bie oorher bltt;
henb reine Haut mirb unrein. ». s. in u.

Jluf tirage 8976: Kein gerotffenljafter 2lrgt fann
ghnen fidjere Heilung oon gijrem Uebel oerfpredjen.
Sag befte SRitfel, um gur Klarheit gu fommen, roäre
roohl bag, bah @ie ghren ©atten bitten, ghnen ben
SBeg gu einem anerfannt tüchtigen 2lrgt einmal ab=

guneljmen, ihm ghre Seiöen mitguteilen unb feme 2Rei=

nung barüber gu hören. TOebifu?.

Jlttf (3trage 8976: ©ehen ©ie, fobalb eg roieber
fo roeit ift, roeg oon p Haufe gang anbere Um;
gebuttg, roo nidjtg ©ie an bie oerftorbenen Kinber er;
innert, roo ©ie überhaupt genötigt finö, auf anbere
©ebanfen gu fommen, benn bag ift bie Hauptfaçhe.
Unb ba ©ie ja felbft fagen, bah ©ie fid) all eg ©rfor;
berlidje oerfchaffen fönnen, roerben ©ie aud) big un=

gefähr gur Hälfte ber Qeit bleiben föttttett.
_

Sladjher
ift oiel roeniger @efahr mehr, bap biefer furdjtbare
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Ein guter Rat wäre mir außerordentlich wertvoll. Ich
würde denselben dankbar begrüßen. Eine Bekümmerte.

Krage 8978: Gegen Hautunreinigkeiten am oberen
Teil des Rückens und an den Oberarmen ist mir das
Waschen mit Lufah angeraten worden. Ich möchte
nun gern wissen, was Lufah ist. ob Seife. Pulver oder
Flüssigkeit. Für freundliche Belehrung dankt bestens

Leserin in N,

Krage 8979: Wie sind Fettflecken aus Tapeten zu
entfernen? M. C.

Krage 8989: Durch sträfliche Nachlässigkeit eines
Dienstmädchens sind über die kalten Tage die beiden
Fenster in unserem Keller offen geblieben, und nun sind
die dort gelagerten Erdäpfel und die Aepfel auf den
Hürden erfroren. Kann noch etwas damit geschehen?
Die süßen Kartoffeln schmecken so unangenehm und die
Aepfel machen den Kindern Durchfall. Für guten Rat
dankt herzlich Jmize Hausfrnu ill u.

Krage 8981: Muß es nicht als Degradation
betrachtet werden, wenn eine junge, der Lehre entlassene
Tochter, die noch ein Jahr als Volontärin zu arbeiten
hat. von daheim aus in einem Heim untergebracht
wird, wo die Pensionärinnen unter sehr strenger
Hausordnung stehen. So zwar, daß nach dem Nachtessen —
um halb 8 Uhr — ohne Mitteilung an die Hausdame
niemand mehr ausgehen darf. Man kommt sich vor
wie eine Strafgefangene, die von der Freiheit einen
schlechten Gebrauch machen würde, und man hat das
beschämende Gefühl, daß man vor anderen in diesem
Lichte dastehen muß. Man möchte doch ab und zu
einmal in ein Konzert, in ein Theater, zu einer
Vorlesung u. drgl., ohne daß man zu der Pensionsmutter
speziell beichten gehen muß. Ich könnte gemeinsam mit
einer jungen Tochter ein sehr nettes Logis haben bei
einer allen Dame, eben so billig wie im Heim und
mit anregendem Familienverkehr. Die Eltern wollen
es aber nicht gestatten, weil sie sich von städtischen
Verhältnissen eine irrige Vorstellung machen. Wie
denken in der Stadt Wohnende über diesen Punkt?
Um freundliche Antworten bittet Eine junge Leserin.

Krage 8982: Es kommt in unserem Haushalt
nicht seilen vor, daß angeschnittene Brotlaibe einige
Tage liegen bleiben müssen, weil ganz unerwartet einige
Tischgenosfen auswärts esse». Da wir ziemlich abseits
wohnen, so muß ich doch immer einen gewissen
Brotvorrat haben. Fatal ist es, daß das Brot denn doch
immer frisch und schmackhaft auf den Tisch kommen
soll. Ich verwende zwar so viel als möglich Brot zum
Kochen, aber oft ist ein Laib noch so groß, daß man
auch mit Verkochen nicht nachkommt. Nun ist mir
bekannt geworden, daß Zuckerbäckereien ihre mehrtägigen
Backwaren wieder auffrischen können, und ich möchte
Erfahrene fragen, ob sie das Verfahren kennen und
ob es auch für gewöhnliches Hausbrot könnte
angewendet werden? Mir gütige Belehrung dankt bestens

Eine junge, noch unerfahrene Hausfrau,

Krage 8983: Ich habe als jung verheiratete Frau
den bisher von der Schwiegermutter geführten Haushalt

übernommen und mache nun aber die Wahrnehmung,

daß bei der bisherigen Art der Führung der
Verbrauch ein unverhältnismäßig hoher ist. Da ich
mich gewöhnt bin, meine Hausführung zu
verantworten, so ist es nötig, daß manches anders gemacht
wird, als es bisher geschehen ist. Die vier Angestellten
und die Lehrlinge, die wir am Tische haben, aßen
bisher in zwei Schichten, und mein Mann und die
Schwiegermutter aßen nachher, wenn die Arbeit im
Geschäft wieder ganz im Gange war. Nach meinem
Dafürhalten hat die Schwiegermutter nicht gerechnet
und die Leute in einer Weise verwöhnt, die nicht vom
Guten ist. Ich bin mich von daheim auch gewöhnt,
die Rationen reichlich zu bemessen, denn wir hatten
es immer mit jungen und gesunden Leuten zu thun,
die große Portionen verlangen. Es war aber eine

Ordnung am Tisch, da stets der Vater und in dessen

Abwesenheit die Mutter am Tisch den Vorsitz führte.
Zum Frühstück gab es je nach Verlangen Suppe mit
Brot und Käse oder Kaffee mit Käse oder Butter,
welche in Portionenstücken abgewogen und nebst dem

abgezählten Zucker für jede Person in eine Schale
gelegt wurden. Aehnlich war es am Mittagstisch. Das
Fleisch wurde aufs Gewicht berechnet ohne Knochen,
so daß es für einen jeden der Knaben zu zwei großen
Tranchen ausreichte. Die Fleischplatte wurde zweimal
herumgereicht; von den zwei Gemüsen oder den Milch-
und Mehlspeisen, sowie von Suppe und Brot konnten
sie sich nach Belieben bedienen. Wir wußten aber, daß
die Tischgenossen sich satt essen konnten und mit
welchem Verbrauch wir stets zu rechnen hatten. Bei der
Schwiegermutter war das ganz anders. Käse, Butter
und Zucker stellte die Magd in großer Quantität auf
den Tisch, und da konnte ein jeder zulangen; auch der
Unverschämte kam auf seine Rechnung. Am Mittag
wurde das ganze große Stück Fleisch für die erste
Schicht auf den Tisch gestellt und der Verbrauch war
derart rücksichtslos, so daß für die zweite Schicht und
für meinen Mann und die Schwiegermutter jedesmal
mit Eiern, Wurst oder Schinken nachgebessert werden
mußte. Der Fleischverbrauch war also mehr als doppelt
so groß, als er normalerweise hätte sein dürfen.
Trotzdem hatten die Leute gar nicht das Bewußtsein,
besonders reichlich ernährt zu sein. Ich wollte nun
insoweit eine gewisse Ordnung in die Sache bringen,
daß ich den Verbrauch am Morgen unter eigene
Kontrolle nahm und am Mittag das Flerschstück
proportional teilte und die zweite Ration in der Küche

zurückbehielt. Das behagte den Leuten aber nicht; sie

murrten und erklärten, zwar nicht mir, aber der Magd,
sie wollen in der althergebrachten Weise beköstigt sein,
sonst werden sie weggehen. Meine Meinung ist nun,
der Mann sollte sich auf meine Seite stellen und den

Angestellten die Freiheit lassen, sich anderswo zu be¬

köstigen, wenn ihnen die neue Ordnung der Dinge
nicht paffe. Thut er dies nicht, so ist er für die
Zukunft verkauft und nur ist die Freude am Haushalten
genommen. Was denken andere hievon? Ich wäre
sehr dankbar, die Meinung von Erfahrenen zu hören.

Junge Hausfrau in D.

Krage 8981: Ist eine tüchtige Hausfrau oder
Köchin so freundlich, mir ein bewährtes Rezept zur
Herstellung von guten, aber billigen und schnell
gemachten Theekuchen zu geben. Zum voraus besten
Dank Zunge Leserin in A.

Krage 8985: Ich möchte gerne Shakespeare's
Dramatische Werke lesen. — Es gibt wohl gute Ueber-
setzungen ins Deutsche. — Kann mir jemand aus dem
Leserkreise eine gute Ausgabe empfehlen, wofür ich
zum voraus bestens danke. Toni.

Krage 8986: Sollte vielleicht da oder dort das
Bedürfnis wach sein, für ein Kind oder einer gewissen
Aufsicht und Pflege bedürftiges Mädchen ein freundliches

Heim zu suchen für kürzere oder längere Zeit,
oder sollte eine Tochter oder Frau in einer stillen
Häuslichkeit Ruhe und Erholung suchen bei angenehmer
Gesellschaft und verständnisvoller Pflege, so könnte
eine solche Gelegenheit nachgewiesen werden. W.

Antworten.
Auf Krage 8967: Ich weiß Ihnen keinen besseren

Rat als den, an einer Ihrem Domizil zunächst
liegenden Kunstgewerbeschule einen Kurs für Porzellanmalerei

zu belegen, Sie würden sonst lauter Mißerfolge
zu verzeichnen haben. Eine bestimmte Grundlage muß
wenigstens vorhanden sein, um eine mit teurem
Material herzustellende Arbeit an die Hand zu nehmen.

X.

Auf Krage 8968: Diese und ähnliche Fragen
finden Sie in dem vortrefflichen Buche „Der vollendete
Mensch" — die Kunst, in sechs Monaten harmonische
Leibesbildung, gesunden Organismus, sympathisches
Aeußere und körperliche Kraft zu entwickeln und dauernd

zu erhalten, mit S2 Illustrationen — von Reinh.
Gerling (Preis 3 Mark, Verlag von Jgnaz Edmund
Demme, Leipzig) in sachgemäßester und eingehendster
Weise beantwortet. Ich betrachte das Werk als einen
Hausschatz in des Wortes wahrster Bedeutung; ein
Buch, das uns das reinste Ideal als erstrebenswertes
und auch unter dem Druck der äußeren, hemmenden
Verhältnisse sicher erreichbares Ziel vor Augen führt.

X.

Auf Krage 8968: Durch geeignete Turnübungen
kann man das Wachstum der Kinder befördern, und
es ist also nicht ganz richtig, daß man seiner Größe
keinen Zoll zuthun kann; immerhin werd das erreichbare

Maß nicht sehr bedeutend sein. Im allgemeinen
lehrt die Erfahrung, daß kleine Leute im Leben zwar
einiges entbehren, aber durchschnittlich glücklicher sind
als die Großen. Fr. M. w B.

Auf Krage 8968: Das Wachstum der Kinder,
auch wenn die Eltern klein sind, zu fördern, ist im
großen eine Diätfrage. Natürlich können nicht plötzlich
aus Zwergen Riesen aufgepäppelt werden. Unsere
alten Eidgenossen waren so klein, daß ihre Panzer
einem mittelgroßen heutigen Schweizer nicht mehr paffen ;

nur nach unsern Begriffen recht kleine Leute können
sie anziehen. Der im 17. und 18. Jahrhundert allgemein
eingeführte Getreidebau und die dadurch bedingte
Aenderung der Nahrung hat die Körpermaße erhöht.
Erstaunlich ist der Unterschied der Größe der Menschen
in London; im armen Osten sind sie klein, im reichen
Westen dagegen sieht man hohe, imponierende
Gestalten. Nach ersten medizinischen Autoritäten, die ich
dort darüber befragte, kommt dies daher, weil im
Westen ganz rationell Nahrung von hohem Stickstoff-
und Phosphorgehalt den Kindern gereicht wird. Ins
Praktische übersetzt, heißt dies: viel Haser, später
geschabtes Fleisch, Eier, Fisch, Leguminosenpräparate.
Thatsächlich sind mir Beispiele bekannt, wo diese
Ernährung zum Ziele führte, immerhin absolut sicher ist
das Versahren nicht und müßte namentlich bei Neigung
zu skrophulösen Hautausschlägen und bei Gichte.rn
ausgesetzt werden. Von Schilddrüsenextrakt ist in diesen
Fällen nichts zu erwarten. — Oder tröstet Sie
vielleicht der Satz Lombrosos: „Fast alle großen
Männer sind klein." vi- mcw. -St.

Auf Krage 8969: In ganz ersten, vornehmen
Hotels setzt die junge Dame sich ohne weiteres an die
Nadle ci' Irôbs und wird weder dort noch nachher irgend
belästigt werden. Muß sie in Landstädtchen oder sonst
in Hotels zweiten Ranges wohnen, so riskiert sie, am
Tische eine weniger gut erzogene Gesellschaft zu treffen
und läßt sich deshalb besser auf ihrem Zimmer servieren.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8969: Ich würde es bei weitem
vorziehen, im Hotel an der gemeinsamen Tafel zu essen.

Eme junge Tochter schützt sich gegen unliebsame
Bekanntschaften am besten durch ihr eigenes taktvolles
Austreten und Benehmen. Im übrigen lernt man
immer von seinen Mitmenschen; eine junge Tochter
erweitert ihren Gesichtskreis, und dem Leben und
Treiben einer aus allen Herren Ländern
zusammenströmenden Gesellschaft zuzusehen, wäre doch viel
interessanter als ein einsames Mahl im Hotelzimmer.
Nicht alle Leute, die reisen, sind Wärwölfe, vor denen

sich eine junge Tochter fürchten muß; immerhin mit
Takt und Anstand kommt man überall durch, und
heutzutage muß eine Tochter sich mit Welt und
Menschen abfinden können; je gründlicher sie das
lernt, desto besser wird sie sich darin umthun können
und auch ihr Fortkommen finden.

Eine, die auch ..durch" muß.

Auf Krage 8979: Körperliche Gebrechen sind auf
allen Gebieten dem leichten Fortkommen ein Hemm¬

schuh. Ganz besonders ist dies aber der Fall, wo auch
das Aeußere des Menschen sich darstellen muß und wo
die Jugend dabei in Frage kommt. Kinder sind in
solchen Dingen unbarmherzig bis grausam, weil sie

nur das Komische an der Sache sehen. Es bleibt der
Erziehung vorbehalten, durch Belehrung das
Verständnis und das Mitleid zu wecken für die schmerzlichen

Entbehrungen, unter denen ein mit körperlichen
Gebrechen behafteter Mitmensch zu leiden hat. Wer
aber weiß, mit welchem geringen Prozentsatz von wirklich

gut erzogenen Kindern in einer Schulklasse
gerechnet werden muß, wer sich seiner eigenen Schulzeit
mit den darin gemachten Erfahrungen erinnert, der
wird leicht begreifen, warum man einem körperlich
Gebrechlichen, der nicht mit ganz außergewöhnlichen
Geistesgaben ausgerüstet ist, den Beruf als staatlich
augestellten Lehrer oder Geistliche» nicht anraten darf.

X.

Auf Krage 8979 : Ein körperlicher Fehler wird in
jedem Erwerbszweige hinderlich sein; im Kampfe ums
Dasein kommt auch ein kleines Hindernis immer zur
Geltung. Ich habe einen Lehrer gekannt, der sehr
stark stotterte, einen oberen Regieruugsbeamten, der
lahm war, und einen blinden Professor der Theologie,
der mit Borliebe die Kanzel bestieg. Es lassen sich
also solche Fehler überwinden, aber das geht immer
recht schwer. Fr. M. in B.

Auf Krage 8971 : Es scheint mir, daß Sie gerade
das Umgekehrte machen von dem, was Sie beabsichtigen.
Wer nicht fett werden will, ißt viel Fleisch, keine
Kartoffeln und Mehlspeisen und nimmt wenig Flüssigkeit
zu sich. Fr. M. w. B

Auf Krage 8971: Zur Bekämpfung der Fettleibigkeit
gehört vor allem eine passende Diät: Keine Suppe,

wenig Milch, fast keine Mehlspeisen und Kartoffeln,
kein feines Backwerk, wenig Getränke. Frühstück: zwei
weiche Eier mit kleinem Stück Brot, eine Tasse schwach
gezuckerter Tee. Keine Zwischenmahlzeiten. Mittags:
Fleisch, Gemüse, Salat. Abends: wie Mittags, oder
eine Tasse Milchkaffee, Eier, Brot und Butter. Die
guten Folgen werden sich bald fühlbar machen und
ein im Anfang wohl vorhandenes Hungergefühl
überwiegen. Natürlich darf die Abmagerung nicht zu weit
getrieben werden; zuverlässige Helfer sind Wage,
Spiegel und persönliches Wohlbefinden.

Eine, die aus Erfahrung spricht.

Auf Krage 8971: Der Fettleibige darf nur sehr
wenig Flüssigkeit genießen, also auch wenig Suppen.
Wenn Sie die Flüssigkeitszufuhr beschränken, dagegen
Grüngemüse und anstatt weichem Brot Zwieback essen,
so wird Ihnen auch das Obst zusagen, das recht reichlich

genossen werden soll. Erschlaffende warme Bäder
taugen nichts, dagegen sind Heißluft-Schwitzbäder und
Kaltwasseranwendungen in jeder Form anzuraten.
Wenn keine Bewegung im Freien möglich ist, so muß
zweckentsprechende Gymnastik an deren Stelle treten.
Es sind nur drei Mahlzeiten im Tag einzunehmen,
der Hunger darf nie bis zum Grad des schweren
Sältigungsgefühls gestillt werden. In dem bei
Beantwortung der Frage 8968 angegebenen Buche „Der
vollendete Mensch" finden auch Sie eingehende
Belehrung. X.

Auf Kruge 8973: Tagelanges Stillstehen ist das,
was plattfüßigen Personen am wenigsten zuträglich ist.
Schuheinlagen verschiedener Systeme für Plattfüße finden
Sie bei der Firma „Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G.",
Kugelgasse, St. Gallen. Und Schuhe für abnorme Füße
fertigt als Spezialität die Schuhhandlung R. König,
Metzgergasse, St. Gallen. R.

Auf Krage 8973 : Jeder irgend geschickte Schuhmacher

wird Ihnen solche Schuhe machen, aber dieselben
müßten nach dem Fuße nach Maß extra gemacht werden
und können nicht in Schuhhandlungen vorrätig sein.

Fr. M. In B.

Auf Krage 8975: Flechten sind immer sehr
hartnäckig; hat Jbr Hausarzt ein Mittel gefunden, welches
zeitweilige Besserung bringt, so könnten Sie zufrieden
sein. Innerlich habe ich von Levico-Wasser noch die
besten Resultate gesehen, aber das sehr starke und
gefährliche Mittel darf nur unter beständiger Aufsicht
des Arztes gegeben werden. In jeder Universitätsstadt
finden Sie Professoren, Docenten und Spezialärzte für
Hautkrankheiten, doch sind diese Krankheiten im
allgemeinen bekannt genug und können auch von jungen
Praktikern gut behandelt werden. Fr. M. w B.

Auf Krage 8975: Für Hautkrankheiten gibt es

nur ein ganz zuverlässig wirkendes Heilverfahren: eine

streng durchgeführte spezielle Diät, sowie Lichtluft- und
Sonnenbäder. Wie sehr die Nahrung den normalen
Zustand der Haut beeinträchtigt, sieht man an jungen
Leuten, die von einem Tisch mit einfacher, reizloser
Kost zum reichlichen Genuß von Fleischspeisen und sonst
scharf gewürzten Gerichten gelangen. Es melden sich

sehr bald Verdauungsstörungen, und die vorher
blühend reine Haut wird unrein. P. L. m u.

Auf Krage 8976: Kein gewissenhafter Arzt kann
Ihnen sichere Heilung von Ihrem Uebel versprechen.
Das beste Mittel, um zur Klarheit zu kommen, wäre
wohl das, daß Sie Ihren Galten bitten, Ihnen den
Weg zu einem anerkannt tüchtigen Arzt einmal
abzunehmen, ihm Ihre Leiden mitzuteilen und seme Meinung

darüber zu hören. Medikus.

Auf Krage 8976: Gehen Sie, sobald es wieder
soweit ist, weg von zu Hause in ganz andere
Umgebung, wo nichts Sie an die verstorbenen Kinder
erinnert, wo Sie überhaupt genötigt sind, auf andere
Gedanken zu kommen, denn das ist die Hauptsache.
Und da Sie ja selbst sagen, daß Sie sich alles
Erforderliche verschaffen können, werden Sie auch bis
ungefähr zur Hälfte der Zeit bleiben können. Nachher
ist viel weniger Gefahr mehr, daß dieser furchlbare
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®rucf roieberlegrt. SSJÎtr roenigftenS pat bieg EJiittet
geholfen. SJieine ©emûtëftimmung roar berart trüb
unb gebrüdt, baß roan für meinen Berftanb fürdjtete;
aEerbingS tjatte ici) begrünbete Urfactje bagu, inbem
alte Slitgeicgen gu einem unheilbaren Seiben bei meinem
ERann ftd) bamatg guerft geigten, glaube aber 3ßrer
Betreibung nad) fdjlteßen git bürfen, bah bie @r=

fheinungen ungefähr bie gleichen roaren. 3ene§ Stinb
lebt, ift aber nocbj beute gart; aber ber SCrgt Ejat immer
gefagt, ohne bte§ SluSlunftSmittet anguroenben, £)ätt'
ict) e§ niematg burchgebracht. 3aü§ @ie ftc£) für nä=
here ®etait§ intereffieren, bin ich brieflich gerne bagu
bereit; meine Slbreffe erfahren Sie leidjt bei ber £Re=

baltiou. ©.

|luf §fragc 8076 : Sieber alg 3i»nen eine 0an3
ficgere petlung gu garantieren, roirb bie fjrauengettung
auf eine ©eantroortung 3brer ffrage oergidRen. 3n
erfter Sinie ift Sorgfalt auf ba§ Sïorfett gu nerroenben
unb auf regelmäßige Berbauung bei leichter ®iät;
roahrfcheinlict) nütffen Sie aud) roäfjrenb ber groeiten
pälfte ber neun ERonate ratet liegen, ERegrfad) pat
unpaffenbe Seitüre in dergleichen gäEen nerberblid)
geroirît. St. m. in ».

Steuiffeton.

$nn0«ti intfr fm#tn+
Etonian non 3acgueg SRorian. Elutorifierte lieber»

feßung non Elrtgur ©tern.
(gortfefcimfl.)

Boïï Unwillens unterbrach ©üa ihn.
„3a, nicht wahr? (St ift reich»I Uni» &a8 ift

aEeS, waS ih benötige. Unb Sie fagen mir baS,
Sie?"

3gre Stimme bebte, fie legte bie panb über
ihre säugen unb fagte bann fait:

„SBir wollen beimlegren, nicht?"
Ohne beit göttlichen Blicï gu bewerfen, mit bem

Sean ihre ©eftalt ftreifte, fcßritt fie bem Scgloffe
gu. 3gre Schläfen Çatnmerten fcßmerglicg. ®ie
Segle war ihr Wie gugefcgntirt, fo baß fie nur
mühfam Sliem gu fc^öpfen üeratocfjte.

Oh, je^t guriicffehren in biefe ladgenbe forglofe
©efeEfcgaft, wo fie fich am liebften in bie ©infam»
feit oerborgen unb ihrem Sdjmerge freien Sauf ge»

laffen hätte 1 ®ocg fie gwang ipren blaffen Sippen
ein Säcßeln ab unb war bemüht, ihrem Sintiig einen
gleichmütigen EluSbruc! gu geben.

„Etun, fletne Sßrtngeffin, hit er ®tr gute Etacg5
richten gebracht?" fragte ERabame ®uq«eSne, in»
bem fie ihr gärtlicß über'S .paar ftricg.

„Sehr gute!" entgegnete ©üa. ®abei aber fiel
eS ihr ein, baß fie mit Sean nicht ein 2Bort über
ihren Bater, noch über ERartga gefprodgen hübe.

„©üa, woEen wir nicht fßfänberfpiele üeran»
ftaltenl" unterbradg ba ©eorgeS ihr Sinnen.

Sie wehrte ab, gereigt burch biefe gebanfenlofe
petierteii, bie fie nicht gu teilen oermochte. ®ann
entfloh fie bem SicgiEreiS ber Sampen unb näherte
fich bem g-räulein Seblanc, bie fich gleicgfaES üon
ber ©efeEfhaft in einen einfamen SBinfel gurücfge»
gogen hatte.

©üa fegte fich 3« ihr. ®iefeS ERäbcgen, beffen
ftumme g-einbfeligïett fie fühlte, gog fie bennoch
burch fetnen fonberbaren Beruf an. Sie hatte
wiffen mögen, waS biefeS ©efcgöpf mit ben harten
Stugen, mit feinem niemals weichenben ©rnfte, em»

pfanb, was eS üeranlaßte, auf aEeS, auf ©lücf unb
Siebe gu üergicgten, bem SBiberftanb fetner gfamilte
gu trogen, um eines elenben SebenS in trauten»
häufern unter Sirmen unb Siechen wiüen.

BoE Segen fagte fie ihr:
„S«h bin fo gufrieben, einmal mit Shnen plaubern

gu bürfen. ERan hat mir gefagt, welchen Beruf
Sie gewählt haben, ©r ift fo fchön Einig Rh

habe einmal baran gebaut, SîranEenfcgWefter gu
werben, bamalS nadh bem Stöbe metner ERutter.
ERan hat mich baüon abgebracht. ®aS war oiel»

leicht ein Unrecht..."
Sn ihrer pergenSangft fam eS faft wie ein

3wang über fie, biefer teilnahmSlofen gremben
ihren Kummer gu enthüEen.

3Doch biefe erwiberte trocfen:
„fRun, fegt ift wogl nicht mehr ber richtige

Stugenblic! für bieS Bebauern. Segt, wo Sie im

Begriffe ftehen, einen anberen Schleier gu nehmen,
als ben einer tlofterfchwefier ..."

©üa errötete.

„3h benfe gerabe, baß in bem Slugenblicîe, in
bem man über fein ©efhid entfheiben foE, fih eine
gemiffe Sehnfuhi nah bem fxiEen grieben beS

MofterS geltenb mähen tann können Sie baS

niht begreifen?"
Ohne fie angufehen, fagte Oheïefe Seblanc mit

ihrer gleihgilttgen, harten Stimme:
„3h begreife aEeS, nur niht bie Unentfhloffen»

heit. 3h habe JtetS gewußt, was ich thun ober
laffen foE unb ih bebaure jene, bie bieS niht
wiffen ."

©oa Betrahtete mit Sttiereffe baS fühle leblofe
Sintiig ihrer Etah&arin.

„Slber fagen Sie," rnanbte fie ein, „haben Sie
benn niemals irgenb weihe innere Stäraßfe burh=
gemahi? Siel eS 3hnen fo leiht, auf aEeS baS

gu oergihten, was ben SebenSingalt einer grau
auSmaht, auf bie Siebe, bie päuSlichfeit, bie Einher
unb bem SöiEen Shrer Berwanbten 3pren 3BiIXen

entgegengufetjen?"
„Oh," fagte Ogerefe rugig, „meine Berwanbten

unb ih, wir gaben uns niemals üerftanben. 3h
wußte beffer, waS mir frommt, als fie. SBaS nun
bie „Siebe" betrifft, Wie Sie fagen," — fie betonte
biefeS EBort mit ironifcgem iRahbruc! — „ober I

üielmegr bie ©ge, fo gäbe ih mir nie gu üiel ba=

raus gemäht. Sin einen ERenfcgen gefettet gu fein,
beffen 3been man niht teilt, üieEeiht fein SElaoe
werben, weil man gufäEigerweife baS Unglücf hatte,
als SBeib auf bie 28elt gu fommen nein, nein,
ba gieße ih bie greigeit üor, felbft wenn fie für
mich ia ben Segierfälen unb Stranfengaufern wognt,
baS ift immer nocg beffer, als wenn ih micg an
einen ©atten üerfaufen würbe, ber mir gleicggiltig.
ift, ja, ben ih üielleicgt niht leiben fann ..."

©üa begriff bie Slnfßielung, bie in biefen legten,
mit angügltcger Betonung gebrochenen SBorten lag.
Sie ergob fih unb fagte ein wenig hochmütig:

„ginben Sie eS niht gu feucgt gier? SBir
woEen in ben Saal gurücffegrenl"

Sie fliegen bie breite Oreppe wieber empor,
„SßaS für ein faites unb netbifcgeS ©efhöpfl"

bähte ©oa, „Sie wiE igr Sehen ben Straten Wetgen.
Sacgerlih! 3rgenb ein Orog unb niht bie innere
Stimme muß fie bagu treiben 3öie häßlich ift
bocg baS Sebent UeberaE UebleS, überaE
ÜRiebrigeSl"

Unb fie ließ faft üerähtlih ihre Blicfe über bie
©eficgter aEer Slnwefenben fhweifen.

3a, niebrig waren fie, bie ©ebanfen beS SDoftor
®ulac, ber fie rait fo begehrlichen Blicfen oerfolgte,
niebrig bie Unterwürfigfeit ber ERabame Seblanc
gegen grauen, bie rether Waren, als fie felbft.
Unb er, 3ean Bernière, welher, an bem pracgtüoE
gemeißelten Samin ftegenb, mit pierre fprah, hatte
er igr niht eben ben Etat gegeben, eine Selb»
geirat gu mähen? ©r, beffen panblungen fonft fo
ebel waren, ber bie Bertretung einer ungerechten
Sähe mit ©ntrüftung üon fih wies? Stein, nein,
Wenn er igr fo gefprocgen hatte, fo war'S, weil er
fie für biefeS Seben gefcgaffen fanb. @r hatte igr'S
ja gefagt: „BergogeneS Sinb, romanttfheS
Söpfhen ..."

Slnf'S Eteue traten igr in bie Slugen bittere
Ogränen, bie fie nur mügfam gurücfgubrängen Oer»

mochte. Sie fcgüttette ben Stopf unb lief gu ERa»

bame ©uqueSne, inbem fie fih bemügte, an ber
Untergattung Oeil gu negmen unb igte quälenben
©rübeleien gu bannen. ®oh igrStopffhrnerg nagm
gu nnb Würbe unerträglih • • • @ie feufgte erleichtert
auf, als ber SBagen erfdgien, ber 3ean gum Bagn»
gofe fügren foEte.

3ean brücfte igr geremoniöS bie panb unb halb
nadg tgm nagm auh bie übrige ©efeEfhaft Elb»

fhieb.
,,©r ift hormant, biefer Bernière," fagte Eßierre

gu igr, beoor er fie oerließ. „Elber ein Original 1

©in foIcgeS ©efdgäft gurücfweifen, wegen foldg'
bummer Bebenfen..."

XI.
„®u fdgläfft noh niht, ©Da? So gilf mir

rafcgl EReine Stammerfrau ift erfcanft Sie

gat pergfrämpfe, ih gäbe um ben Sfrgt gefanbt
ÉBir woEen igt ingwifhen llmfhläge bereiten ."

Elufreht, mit einem Seucgter in ber panb unb
nur mit einem Shlafrocfe befleibet, ber igre noh
immer fcgönen Slrme fegen ließ, ftanb ERabame
®uqueSne in fic^tlic^er Elufregung üor ©üa, bie an
igrem Oifhe ben Stopf in ben pänben oergraben,
gebanfenüoE gefeffen hatte.

©oa ergob fih fo rafcg, baß fie igten Stugl
umguftürgen brogte.

„paben Sie gut panb, WaS Sie brauhen?
pier ift Seinwanb."

Sie öffnete einen SBanbfcgranE unb entnagm
bemfelben aEeS Etötige, Oann folgte fie ERabame
SDuqueSne.

©in alter Oiener hielt fie an.
„ERabame, ber Etrgt ift bal" fagte er. ,,©r

läßt ERabame fagen, fih niht gu beunruhigen, bie
Strife ift Darüber, ber 3itftanb jp mepr ge»

fägrlicg ..."
®ie alte ®ame atmete erleihtert auf.
„@ott fei ®anf," fagte fie, „teg hatte guregt.

Unb ®ih, mein Stinb, gäbe ih unnüger SBeife er»

fhreeft. ©eg fcglafen, eS ift bereits fpät."
„Slber oielleiht werben Sie micg benötigen,"

warf ©üa ein, „3h üin noh gang unb gar
niht fhläfrig

„Efetn, nein, geg nur gur Etuge, ih werbe beS»
gleichen tgun..."

Sie umarmte ©Da gartlicg unb fegrte in igr
©eraaeg gurüd.

„@eorg, Sie finb'S, ih gäbe Sie in biefem
Stoftüm gar niht erfannt."

Berfhlafen, mit feinen fleinen Eleuglein blingelnb,
in ber panb einen Seucgter unb notbürftig einen
Scglafroä umgeworfen, ftanb ©eorg mit einem
SRale üor ©oa.

„EBaS ift gefegegen?" fragte er. „3h göre aüe
Oüren gegen. 3ft jemanb franf?"

„3a, bie Stammerfrau. Slber eS ift nicgtS ge»
fägrlicgeS, eS gegt igr beffer. EBenn fie übrigens
Sie erblicfen würbe, würbe fie füfort gefunben, fo
reigenb fegen Sie aus

Unb fie Iahte beluftigt,
®a ertönte mit einem ERale bie wntfhnaubenbe

Stimme fßierreS.
„EBaS maht igr gier?"
©üa fag ign an unb ein Scganer beS ©ntfegenS

überlief fie, als fie fein üergerrteS Elntlig mit ben
Weit geöffneten Singen erblicfte.

„Bierre, waS gaben Sie?" rief fie erfcgrecfi.
„EBaS ih gäbe? ®aS fragen Sie mieg? Slber

guerft, ®u, ®u, geg I"
Unb mit einer brutalen Bewegung ftieß er ©eorg

in fein gratmer, ber fih ahfelgucfenb entfernte.
„Sie fragen micg, was teg gäbe, wenn ih Sie

mitten in ber Etacgt bei biefem Burfcgen finbe.
Unb Sie amüfieren fih mit igm, iahen gar noh
Sie..."

®ie Stimme erftiefte tgm, er fhwieg nnb nagm
in bltnber SBut bie pänbe ©üaS in bie feinigen,
tnbem er fie ooE 3ngrimm gufammenpreßte.

©elägmt üor Shred fag ign ©üa an, ogne gu
üerftegen, aber nah wnb nah hämmerte ber Sinn
feiner SBorte in igr auf. Sie erblaßte unb befreite
fih mit einer fo jagen Bewegung üon fßierre, baß
btefer taumelte.

„SBaS fagtenSte?" rief fie. „EBiebergolen Sie,
WaS Sie gefagt gaben!"

SBeiß wie eine ERarraorftatue ftanb fie üor igm
unb igre Slugen fhoffen Bliße ber ©rregung. Un»
WiEfürlih fenfte er ben BlicE unb entgegnete
leife:

_
„EBoEen Sie mir fagen, was Sie um biefe

Stunbe in ber ©efeEfhaft ©eorgS gu tgun gatten?"
©tu Sittern lief. bureg igren Körper unb eS

war eine erEünftelte Etuge, mit ber fie erwieberte:

^ „3h toerbe 3guen nihtS erflären I ©lauben
Sie, waS 3gnen 3gr armes pirn üorfpiegelt. 3h
bin glüctlicg, fegr glücflih, baß eS fo gefommen ift.
ERorgen reife icg ab noh gaöe icg baS Eteht
bagu. Später gätte teg mieg öielleiht in bie Soire
ftürgen müffen, um 3grer wagnfinnigen ©iferfuht
gu entgegen aber jegt bin ih frei, frei für
immer." (Swrif. folgt.)
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Druck wiederkehrt. Mir wenigstens hat dies Mittel
geholfen. Meine Gemütsstimmung war derart trüb
und gedrückst daß man für meinen Verstand fürchtete;
allerdings hatte ich begründete Ursache dazu, indem
alle Anzeichen zu einem unheilbaren Leiden bei meinem
Mann sich damals zuerst zeigten. Ich glaube aber Ihrer
Beschreibung nach schließen zu dürfen, daß die
Erscheinungen ungefähr die gleichen waren. Jenes Kind
lebt, ist aber noch heute zart; aber der Arzt hat immer
gesagt, ohne dies Auskunstsmittel anzuwenden, hätt'
ich es niemals durchgebracht. Falls Sie sich für
nähere Details interessieren, bin ich brieflich gerne dazu
bereit; meine Adresse erfahren Sie leicht bei der
Redaktion. H. D.

Auf Krage 8!)7K: Lieber als Ihnen eine ganz
sichere Heilung zu garantieren, wird die Frauenzeitung
auf eine Beantwortung Ihrer Frage verzichten. In
erster Linie ist Sorgfalt auf das Korsett zu verwenden
und auf regelmäßige Verdauung bei leichter Diät;
wahrscheinlich müssen Sie auch während der zweiten
Hälfte der neun Monate viel liegen. Mehrfach hat
unpassende Lektüre in dergleichen Fällen verderblich
gewirkt. Fr. M. in B.

IZuiWon.

Hmtgsn ««d KanSâ
Roman von Jacques Mori an. Autorisierte Ueber¬

setzung von Arthur Stern.
(Fortsetzung.)

Voll Unwillens unterbrach Eva ihn.
„Ja, nicht wahr? Er ist reich! Und das ist

alles, was ich benötige. Und Sie sagen nur das,
Sie?"

Ihre Stimme bebte, sie legte die Hand über
ihre Augen und sagte dann kalt:

„Wir wollen heimkehren, nicht?"
Ohne den zärtlichen Blick zu bemerken, mit dem

Jean ihre Gestalt streifte, schritt sie dem Schlosse

zu. Ihre Schläfen hämmerten schmerzlich. Die
Kehle war ihr wie zugeschnürt, so daß sie nur
mühsam Atem zu schöpfen vermochte.

Oh, jetzt zurückkehren in diese lachende sorglose
Gesellschaft, wo sie sich am liebsten in die Einsamkeit

verborgen und ihrem Schmerze freien Lauf
gelassen hätte! Doch sie zwang ihren blassen Lippen
ein Lächeln ab und war bemüht, ihrem Antlitz einen
gleichmütigen Ausdruck zu geben.

„Nun, kleine Prinzessin, hat er Dir gute
Nachrichten gebracht?" fragte Madame Duqaesne,
indem sie ihr zärtlich über's Haar strich.

„Sehr gute!" entgegnete Eva. Dabei aber fiel
es ihr ein, daß sie mit Jean nicht ein Wort über
ihren Vater, noch über Martha gesprochen habe.

„Eva, wollen wir nicht Pfänderspiele
veranstalten!" unterbrach da Georges ihr Sinnen.

Sie wehrte ab, gereizt durch diese gedankenlose
Heiterkeit, die sie nicht zu teilen vermochte. Dann
entfloh sie dem Lichtkreis der Lampen und näherte
sich dem Fräulein Leblanc, die sich gleichfalls von
der Gesellschaft in einen einsamen Winkel zurückgezogen

hatte.
Eva setzte sich zu ihr. Dieses Mädchen, dessen

stumme Feindseligkeit sie fühlte, zog sie dennoch
durch seinen sonderbaren Beruf an. Sie hätte
wissen mögen, was dieses Geschöpf mit den harten
Augen, mit seinem niemals weichenden Ernste,
empfand, was es veranlaßte, auf alles, auf Glück und
Liebe zu verzichten, dem Widerstand seiner Familie
zu trotzen, um eines elenden Lebens in Krankenhäusern

unter Armen und Siechen willen.
Voll Scheu sagte sie ihr:
„Ich bin so zufrieden, einmal mit Ihnen plaudern

zu dürfen. Man hat mir gesagt, welchen Beruf
Sie gewählt haben. Er ist so schön Auch ich

habe einmal daran gedacht, Krankenschwester zu
werden, damals nach dem Tode meiner Mutter.
Man hat mich davon abgebracht. Das war
vielleicht ein Unrecht..."

In ihrer Herzensangst kam es fast wie ein
Zwang über sie, dieser teilnahmslosen Fremden
ihren Kummer zu enthüllen.

Doch diese erwiderte trocken:
„Nun, jetzt ist wohl nicht mehr der richtige

Augenblick für dies Bedauern. Jetzt, wo Sie im

Begriffe stehen, einen anderen Schleier zu nehmen,
als den einer Klosterschwester..."

Eva errötete.
„Ich denke gerade, daß in dem Augenblicke, in

dem man über sein Geschick entscheiden soll, sich eine
gewisse Sehnsucht nach dem stillen Frieden des

Klosters geltend machen kann Können Sie das
nicht begreifen?"

Ohne sie anzusehen, sagte Therese Leblanc mit
ihrer gleichgiltigen, harten Stimme:

„Ich begreife alles, nur nicht die Unentschlossen-
heit. Ich habe stets gewußt, was ich thun oder
lassen soll und ich bedaure jene, die dies nicht
wissen. ."

Eva betrachtete mit Interesse das kühle leblose
Antlitz ihrer Nachbarin.

„Aber sagen Sie," wandte sie ein, „haben Sie
denn niemals irgend welche innere Kämpfe
durchgemacht? Fiel es Ihnen so leicht, auf alles das
zu verzichten, was den Lebensinhalt einer Frau
ausmacht, auf die Liebe, die Häuslichkeit, die Kinder
und dem Willen Ihrer Verwandten Ihren Willen
entgegenzusetzen?"

„Oh," sagte Therese ruhig, „meine Verwandten
und ich, wir haben uns niemals verstanden. Ich
wußte besser, was mir frommt, als sie. Was nun
die „Liebe" betrifft, wie Sie sagen," — sie betonte
dieses Wort mit ironischem Nachdruck — „oder
vielmehr die Ehe, so habe ich mir nie zu viel
daraus gemacht. An einen Menschen gekettet zu sein,
dessen Ideen man nicht teilt, vielleicht sein Sklave
werden, weil man zufälligerweise das Unglück hatte,
als Weib auf die Welt zu kommen nein, nein,
da ziehe ich die Freiheit vor, selbst wenn sie für
mich in den Seziersälen und Krankenhäusern wohnt,
das ist immer noch besser, als wenn ich mich an
einen Gatten verkaufen würde, der mir gleichgiltig
ist, ja, den ich vielleicht nicht leiden kann..."

Eva begriff die Anspielung, die in diesen letzten,
mit anzüglicher Betonung gesprochenen Worten lag.
Sie erhob sich und sagte ein wenig hochmütig:

„Finden Sie es nicht zu feucht hier? Wir
wollen in den Saal zurückkehren!"

Sie stiegen die breite Treppe wieder empor.
„Was für ein kaltes und neidisches Geschöpf!"

dachte Eva. „Sie will ihr Leben den Armen wechen.
Lächerlich! Irgend ein Trotz und nicht die innere
Stimme muß sie dazu treiben. Wie häßlich ist
doch das Leben! Ueberall Uebles, überall
Niedriges!"

Und sie ließ fast verächtlich ihre Blicke über die
Gesichter aller Anwesenden schweifen.

Ja, niedrig waren sie, die Gedanken des Doktor
Dulac, der sie mit so begehrlichen Blicken verfolgte,
niedrig die Unterwürfigkeit der Madame Leblanc
gegen Frauen, die reicher waren, als sie selbst.
Und er, Jean Vernisre, welcher, an dem prachtvoll
gemeißelten Kamin stehend, mit Pierre sprach, hatte
er ihr nicht eben den Nat gegeben, eine
Geldheirat zu machen? Er, dessen Handlungen sonst so

edel waren, der die Vertretung einer ungerechten
Sache mit Entrüstung von sich wies? Nein, nein,
wenn er ihr so gesprochen hatte, so war's, weil er
sie für dieses Leben geschaffen fand. Er hatte ihr's
ja gesagt: „Verzogenes Kind, romantisches
Köpfchen..."

Auf's Neue traten ihr in die Augen bittere
Thränen, die sie nur mühsam zurückzudrängen
vermochte. Sie schüttelte den Kopf und lief zu
Madame Duquesne, indem sie sich bemühte, an der
Unterhaltung Teil zu nehmen und ihre quälenden
Grübeleien zu bannen. Doch ihr Kopfschmerz nahm
zu und wurde unerträglich Sie seufzte erleichtert
auf, als der Wagen erschien, der Jean zum Bahnhose

führen sollte.
Jean drückte ihr zeremoniös die Hand und bald

nach ihm nahm auch die übrige Gesellschaft
Abschied.

„Er ist charmant, dieser Vernière," sagte Pierre
zu ihr, bevor er sie verließ. „Aber ein Original!
Ein solches Geschäft zurückweisen, wegen solch'
dummer Bedenken..."

XI.
„Du schläfst noch nicht, Eva? So hilf mir

rasch! Meine Kammerfrau ist erkrankt Sie

hat Herzkrämpse, ich habe um den Arzt gesandt
Wir wollen ihr inzwischen Umschläge bereiten. ."

Aufrecht, mit einem Leuchter in der Hand und
nur mit einem Schlafrocke bekleidet, der ihre noch
immer schönen Arme sehen ließ, stand Madame
Duquesne in sichtlicher Aufregung vor Eva, die an
ihrem Tische den Kopf in den Händen vergraben,
gedankenvoll gesessen hatte.

Eva erhob sich so rasch, daß sie ihren Stuhl
umzustürzen drohte.

„Haben Sie zur Hand, was Sie brauchen?
Hier ist Leinwand."

Sie öffnete einen Wandschrank und entnahm
demselben alles Nötige. Dann folgte sie Madame
Duquesne.

Ein alter Diener hielt sie an.
„Madame, der Arzt ist da!" sagte er. „Er

läßt Madame sagen, sich nicht zu beunruhigen, die
Krise ist vorüber, der Zustand ist nicht mehr
gefährlich ..."

Die alte Dame atmete erleichtert auf.
„Gott sei Dank," sagte sie, „ich hatte Furcht.

Und Dich, mein Kind, habe ich unnützer Weise
erschreckt Geh schlafen, es ist bereits spät."

„Aber vielleicht werden Sie mich benötigen,"
warf Eva ein. „Ich bin noch ganz und gar
nicht schläfrig .."

„Nein, nein, geh nur zur Ruhe, ich werde
desgleichen thun..."

Sie umarmte Eva zärtlich und kehrte in ihr
Gemach zurück.

„Georg, Sie sind's, ich habe Sie in diesem
Kostüm gar nicht erkannt."

Verschlafen, mit seinen kleinen Aeuglein blinzelnd,
in der Hand einen Leuchter und notdürftig einen
Schlafrock umgeworfen, stand Georg mit einem
Male vor Eva.

„Was ist geschehen?" fragte er. „Ich höre alle
Türen gehen. Ist jemand krank?"

„Ja, die Kammerfrau. Aber es ist nichts
gefährliches, es geht ihr besser. Wenn sie übrigens
Sie erblicken würde, würde sie sofort gesunden, so

reizend sehen Sie aus ..."
Und sie lachte belustigt.
Da ertönte mit einem Male die wutschnaubende

Stimme Pierres.
„Was macht ihr hier?"
Eva sah ihn an und ein Schauer des Entsetzens

überlief sie, als sie sein verzerrtes Antlitz mit den
weit geöffneten Augen erblickte.

„Pierre, was haben Sie?" rief sie erschreckt.
„Was ich habe? Das fragen Sie mich? Aber

zuerst, Du, Du, geh!"
Und mit einer brutalen Bewegung stieß er Georg

in sein Zimmer, der sich achselzuckend entfernte.
„Sie fragen mich, was ich habe, wenn ich Sie

mitten in der Nacht bei diesem Burschen finde.
Und Sie amüsieren sich mit ihm, lachen gar noch

Sie..."
Die Stimme erstickte ihm, er schwieg und nahm

in blinder Wut die Hände Evas in die seinigen,
indem er sie voll Ingrimm zusammenpreßte.

Gelähmt vor Schreck sah ihn Eva an, ohne zu
verstehen, aber nach und nach dämmerte der Sinn
seiner Worte in ihr auf. Sie erblaßte und befreite
sich mit einer so jähen Bewegung von Pierre, daß
dieser taumelte.

„Was sagten Sie?" rief sie. „Wiederholen Sie,
was Sie gesagt haben!"

Weiß wie eine Marmorstatue stand sie vor ihm
und ihre Augen schössen Blitze der Erregung.
Unwillkürlich senkte er den Blick und entgegnete
leise:

„Wollen Sie mir sagen, was Sie um diese
Stunde in der Gesellschaft Georgs zu thun hatten?"

Ein Zittern lief durch ihren Körper und es
war eine erkünstelte Ruhe, mit der sie erwiederte:

„Ich werde Ihnen nichts erklären! Glauben
Sie, was Ihnen Ihr armes Hirn vorspiegelt. Ich
bin glücklich, sehr glücklich, daß es so gekommen ist.
Morgen reise ich ab noch habe ich das Recht
dazu. Später hätte ich mich vielleicht in die Loire
stürzen müssen, um Ihrer wahnsinnigen Eifersucht
zu entgehen aber jetzt bin ich frei, frei für
immer." (Forts, folgt.)

vo>.l.'àià.
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Bvautviu0.
2llë über ben giieber baë DJÎonbltcIjt rann,
®a ftecft' er mir (jeimlid) ein [Ringlem an,
Unb füfjte ben ffttng ltnb bie £>anb baju,
Unb laufäjte feiig bem erften „®u".
®aë SRonbtid)t falj in ben fRtng Iftnetn,
®aë gab einen frötjlidjen, bellen ©tfjein,
®er giieberbaum neigte bie Blüten ftiunm,
®ie ©räfer raunten: ,,®aê ©tücf gebt um!"

äima äUttev,

BriEîkaîfBiî öer BEfraktttm.
grau ft.in @ë ift fetjr rtëftert, ben fleinen

[Reft !3bie§ Bermögeni in ein ©efäjäft bineinjufteden,
baë gtjnen fremb ift unb p beffen güljrung gijneu
bie nötigen Senntniffe mangeln. Unb boppelt norficbtig
müffen Sie fein, menu ein Berufëuermittler fid) in fo
auffatlenber SBeife um baë Quftanbefommen be§ ^aufeê
bemübt. 3bm ift e§ natiirlid) um feine ißrojente gu
tbun, unb menu ©ie nadjfjer gijr ®e'b nerlieren, fo
mirb ibm bag febr gleichgültig fein. SBenben ©ie fid)
in biefer ïtngelegenfyeit ratfudjenb an baë SCBaifenamt
unb holten ©ie fo lange mit einem ©ntfcffiufj prücf.
©ine gefd)äft«un!unbige grau foH fid) nicht auf eigene
gauft in jmeifelhafte ©efdjüfte eintaffen.

5udjenbe,in Ö. ©§ liegt aud) gang in $brem
eigenen ^ntereffe, bah @te in gijrer 2Inmetbnng gijre
©efunbbeitënerbâltniffe ganj offen tlarlegen. SBenn
©ie bie in ben gimtnmm nötigen IReinigunggarbeiten
mit 9tüdfid)t auf Sbre Stonftitution nid)t felber auë*
führen Jönnen, fo eignen ©ie fid) eben nidjt für eine

[ Das vorzügliche

Kinder^
I Milchmefal

ist die beste und vollkommenste
Nahrung für Säuglinge u. Kinder
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foldje SpfeBe; ©te müffen ben Ißoften einer Iräftigen
[ßerfon überlaffen unb für fid) einen auberen 2Sirtung§=
freië fudjen. BieBeidjt finb ©ie in ßanbarbeiten, in
fd)riftlid)er Betätigung ober auf einem gemerblidjen
©ebiete tüchtig, bann liegt bort gijr Vlrbeitëfelb, too
©ie etioaë ©iitfpredjenbeë Uiften tönneu. ©ie bürfett
bod) nidjt erroarten, bah eine mit ihren SRitteln red)=
nenbe ®ante ^bnen bie §onorar= unb Sitularftelle
gebè unb für bie ju beforgenbett 2Irbeiten eine eigenU
Hebe atrbeitStraft engagiere unb befolöe. SBie mürben
mobl ©ie in ber Stellung al§ Slrbeitgebenbe in foldjem
gaE banbeht? ®ie ülntmorten roerben Stylten bie
aiugett unb ba§ Berftânbnië pr richtigen Beurteilung
be§ gaBeë öffnen,

grau £S. in gn neuerer ßeit rotrb baë
äBurftfteifd) nielfad) in fßergamentpapierroUen gefüllt,
anfiatt in ®ärme. ®ieë ift für bie ©eniefienben aber
gar nicht gleidjgültig, ba baë ißergamentpapier aïë
ein unnerbauttdjer ©toff ben SSerbauungSapparat be=

läftigt, fo bah fict) nad) beffen ©enufj heftige Pagem
unb Solitfchmer^en einftellen. [Ihn) laffen fid) ja 9taud)=
unb ©iebroürfie mehr ober meniger ooBfommen fd)älen,
bei Bratmürften ift bieë aber nidjt ber gaB. ®en
©Ijarcutierë merben non ben ©efimbljeitëbeljûrben Bor=
fdjriften gemacht über ben 3ufa§ b°n 2Ref)l unb Brot
p ben SBurftraaren. ©§ märe aber junt ntinbeften
ebenfo roid)ttg, bie Berroenbung non i|3apierbüüen für
bie SBürfte jn beanftanben.

gS. g>. SSa§ nieten meiblidjen SBefen fehlt, fie um
befriebigt unb unglüdlid) macht, ba§ tfi nid)t ber STtanget
an 3trbeit, benn Befdjafttgung tönnen roeibliche §äitbe
fid) überaE madfen, fonbern e§ ift ber fflfangel an

Berner Halblein Adresse: Walter Gygax, Bleienbach.

einem fertöfen 2Btrfung§freife, au einer ernften Sebent
aufgäbe, für bie ber Sütenfd) feine gaige SBefenbeit
einfeht. 2Iud) ba§ äJtäbcben tnuh ein fefteê ßiel im
2Iuge haben, e§ muh miff en, bah feine Straft ein
Kapital ift, mit bem eë mndjern foil p feiner g-reube
im ®ienfie einer guten oadje. ©olcher Sebenëaufgabeit
gibt eë genug unb man fiubet fie überaB, roenn man
am richtigen Drte fudjt. SBtan mad)t nur meiftentextë
ben gehler, bah man biefe ïtufgaben unter bod)!Iingem
bent Stitel unb in ben oberen iJtegimten flicht; man
hat nod) nidjt begriffen unb erfahren, bah baë fcfjlicbte
§elbentnm baë höihfte unb baljer am meiften Befriebig*
ung Bietenbe ift. ®eëbalb fitcben fo niele ihr Sehen
lang erfolglos nad) einem fie befriebigenben unb inner*
lid) befreienben 3Birtungë!reië, mährenbbem fie aetjt-
toë S£ag für ®ag an folchen norbeigehen. ©ie tönnten
fdjon fo lange in einer bebeutung'Soollen itnb beglit*
ct'enben ®bätigteit flehen unb quälen ftd) bië attë ©übe
mit jämmerlichem gefd)äftigem 9ûd)tëthuu ab.

Gesucht nach St. Gallen:
in eine Mädchenerziehungsanstall eine arbeitswillige,

treue, gesunde, einfache [4153

zarten Alters. 14072

Grünkernex Ira kl-
Für vorzügliche,
aromafi sehe
Grü n KentSu ppen 1

*} ocfite
die mit den Mädchen in der Biiglerei sich zu
beschäftigen und später die Aufsicht und Leitung
der Biiglerei zu übernehmen hätte. Eine Tochter
im Alter von 24 bis 30 Jahren, die Liebe und
Verständnis für erziehungsbedürftige Mädchen
hat, und die ihre Kräfte gern in den Dienst der
christlichen Liebesthätigkeil stellen will, könnte
schöne Lebensstellung und freundliches Heim
finden. _

Vorkenntnisse im Beruf sind nicht nötig,
da alle Anleitung liiezu von einer tüchtigen
Lehrmeisterin gegeben wird ; dagegen ist Intelligenz
und Liebe zum Berufe unbedingt erforderlich.
Offerten unter Chiffre B 4153 an die Redakt.

C1 ine bewährte Krankenpflegerin,& die sich vom öffentlichen Dienst
zurückgezogen hat, möchte ein Kind
oder eine erholungs- und teilweise
pflegebedürftige weibliche Person in
ihr Heim aufnehmen zu bescheidenem

Pensionspreis, um doch für
jemand sich sorgen, ihrem Herzen
Genüge leisten zu können. Das Domizil
befindet sich in einer sehr schönen
Gegend, die als Luftkurort bestens
bekannt ist. Es kann mit besten
Empfehlungen gedient werden. Gefl.
Offerten unter Chiffre „Herzenssache"
4157 befördert die Exp.ed, {4157

fO esorgte Eltern oder Vormünder,
w die für eine nervenkranke Tochter

oder Frau ein in jeder Beziehung
zweckmässiges Unterkommen suchen,
kann eine sehr gute Gelegenheit
mitgeteilt werden bei einer lebenserfahrenen,

gebildeten, in Behandlung und
Pflege solcher Patienten sehr tüchtigen

Frau. Beste Referenzen. Gefl.
Anfragen unter Chiffre L4155 befördert

die Expedition. ]4155

'Tfür ein anständiges, junges Mäd-
* chen, Deutsche, 20 Jahre alt,
welches mit Verrichtung der,
sämtlichen Hausarbeiten vertraut ist und
einfach zu kochen versteht, wird in
einer guten Familie Stelle gesucht,
wo Gelegenheit ist, sich im Kochen
und in der Besorgung eines besseren
Haushaltes weiter auszubilden. An-

"

ständige'Behandlung und familiäre
Obsorge ist Bedingung. Offerten unter
Chiffre M H4154 befördert die
Expedition. [4154

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution u. verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [4049

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

X>i© von Kennern bevorzugte Marke.

Für

Jflodistinnen.
Ein gutgehendes Modengeschäft,

ohne Konkurrenz in der Ortschaft,
ist gesundheitshalber billig zu
übergeben. Gesicherte Existenz. Offerlen
unter Chiffre Gc 587 Y an Saasenstein

& Vogler, Bern. [4156

ß esucht ein braves, reinliches Mäd-
V chen, das die Hausgeschäfte

verrichten und etwas kochen kann, zu
kleiner Familie auf's Land. Familiäre

Behandlung. Eintritt baldmöglichst.

Lohn nach Uebereinkunft.
Offerten unter Chiffre B D 4141
befördert die Expedition. [4141

Cine brave Tochter aus guter Fa-
G milie,Badenserin, tüchtig in allen
Hausgeschäflen, sucht Stelle in ein
feines Haus als Zimmermädchen oder
zu grössern Kindern; am liebsten in
die französische Schweiz. Gefl. Offerten

unter Chiffre H4115 befördert die
Expedition. /4115

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc. i

Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel \

Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems
;

Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauüngsschwäche
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion :

Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen~ Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete-Kindernahrung~ Dr. Wantler's Malzzucker und Malzbonbons.
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberau käuflich

Fr. 1.40
1.40

„ 2.-
„ 1.50

„ 2.50

„ 1.70

V ine junge Tochter aus guter Fa-
G milie findet Stelle an einem

hochgelegenen klimatischen Kurort zur
Pflege eines 22ft Jahr alten Kindes.
Winter- und Sommer-Saison. Beste
Gelegenheil, die französische Sprache
zu erlernen. Es kann nur eine gilt
empfohlene Persönlichkeit
berücksichtigt werden. Offerten unter Chiffre
R 4159 befördert die Expedit. [4159

Cin tüchtiges, arbeitsfreudiges Mäd-
G chen, das bis jetzt in einem

einfachen Haushalt zur Zufriedenheit
gedient hat und sich zu einer bessern
Stellung emporarbeiten will, findet
Engagement in einem guten
Herrschaftshause, wo sie bei Geschick und
Lust zum Kochen sich auf diesem
Gebiet vervollkommnen kann. Guter
Lohn und gute Behandlung.
Anfingen unter Chiffre GR 4062 befördert

die Expedition. [4062

P©isi@mat P©rs@i
für junge Töchter

Beaux Arts l, Heuchâtel.
Gewissenhaftes Studium der französischen

Sprache. Schöne Lage am See. Prospekte
und Referenzen. H 2263 N) [4142

1.75

KRAFTN
für die
JUGEND

AWv
Dr. Wander's^

OVOMALTINI
sstes FrühslucksgetTänk

Apotheken

BLUTARME
ERSCHÖPFTE t NERVÖSE

MAGENLEIDENDE [3872

- il. «»H»siIfcs:
in einfachster und feinster Ausführung

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Sie gratis
den neuen Katalog

ca. 1000 photogr.
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Silber - Waren

E. Leichf-Mayer 8 Eie.
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27 bei der Hofkirchs.
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Versende wieder gegen Nachnahme:

Echten seMjjeerntetcn Bienenhonig
1. Alpenbienenhonig von La Rösa

à Fr. 3. 30 p. Kg.
2. Poschiavotalhonig „ „ 2.50 „ „3. Buchweizenhonig „ „ 1.80 „(H 3115 Oh) Von 10 Kg. an Rabatt. [4059
Job. Michael, Pfarrer In Brusio b. Poschiavo.

Damenschusterei.
Die älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur
Damenschusterei ist beim Erfinder und Gründer
der Methode [3809

Schwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko.

Es worden jederzeit Kursleiterinnen
ausgebildet. — Diplom und goldene Medaille in
Brüssel 1905.

«
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Braukrmg.
Als über den Flieder das Mondlicht rann,
Da steckt' er mir heimlich ein Ringlein an,
Und küßte den Ring und die Hand dazu,
Und lauschte selig dem ersten „Du".
Das Mondlicht sah in den Ring hinein,
Das gab einen fröhlichen, hellen Schein,
Der Fliederbaum neigte die Blüten stumm,
Die Gräser raunten: „Das Glück geht um!"

ÄIIIM Ritter,

Briefkasten der Redaktion.
Frau Ii.-Z. in A. Es ist sehr riskiert, den kleinen

Rest Ihres Vermögens in ein Geschäft hineinzustecken,
das Ihnen fremd ist und zu dessen Führung Ihnen
die nötigen Kenntnisse mangeln. Und doppelt vorsichtig
müssen Sie sein, wenn ein Berufsvermittler sich in so

auffallender Weise um das Zustandekommen des Kaufes
bemüht. Ihm ist es natürlich um seine Prozente zu
thun, und wenn Sie nachher Ihr Geld verlieren, so

wird ihm das sehr gleichgültig sein. Wenden Sie sich

in dieser Angelegenheit ratsuchend an das Waisenamt
und halten Sie so lange mit einem Entschluß zurück,
Eine geschäftsunkundige Frau soll sich nicht auf eigene
Faust in zweifelhafte Geschäfte einlassen.

Suchende, in H. Es liegt auch ganz in Ihrem
eigenen Interesse, daß Sie in Ihrer Anmeldung Ihre
Gesundheitsverhältnisse ganz offen klarlegen. Wenn
Sie die in den Zimmern nötigen Reinigungsarbeiten
mit Rücksicht auf Ihre Konstitution nicht selber
ausführen können, so eignen Sie sich eben nicht für eine

j Das

RirtUsi^
fVfilOkrriskI

ist dis beste und vollkommenste
I>1akrunA kür Lâuxlmxe u. Kinder

entkeimn

solche stelle; Sie müssen den Posten einer kräftigen
Person überlassen und für sich einen andere» Wirkungskreis

suchen. Vielleicht sind Sie in Handarbeiten, in
schriftlicher Bethätigung oder auf einem gewerblichen
Gebiete tüchtig, dann liegt dort Ihr Arbeitsfeld, wo
Sie etwas Entsprechendes leisten können, Sie dürfen
doch nicht erwarten, daß eine mit ihren Mitteln
rechnende Dame Ihnen die Honorar- und TitularsteUe
gebe und für die zu besorgenden Arbeiten eine eigentliche

Arbeitskraft engagiere und besolde. Wie würden
wohl Sie in der Stellung als Arbeitgebende in solchem
Fall handeln? Die Autworten werden Ihnen die
Augen und das Verständnis zur richtigen Beurteilung
des Falles öffnen.

Frau K. W. in K.-A. In neuerer Zeit wird das
Wurstfleisch vielfach in Pergamentpapierrollen gefüllt,
anstatt in Därme. Dies ist für die Genießenden aber
gar nicht gleichgültig, da das Pergamentpapier als
ein unverdaulicher Stoff den Verdauungsapparat
belästigt, so daß sich nach dessen Genuß heftige Magen-
und Kolikschmerzen einstellen. Nup lassen sich ja Rauch-
und Siedwürste mehr oder weniger vollkommen schälen,
bei Bratwürsten ist dies aber nicht der Fall. Den
Charcutiers werden von den Gesundheitsbehörden
Vorschriften gemacht über den Zusatz von Mehl und Brot
zu den Wurstwaren, Es wäre aber zum mindesten
ebenso wichtig, die Verwendung von Papierhüllen für
die Würste zu beanstanden,

W. H. Was vielen weiblichen Wesen fehlt, sie

unbefriedigt und unglücklich macht, das ist nicht der Mangel
an Arbeit, denn Beschäftigung können weibliche Hände
sich überall machen, sondern es ist der Mangel an

Uuiikleîn àszs: Valter 0>gax, Siàdà

einem seriösen Wirkungskreise, an einer ernsten
Lebensaufgabe, für die der Mensch seine ganze Wesenheit
einsetzt. Auch das Mädchen muß ein festes Ziel im
Auge haben, es muß wissen, daß seine Kraft ein
Kapital ist, mit dem es wuchern soll zu seiner Freude
im Dienste einer guten «ache. Solcher Lebensausgaben
gibt es genug und man findet sie überall, wenn man
am richtigen Orte sucht. Man macht nur meistenteils
den Fehler, daß man diese Aufgaben unter hochklingendem

Titel und in den oberen Regionen sucht; man
hat noch nicht begriffen und erfahren, daß das schlichte
Heldentum das höchste und daher am meisten Befriedigung

Bietende ist. Deshalb suchen so viele ihr Leben
lang erfolglos nach einem sie befriedigenden und innerlich

befreienden Wirkungskreis, währenddem sie achtlos

Tag für Tag an solchen vorbeigehen, Sie könnten
schon so lange in einer bedeutungsvollen und
beglückenden Thätigkeit stehen und quälen sich bis ans Ende
mit jämmerlichem geschäftigem Nichtsthun ab.

/n m/m si/ttclc/ieue/'Tle/ium/xa/mla// elue a/Z/ells-
u/llllAe. leeue, Aim/mcle, elu/aeste s4/AZ

xarten Alters. sâS

<Znün Kennsxknâ kk
/iin von^ü^licfis, KZ

1 I

clle mit cleu ü/aclelien /'// cle/'Zlliyle/el slc/i Tu da-
sclm/'llc/eu uucl 8//ale/- clle Au/i>lcl/l uucl DelluuA
cle/' ZlucFe/'elTu ül/e/'uel/meu uälle, Dlue Doclile/'
l/u Millau im// 24 bm M ./a/u-eu, clle Dlebe ///ick
Ve/mlänclum /'n/' e/'àlmm/R/eclû/'/lu/e lilaclcl/eu
l/al, uucl clle i/u-e Z/ea/le c/e/'u lu cleu Z)le/ml cle/'
clu'mlllclieu /.lebesl/ially/cel/ Rel/eu u/lll, /cciunle
scl/öue Z.c//e/m«lelluuA uucl //eum/lle/ie/i //mm
/lucleu, Vo/'lceunlumze im lle/'u/ xl/icl ulel/l ucillc/,
à alle Aulellu/iA lileTu mm eme/' luclillc/eu Del//'-
memle/lu Aegml/mi u/lecl,' clayeye/i ml Zulel/lAeus
uucl Diebe ou/u Zle/'u/e /mbeclluyl e/'/o/cle/'llcl/.
<?//d/'leu ü/ilm' Zl//l///e Zl 4/AZ au eile Zleclalcl,

A me l/eu/äl/ele ZZ/'au/ceu/?/ley'e/'ln,
^ clle slel/ uom öFeulllclieu l)le/ml

TU/'üclcAeTOAeu l/al, mcicl/le elu Z/lucl
ocle/' elue c/l/oluuA.8- uucl lellu/eme
///leAel/ecläz/liAS mell/llelie De/mou m
i/m //elm ccu/ueli/neu eu l/escl/elcle-
nem Z'e//8lo/m///'el5, um clocl/ /Ü/- /e-
maucl slcl/ so/'g-eu, ll//'em ZZe/'?eu 6e-
uuc/e lemleu eu lcöuueu, /las Z/omloll
l?e/luclel sle/i m eme/' sel//' sel/öneu
6eAeucl, c/le als Ztu/l/ru/o/'l l/esleu»
l/elca/inl ml, Z?8 lcauu mll l/esleu Dm-
///el/lum/en Aeclleul u/e/'cleu, 6e/l.
6//è/-leu uule/- D/uM'e „//e/'Leuzsac/ie'-
^/S? l/e/ö/'cle/'l clle Da^/ecl, s4l67

escmFle Dlle/'u ocleu Voe/ul/ucle/-,
clle /u/- eme uez-veulc/'a/ilre Doel/-

le/- ocle/' D/-au em lu ^'ecle/' ZleT/elumA
2u/ecààlAe8 /Rlee/cammeu «uc/ieu,
lca/m eme «est/' Aule DeleAen/iell mll-
Aelelll u/eecleu l/el el/ie/- lel/e/mee/al/-
/'eueu, Ael/llclcleu, m /le/îauclluuA uucl
D/leAe solelîe/- Dalleule/i zelc/' lue/i-
l/Aeu />au, /lesle /le/e/'euLe/i, 6e/l.
Au/eaAen uule/' L/uW-e D4/6Z l/e/cm-
cle/'l clle à/iecllllo//, s^Z5

AR/' em auslä/ullAes, /unc/cm l!/äcl-
» cl/eu, /Zeulscl/e, M ckalî/'e all,
u/elcl/ez mll Ve/'/ lefilllUA cle/' ,;aml-
l/cl/eu //au8a/ l/elle/! ve/ l/ aul ml u/icl
em/ac// zu lcocl/e/! ve/mlel/l, u/l/cl m
elue/- g-ule/! Damllle Äelle Aexuel/l,
u/o iZeleAm/l/ell ml, sle/i lm //aclum
u/al l/i cle/'/leso/'A/mA el/ies l/es^e/'e/i
Z/a/ml/alles melle/' au8?ul/llcle/î, /I/!-

' ,?la/!cllc/e'/Zel/aucll/MA u/ul /«mlllä/ e
Ol/so/'Ae ml/ZeclmAU/îA, 0//e/'le/! u//le/'
Ll/lF/ e li/ //l/e/c»/'cle/'l clle à//e-
cllllou,

^
s^//Z4

Naà àsr Nuttsrmileb smptisbtt sied ckis

sksrilisisrks Lsrnsr aixsn-Nileb als dsrvälrrkssts,
^uvsriâssÍKsts

Oisss ksimtrsiö àtnrmâled, vsàûksk VsràauunKs-
stc/runKsn, Sis siosisrt âsm ILincks sins irräktiKS
kLonstitution u, vsrlsibt illm dlûllsnàss àsssllsn.

Ospats : In c^potiisksn. s4v49

In,js<Isi' tiontissri« nnà bssssrsn LioIoni».ìrvnisnk«,nàInnK srkättlivd.

Vii« von » I> «w <>x 11 t t>tkîii Ito.

Dm AulAs/ieuclez âcle/iAesel/â/l,
olî/ie //o/!lcu/'/'e/!e lu cle/- 0/'l8cl/a/'l,
ml Aesuucll/ellsl-all/e/' d/l/lF l/l/ee-
Ksbsu. Seslelie/'le àmleus, l)/?e/ le/!
u/ile/' Dlu'///'e 6c V au Ssussr/-
«ls/u <L/ VoF/sr-, /lceu.

esucl/l élu l/cavez, /'elullclîes li/äcl-
»» cl/en, clcm cl/e//acmAeze/ia/le ve/'-

/'lcl/leu uucl el/vas lcocl/eu lcauu, ^u
lclelue/' Damllle au/'8 Daucl, Daml-
llä/ e Zleliaucllu/iA, Dlul/'lll balcl/uc>A-
llcl/8l, Dc/l/u uacli Debe/'elulcun/l,
l/^e/leu uule/- DlilF/e /Z/) 4/-il l/e-
/ö/'cle/'l clle /?w//ecllllou, Z,,////

A lue lu-ave /oclile/' au.; yule/' /a-6 mll/e, Dacleuse/'l/!, lucl/liA lu alleu
//cumAcme/iä/leu, suc/il Äe/le lu élu
/mues //ac/8 als ^l/ume/'mäclcl/eu ocle/-

Tu A/'àse/'u //l/icle/'u; am llel/sleu lu
clle //-aueàmclie Lelm/ele, 6e/l, l)Fe/'-
leu uule/' LRE/'e/////Z l/e/ci/'cle/'l clle
Dwpeclll/ou,

lilit ^isen, KSKSn Lollvvâolrstznstitnàs, Lisiobsuelrt, Llutarinut std,
Mit kromammonium, Slänssuck srprodtss LisuokàstsnrnittsI .FMit gi^verinpliospiiiirsaurkn Salden, bsi IZrsoliöpknvK ckss Usrvsnsz/stsrns

'

Mit pepsin uncl viastase, ?:ur I/sdunK àsr VsràauunA8sob.vâoIis
Mit bedertbran uncl Ligeib, vsrckaulisllsts, vvolllsoàsàsnàsts Lwulsion
Mit likinin, KSASN nsrvöss ILopk- unck NaKsusollrasriisn^ NctlkvSàll. Usus, rnit Krösstsw iZi'kolK ASK'SN VsrckauunKS-

störunZ-sn ckss SäuKlivKsaltsrs anAsrvsncksts Liincksrnab.runZ'

»I. v> anAer's Nàsuàer Iiiitl Ukl^vonvons.
kîûkmliokst dàcunà llrisisniriittsl, nook von ksinorImitation ori-oiobt, — Hoborsil KAnkliod

i?r, 1.4li
1-40

2.-
„ 1.S0

2.50
1.70

Al//e /uuc/e /'oelile/- aus Aule/' Da-^ /ullle /luclel F/e/le a/i elnem l/ocl/-
g-eleyeueu lell/ualmel/e/i /ku/'c>/l ?u/-
D/lec/e elncm ZZs ,/ali/' alleu Z/l/nles,
iVlule/- u/icl 5omme/'-l>amou, Zlesle
Lelec/eu/iell, clle /l aurcismo/îe Lsv/'acl/e
Tu e/ le/'/ie/i, Ds lra/i/i uu/- el//e A//l
em/z/dl/leue /'e/scl/illcl/lcell l/e/'uclc-
slcl/llc/l u/e/'cle/i, l)//e/'leu uule/' Dl/l^/'e
Zl//Z5il l/e/a/'-le/'l clle à//eclll, s4/S9

Am luo/illyes, a/'l/ells/'/'eucllAes li/acl-
v clie/i, clas l/m /ekl lu eluem elu-
/acbeu ZZa/ml/all su/' ^u/zlecleul/ell
Aeclleul l/al uucl sle/z su elue/' l/esse/m
Äel/.unF em/ia/'a/'l/elleu u/lll, /luclel
DuAca/e/ueul lu eluem Auleu ZZe//'-
sel/a/lsliause, mo s/e l/el Sescl/lc/r uucl
Dlml T/i/u Z/oel/eu slcli au/cllesem 6e-
l/lel ve/'volllcommue/! lcauu, 6ulee
Dol/n uucl A/ile lle/iauclluuc/, An-
//ayeu uule/' 6l/l///'e 6/l 4062 l/e/o>-
cle/'l clle à//ecllllou, s4062
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Li-Ü88ei 1905.
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SdiUrefjjer Srauen-itettims — Blatte für îmt ijäueltdisn Brei»

Äiltfi in ffifer 3torm.
SGgie bie djentifcfje atnalqfe ergibt, tft ber §aupb

beficmbteit ber äRtld) ba§ Staffer, unb biefeë tft e§,

ba§ ttjren Stranëport feljr verteuert, bettn non ben ge=

gaï)Iten SLranSportïoften wirb ber größte Seil für SCBaffer
ausgegeben, atfo für eine ©ubftartg, bie man überall
umfonft beîomnten ïamt. 3Iuferbent ergibt fid) aber al§
weitere ©cfiroierigteit für bie SRuglicfyteit be§ &ran§=
portg ber Ümftanb, baff bie SRild) in itjrer urfprüng^
ticken gwrm fef)r wenig Jjattbar ift unb fdjon nad) uer=
t)ältni§mäfiig turner Qeit oerbirbt. Sitfoigebeffen ift
baS ©ebiet, über ba§ man SRitd) nerfenben fann,
immer nur ein befdjranfteg unb bod) ift e§ gerabe
wieber bie 9Ril<f), bei ber e§ fe£)r roünfdjenSroert märe,
biefeS ©ebiet gu erweitern. ©inerfeitS ijabeit bie ©rofu
ftäbte einen ungeheuren unb fietig watbfenben Sonfum,
ben ju beden Ijeute bereits fcfjwer ^eilt, ba jur S5er=

forgung bie Umgebung nur in einem gewiffen UmfreiS
berangegogen werben fann. 3tnbererfeit§ aber gibt eä

niete ißermenbungSarten für bie SUlilct), bie für fiüffige
3Ritd) auSfdjeiben müffen. @o ift g. 35. bie 35erfenbung
îtad) ben Kolonien, bie SSerforgung non ©djiffen ober

non Sruppett mit ftüffiger äRild) meift ein ®ing ber

Unmöglidjfeit. ®iefe Untftänbe Ijaben bagtt geführt,
nad) Verfahren gu fudjen, bie e§ ermöglichen, SRilci)
in eine gunt SranSport geeignetere ^ornt, namlicb in
[ßulüerform gu bringen. ®§ ift bent ©bentifer ®r. Suft
gelungen, biefeê problem gu löfen, unb (gameg £>at=
ntaefer tn SSerlin Ijat ei'1 Verfahren gttr ©ewinnttng
puinerförmiger SOlild) im großen ausgearbeitet. ®ie
für baSfelbe uerwenbete SRafd)ine beftebt im wefenk
lieben attS gmei großen tjo£)ten-SBaljert, bie mittelft
einer ®ampfmafcl)ine gegenetttaitber bewegt werben.

gm gnnern biefer SBalgen girfultert Ijei&er ®antpf,
bureb bett fie auf eine Temperatur non 110—120 ©rab
©elfiuS erbit)t werben. ®ie SRilä) wirb in ein Siefen
noir geleitet, non wo fie in feinen ©trabten auf fid)
tangfant breijenbe Ijeifie SBalgen nieberrinnt. ®aburd)
nerbampft baS Sßaffer fofort unb febe SBalge bebeett
fid) fofort mit einer weisen ©d)id)t, bte genau fo au§=

fiebt, wie ein Sogen weijjeS Rapier. ©S ift bieg bie

getroefnete itRilcJ).
geftofjen unb fällt in e

foigt bann baS ©

wirb non einem ©d)aber"ab=
nen barunter befinbtid)en Staffen,
ieben ber getroefneten SRaffe unb

baS ißutoerifteren berfetben. ÜJlan ergäbt auf biefe
SBeife ein feines Ruiner, baS, wenn man eS mit adjt
Seiten Staffer non 80" ©etfiuS Semperatur oermengt,
ftcb wieber in natürliche ftüffige SRilü) oermanbett.
SRütelft einer berartigen SRafcijine fönneu im Sage
teid)t 3000 Siter Sotiraitd) verarbeitet werben, auS
betten 300 Kilogramm SJÎitcbputoer entfteben, beffen
gettgebatt int ®urd)fd)uitt 28% beträgt. @S fei über=
baupt bewerft, bafs bie gufammenfebung beS SRitcfp
putnerS ootlfommen berjenigen ber urfprüngtieben SRitd)

Wer Cachet und die Eleganz
einer Frau sind nicht nur an der
Art und Weise ihrer Kleidung
kenntlich, sondern auch an den von

ihr benützten Parfüms. Falls sie sich
des in der ganzen Welt ohne Rivalen
dastehenden Crème Simon
bedient, ist ihr der Ruf höchster
Eleganz gesichert. Das Pomlre de s'5 %

mit Veilchen oder Heliotropduft,
vervollständigt die wunderbaren Wirkungen des
Crème (Simon. (H 9208 X) [3836

entfprid)t, auS ber burd) ba§ 85erfal)ren in ber Sbat
nur baS SBaffet entfernt wirb. SRagermilc!) ergibt
natürlich eine etwas geringere StuSbeute unb eS ent=
fteben auS 3000 Sitern berfelben nur etwa 270 KiIo=
gramnt SRilctjpuIoer. ®ie ©rfparniffe beim Transport
laffen fid) beiegt ermeffen, wenn man bebenft, bajj baS
©emicijt ungefähr um ba§ achtfache uerringert wirb.
®aS SRildfpulner fann fieiS ebenfo wie 2ReI)i oorrätig
gehalten unb in jebem beliebigen SRomente burd) ein=
fadjeS gugieben oon Sßaffer in SRild) umgewanbelt
werben. ©§ labt fid) aud) in gorrn non Safein, älpu
tief) ben ©hotolabetafeln, preffen unb in biefer gorm
letd)t unb bequem auf 5Rärfd)en, SluSflügen, bei [Reifen
ufw. mitführen.

Hrn. Apotheker Rich. Brandt's Sacht. Schaffhausen.

-1. Seit mehreren Jahren
verordne ich fast ohne

Ausnahme nur Ihre
Apotlsekcr li-icla.

Bïandt's
ISchweixerpillen

und habe dieselben bei
chron. Verstopfung zu
meiner und der
Patienten Zufriedenheit
angewendet. Sie wirken
rasch, sicher und ohne

Schmerzen. Meine Frau selbst gebraucht sie ein
um den andern Tag mit bestem Erfolge. [R®3

Dr. Keberlet, Odenkirchen.

Hebt Appetit und Körpergewicht,
beseitigt Husten, Auswurf, Nacht-

schweiss.

Lungeiikranklieiteii, Katarrhen

Keuchhusten, Skrofulöse, Influenza
von zahlreichen Professoren und Aerzten

täglich verordnet.

Da minderwertige ETachahmungen
angeboten werden, bitten wir stets zu verlangen :

Originalpackung „Moche"

F. Hoffmann-La Roche & C°
Bas®!. [4046

„Roehe6
Erhältlich in den Apotheken

à Fr. 4. — per Flasche.

Unentbehrlich

für

jeden
Haushalt

amerikanisches

Zimmer-, Dampf- und Schmitz-

Bade-Cabinet.
Für kaum 5 Cts. innerhalb 5 Minuten in jedem
Zimmer ein russisch-türkisches Dampf- oder

Schwitzbad herzustellen.

Preis Fr. 37. SO.
Gummlwaren- Fabrik

H. S pecker's Wwe
ZÜRICH 4121

Kuttelg. 19 » mittl. Bahnhofstr.
—— Prospekte gratis. ———i

(0 3829 B) zpsr«s"WL« [4048

Zwetschgen
à 45, 50, 60, 70 u. 80 Cts. per Kilo

gegen Nachnahme durch
E. Ruch, Kaffehaus Münchenstein.

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, übermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) über den

Haarausfall
und frühzeitiges raraucn, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und hei-
lwng. [3879

[4066

Svang. Töchter-3nstitut Korgen o>. Bochen) a. Hürichsee.
Koch- und Haushaltungssclmlo.

Beginn des Sommerkurses 1. Mai. Gründlicher Unterricht in der deutschen,
französischen und englischen Sprache, den weiblichen Handarbeiten und der Musik.
Aeltere und jüngere Abteilung. Ganz- und Halbjahreskurse. — Christliche Hans-
Ordnung. — Tüchtige Lehrkräfte. Sehr massige Preise. Mit den neueston
Einrichtungen, Kohlen- und Gasküche versehener Bau in prachtvoller, gesunder Lage.
Prospekte versendet und rechtzeitige Anmeldungen nimmt entgegen Dr. E. Jfagel,
Pfarrer in Borgen. (OP137) [4136

£ipton « Ceylon
Bedeutendstes Theehaus der Welt.

Grösster Verkauf von Thee
in Paketen.

Jährlicher Absatz über 100 Millionen
Pakete in Grossbritannien allein.

Absolut rein, feines Aroma, ergiebig.
125 gr. 250 gr. 500 gr.

hochfeine Misch. 1.— 1.90 3 70
vorzügliche „ —.85 1.60 3.10
gute „ -.70 1.30 2.50

Zu haben in den meisten
Geschäften, wo nicht erhältlich, wende
man sich an die (H262Z) (4126

Generalvertreter für die Schweiz :

Biirke & Albrecht, Zürich
und Landqnart.

Herrn. Ludwig, Bern.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den lzäuslickzen Kreis

Milch in fester Form.
Wie die chemische Analyse ergibt, ist der

Hauptbestandteil der Milch das Wasser, und dieses ist es,
das ihren Transport sehr verteuert, denn von den
gezahlten Transportkosten wird der größte Teil für Wasser
ausgegeben, also für eine Substanz, die man überall
umsonst bekommen kann. Außerdem ergibt sich aber als
weitere Schwierigkeit für die Möglichkeit des Transports

der Umstand, daß die Milch in ihrer ursprünglichen

Form sehr wenig haltbar ist und schon nach
verhältnismäßig kurzer Zeit verdirbt. Infolgedessen ist
das Gebiet, über das man Milch versenden kann,
immer nur ein beschränktes und doch ist es gerade
wieder die Milch, bei der es sehr wünschenswert wäre,
dieses Gebiet zu erweitern. Einerseits haben die Großstädte

einen ungeheuren und stetig wachsenden Konsum,
den zu decken heute bereits schwer hält, da zur
Versorgung die Umgebung nur in einem gewissen Umkreis
herangezogen werden kann. Andererseits aber gibt es

viele Verwendungsarten für die Milch, die für flüssige
Milch ausscheiden müssen. So ist z, V. die Versendung
nach den Kolonien, die Versorgung von Schiffen oder

von Truppen mit flüssiger Milch meist ein Ding der
Unmöglichkeit. Diese Umstände haben dazu geführt,
nach Verfahren zu suchen, die es ermöglichen, Milch
in eine zum Transport geeignetere Form, nämlich in
Pulverform zu bringen. Es ist dem Chemiker Dr. Just
gelungen, dieses Problem zu lösen, und James Hat-
macker in Berlin hat ein Verfahren zur Gewinnung
pulverförmiger Milch im großen ausgearbeitet. Die
für dasselbe verwendete Maschine besteht im wesentlichen

aus zwei großen hohlen Walzen, die mittelst
einer Dampfmaschine gegeneinander bewegt werden.

Im Innern dieser Walzen zirkuliert heißer Dampf,
durch den sie aus eine Temperatur von 1t0--120 Grad
Celsius erhitzt werden. Die Milch wird in ein Reservoir

geleitet, von wo sie in feinen Strahlen aus sich

langsam drehende heiße Walzen niederrinnt. Dadurch
verdampft das Wasser sofort und jede Walze bedeckt

sich sofort mit einer weißen Schicht, die genau so

aussieht, wie ein Bogen weißes Papier. Es ist dies die

getrocknete Milch,
gestoßen und fällt in e

folgt dann das S

wird von einem Schaber mb-
nen darunter befindlichen Kasten,
ieben der getrockneten Masse und

das Pulverisieren derselben. Man erhält auf diese
Weise ein feines Pulver, das, wenn man es mit acht
Teilen Wasser von 80" Celsius Temperatur vermengt,
sich wieder in natürliche flüssige Milch verwandelt.
Mittelst einer derartigen Maschine können im Tage
leicht 3000 Liter Vollmilch verarbeitet werden, aus
denen 300 Kilogramm Milchpulver entstehen, dessen

Fettgehalt im Durchschnitt Wsid beträgt. Es sei
überhaupt bemerkt, daß die Zusammensetzung des
Milchpulvers vollkommen derjenigen der ursprünglichen Milch

MSI» uuck ckis MsKNiur
siusr Orau stuck uiollt uur au cksr

àt, uuck 'tVsiss illrsr INsickuuA
ìllsuutliell, soucksru auoll au cksu vou

illr llsutàtsu Oarkurus. trails sis stell
ckss tu cksr KauASu fVslt ollus Ittvalsu
àastsllsuàsu OrviwS bs-
àtsut, ist illr cksr Nut llöellstsr Ms-
Kau2 Assiollsrt, Das ÄS Z'à

luit Vstlollsu oàsr lllsltotropàukt, vsr-
vollstäucktAt àts rvuucksrbarsu "iVtrlluuZ'su àss
Ol°S»!S GîâKZ». sllI9M8X) s3836

entspricht, aus der durch das Verfahren in der That
nur das Wasser entfernt wird. Magermilch ergibt
natürlich eine etwas geringere Ausbeute und es
entstehen aus 3000 Litern derselben nur etwa 270
Kilogramm Milchpulver, Die Ersparnisse beim Transport
lassen sich leicht ermessen, wenn man bedenkt, daß das
Gewicht ungefähr um das achtfache verringert wird.
Das Milchpulver kann stets ebenso wie Mehl vorrätig
gehalten und in jedem beliebigen Momente durch
einfaches Zugießen von Wasfer in Milch umgewandelt
werden. Es läßt sich auch in Form von Tafeln, ähnlich

den Chokoladetafeln, pressen und in dieser Form
leicht und bequem auf Märschen, Ausflügen, bei Reisen
usw. mitführen,

à Wtdà? klà LkâMch MM
4, Lsit lusllrsrsu ckallrsu
vsrorckus toll task ollus

-llusukillino unr Illrs

KSàîSàSI'DlIlS»
uuck llalls ckissstllsu llsi
ollrou, VsrstoptuuA rm
lusiusr uuck àsr O a-
tisutsu Mekriscksullsit
auA'srvsuàst, Lisrvirllsu
rasell, siellsr uuck okus

Lollrusrüsu, kcksius llllau sstllst g-sdrauollt. sis siu
uiu àsu auâsru lla-A mit llsstsiu Ibrkolg-s, s40S3

Or, lvsllsrìst, Ocksàirsllsn.

Ickekt Appetit unà Kiörpsrgervicllt,
beseitigt Ollsten, Xnswnrff lllaàt-

selleveiss.

MiMààîiàii, Lànlim
kt'mIiIilM'ii. Uràloze, Iiilìm'ii/lt

vori TLàlrsiàsll ^rokssLoron uriâ ^.srschsrt

lläZIiolr vsrorâQsch.

vs. NlliOàSk'îSI'tziZS làQillÂfftrQIckOASO

WSpàSO, ditzffSO -M-lp StzStzS Xllt VSplÄOASN i

s4046

Krdâltliod in den ^.potdàen
â. d'r. 4. — per d'lascde.

llnenibelii-Iieli

Mr

Hâustralî

g,Mrikg,lli8à8

Ammer-, Samps- unà 8elià-
Zà-Ladinet.

piir kaum S lits. innerkalb S Minuten in isllem
Zimmer sin russisek-türkisekes vampt- ocisr

8ck«it?b»li ksr?ustsilsn,
I r :îD. SO.

KUMIlliMIM-MM
U. Spevken's W««

XuttslZ'. 19 » mittl. kuffuffotstr.
Prospekte gratis

(0 3829 L)

üwekelizen
à 4S, SV, KV, 7V u SV vîs. par Xilo

ASg'Su Kaolluallws ckuroll

kîuvk, Xaffskaus IVIünoliönstein.

!^mo. V. ^lseker. l'doatorstragZS 20,
îLiìriok, ndorinilìolt 5roo- n. vorsodlosson
sogon linsend. von 30 Vti3. in Nardon
id.ro Brosodiiro (7. ^.nda^o) üdor don

fiaarausîall
und srUHxeitiges Lrgrauen» doron allgo-
rnoino Ilrsaodon, Vordülung und
Heilung. (3879

14066

8v»Nl>. Màr-àtitilt Zlorgen <«, îà> s. Wriàe,
IlvOtdtl-

ksginn lies Soinmsrkurses 1. Mei. (trânàlietier llutierrioM tu âer âsutsoUen,
kisnsösisokeu nuà onslisodeu gpruotis, lien îsiblioUsn iZeuàrbsllsii uioi âsr Nusik,
Zelters und jüngere 4t.btisiMr>s. 0-ìne- unli ijslbiàeskurss. — tllristlivlie It is
»rÄ»»»i>N. - ?üoUtixs I-stirkrëkts. 8slir mussige preise. Uit âsu ueorsstoii iZüu-
riodtaugsu, lliodlen- uuci (teskUoiie versskensr ituu in pneoktvoiler, gssnnäer I-SAS.
^Prospekts vsrssnlist nnci rsoktseitigs r^nrnslànssn niinint sntxezsn Idn. iV
?ksrrsr in HiorA«». sv? 137> iälglZ

LiptonuLeOn
kàlààs litökstülls àr Uelt,

Krösster Verkauf von Idee
in Paketen.

3àlieiier àbsà iidsr i()0 Millionen
Pakets in Mossdritsnnion allein.

àbsolut rà, lkîiiW àrowû^ «kZiebiZ.
125 lsr. 259 gr. 599 Jr.

doodfoino Nisod. 1.— 1.90 3 70
vorsÜAliodo „ —.85 1.60 3.10
suto „ -.70 1.30 2.50

An dadon in don rnoiston 6o-
sod'âklsn, v^o niodt ordältliod, vovâo
inan 3iod an dis (H 262^2) (4126

(?S/?6/'Z//6/'t/'6?6/' ^/6

iSliá« A7llr<z<z/zZ
uuck Dsrzckl/tt-art.

Ssr-tlt. Dncku-tqZ, Sei-«.



i»dlUtcijcr Sraura-JjetttsJtg — Blätter für ïrnn fjäusnrfirn Erste

SchwSchBiClIC in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kindel*
sowie teSaitarStie sich matt fühlende und nei*WOSe überarbeitete, leicht erregbare

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg
Erwachsene jeden Alters

DR- HOMIMEI 's Hae i lo |en.
Der8 Äppetit er>waslit9 die geistigen msicH fcör>per,lii©liegs Kräfte [4132
werden rasch gelosben,,, das BesaiKt-Ienferasfstem gestärkt»

Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Bp, HsaiinwePs68 HaemaSsgen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "IMS

Knaben-Institut s Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Reuenburg.

Ges'rüiMlet 1859. — [3892

Echte
Berner
Leinwand
Tisch-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [3545
Reiche Auswahl. —

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern,

Jede Meterzahl direkt
ab unseren meoh. und

Handwebstühlen.
Leinenweberel

^Langenthal, Bern.

<9> Kaisers

Kaffee - Geschäft
1000 Verkaufsfilialen.

In allen grössern Städten der Schweiz vertreten.

Post-Versand nach auswärts.

Centrale BASEL
G-üterstrasise 311. [3977

Verkauf mit »5 °/° Habatt.

BISCUITS

CHOCOLATS

CACAO

Haushaltungs - Pensionat
4i33j • cas Chapelles ob ©aisSon. es« (h 20295 d

1. Mai 1906 Eröffnung des Sommer-Kursus.
Besondere Bedingungen für Jahres-Aufenthalt. — Prospekt und Referenzen.

CHOCOLAT
AÜTO-NOISETTE

n?a7aniierte HaMtkrawkheiten-HeilMng! Ï
% alle Arten Flechten, Beissen, Krätze, Kopfschuppen, Haarausfall, Gesichtsausschläge, mI unreine Haut, Sommersprossen, Säuren, Mitesser, Flecken, Gesichtshaare, Frostbeulen,
5 Sprödigkeit der Haut, übermässige Schweissbildung und Beingeschwüre etc. heilt *I brieflich schnell und ohne Berufsstörung mit unschädlichen [4103 JS

^
Indischen, lMlany.eii- und Krünter-Mitteln.

S Kuranstalt Mäfels (Schweis) "Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt. £
£ Tansemie DanksehT v. Geheilten z.Einsicht. Verl. Sie Gratis-Broschüre geg. Eins. v. 50 Cts. in Marken f. Rückp. £

Aerztlich empfohlen

Hermo Pastillen
(gesetzlich geschützt)

heilen mit wunderbarem Erfolg
sofort jeden [4047

HustenHeiserkeit, Verschleimung, Kitzel im
Halse, Erkältungen, Schnupfen; lindern
Chroti. Brustbeschwerden, Asthma.

Vorzügliches Heilmittel für
lamgenleidende

neues, nie versagendes Mittel.
Zahlreiche Dankschreiben aus allen Kreisen

zur Verfügung.
Preis per Schachtel Er. 1. 50

per 3 Schachteln „ 4. —
direkt zu beziehen durch die

Versandstelle der A. Horn'schen
Apotheke Basel 3, Gundeldgstr.

Echt englischer

Wunderbalsam
beliebteste Marke [3998

à 2 und 3 Fr. per Dutzend.
Reischmann, Apotheker, Näfels.

I
Reese's
Backpulver
f.Xuchea.Ougelhopf,Backwerke«.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen,

Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich.

vom
Zuger

V^flCffV StadtWVMV Theater
III. und letzten Emission, à 1 Fr.

W 8388 Treffer im Betrage von
150,000 Franken. 18 Haupttreffer von
Fr. 1000 bis 30,000. Ziehungslisten à
20 Cts. Für 10 Fr. 11 Lose versendet
das (R284R) .4061

Bnreau der Theaterlotterie Zug.

igianda
i ß

' 8

hervorragende Marke
sehr ausgiebig.

I Fabrik Wil (St, Gallen)
3918]' empfiehlt alle Sorten (II 4138 C)

SclMshfilsee, (hirdeinlieiil/o,
Sattleidila:©, Knttdagcnülxe. Filz
für techu. Zwecke. Filz; für Tep
piche, Jiipoms, Stickereien., I*or
tieren, Fily.iiiiterlageu f. Linoleum etc

Muster und Preislisten auf Verlangen gratis und franco

Import und Engros;
Carl F. Schmidt
Zürcili, Holbeinstr. 29.

Schweizer Frauen-Zsîkung — Blätter für den häuslichen Kreis

in cisr àtvivklrmx oàsr dsà I-srnsn suriìokdlsidsnâv lîlNÂVN
soà disiîsnmv sivll mâ Mlllsnâe unà nonvvso iidvrardàte, Isivllt srrsKbars

Ksdrsuellsn als XriittiArmg-smittsi mit Zrosssm prtolK
^^^SSß?SSNS isàsn élises

M- '-ì^AffZWSîsî S?»«^Skîz ZZSS DESSîsgSW R^MlÄ ^V^MED>ZSSZBSW U^AMê ftloil
«K^TZEW S^ANK gSZHWkKNZ CZST KSSWSM^»KS^H?S^KUWî«llW gKWîNU°Kî°

Nsn vsrlsnKS ^jsàoell snsclrûàlioll às -svkTs „ll--. »^EMsàgs» unâ Issss sioll llsius àsr vislsir FsellsiiimmAsu sntrscisn. "«L

Xiiiiltt'il-Ii^liliiì s IlAiàlWàà
OlOZ-HOliS3SÄ.n, LlrsZZis? d. IZslisnài'A.

<Ae^.'nà«îSt Z.839. — ^3892

Lcz^îs
Lennon
>.0ÏN«?SINlI
?ise1r-, Bsti-.üUelrsn

Usinsn sic. MIS
ksieliv àsvnki, —

Lillizsts krsiss.

àut-àsteiiMii.
^Sâs Nstsr^àl (Zirs^t
ab unssrsQ vasà uvâ

NaiiàvdgMàlsQ.
I.siiisii'W'Sdsrsi

', ^ÂNSSnit"ìs.I, Lsif-N.

^ Kaisers s»

Wee-KkseW
I0V0 Vsàguk8kilialsn.

Ill llllöll Kössew Ltàôtkll âer 8lîdUôi^ vertretell.

Post-Versanâ nacll sus>vârts.

Oonînnlv LZìSLI.
Sûtsrstrsâs 311. ^3977

V <>i l<:»>>t i»>it ^ /g !i:il>îtlt.

klîlîlilis

«MKI8
Hklîkl!

NsAàsItzUMAW- pensioriaì
4IZ81 ^ V^iWWK^SK WßZ WSWTIoN, -SK (iisostsi.)

1. ââi 1906 LwôkàttiiN âss ZQiriZFiEi'^î^iti'Siis.
Lssollàsro peàKnuxsii Mr àllres-àtentllsit. — Prospekt uuâ KoMronsou.

cnoco^i
^V7l)-WI8LNL

!^?sntnìíeìíe Xsutkrsnkliàn-ltànllî!
â »IIo àtsn llsolrtsn, Leissen, Krstne, »optsvtiuppsn, »ssrsusts», kesieiitssussetilsge, »
A unreins »sut 8ommsrsprosssn, 8snrsn> Wtesssr. ssieeken. kesieiitsirssrs, ssrostbeuisn^ I
M 8prëiiiglteii cier «sut, übermsssige 8eiiweissbilciung uni! SeingesokvvUrs à. dsilt M

drielliell scllnell unâ às keruksstörung iniii unseiisciiieiisn kilos â
I»ilî^tlKii l'IIuii?« » riiiil slrîlr»tki AIêtt^Iir.

î ZiäLvl« (Loàsw) or. ineà. I I»iI loit. xrà wt. â
â Innssncle llàseiiir. (islisiiikn /..Kinsieiìt. Verl. 8in tìrniis-kroLoluirv 969. tins. v. 89 0ts. in àilnn k. iiiìàp. â

^srzitlioü sinpfoülsri

Xermo?astiNen
(xosàtià xosâiàt)

dsilsn mit 8vuncisri>^rsm DrkolK so-
tort ^sàsn ft947

Heiserkeit. Vsrsollisimunx, XitevI im
üslss. lürksitung-gn, gvllnnptsn; iimisrn
ekron. 3ru8!dk8ewerllkn, Mm.

VorAÜAÜäss Lsiimittöi Mr
Illllii»» I<î«I,ll«I,

nsuss, nis vsrss,Ksii.âss Mttsl.
Tsiilreielie Ksnkseiirsiben sus slien »reisen

nur Vertilgung.
preis per Lvlls.ell.tsl Pr. 1. SV

per 3 gvllsolltein „ 4-. —
ciirsllt bs^iSlnsr, ciurod ciis

Venssnlistelle àer A. »onn'svken
Apoikeke Lssel Z, 6anâslà^8tr.

Ilct, l «

Mnllerdàsm
I»vliel»test« Usrks i>SSS8

â 2 urici 3 Pr. x>sr Out^srrcl.

I^sisOttirisiiii, àpotdà^ Jäkels.

Fîssss^s

rl.àà,SngsII>oxk,Sààsrl!,sts.
a»ericam?îê Frsatr tür //sts,
in VrnASN-. vellkstsss- n. 8pê?sreànànxsii>

fsbàielisrisxs bei LZi> s. Làiit, Lirià

vorn

UWáââ 2"S«r
H. FH^U? àât
W>MMN0>MV ItK.ìt.n
III. unll letzten émission, à 1 Pr.

«S88 Ireksvr ins Betrugs von
ISo.ooo Prsnken. 18 H»ni>ttrsösr von
Pr. looo bis Z0M0. ^isiiungslistsll à
20 (its. pür 10 Pr. 11 Boss verssnâot
àss (R 231 R) 1VS1

à'« àr IIielltHi'Iotterie X»jj.

sâà^ sí'
^ ^ Z

hsrvoi'l'sgsià ^srke
sehi' Zusgiedig.

D àbàMil «8U!à>
3âi8^ smpiiàlt slis Kortsn

8eî»sàt'iliee,
iKâttI«i'K!siv, MK.«sIâKv»Mîsnv. 'Il'iilsi
fsii' àel»». ^Hvvvl<v. Z ii I 'S'op
VÎâ«7 l'idi-
tiLi'Qis, W'jZ?iM«t«îi'ZZìzxvi!î f. llinoleum ein

Mià »ml l'tkisüztön lliil Vtilsnlikii ijillM M> lilliitii

import unä ^nAros^
Ls»»5 Svksrsîkît
T!ttreiî», Holdsiastr. 29.



^dlHretper "Jtauen-jgsîîime — Blätter für Bum {|äu»tttl|en Mttï»

H MerkelirsseliMfie G a -- ;< i_

Fachsctiiilers î EIsembalurB, Psss4s Telegraph,
Beginn des Schuljahres 23. April.

a—w—M Prospekt gratis, w—mmmm.

Zoll.

•Thomasianum, J3ern.
Englische Anlagen 6.

Institut für Knaben, welche die Schulen der Stadt besuchen. Sorgfältige
Erziehung in gesellschaftlicher und gesundheitlicher Hinsicht. Beaufsichtigung

der Schulaufgaben. Musikzimmer, Schreinerwerkstatt, Anleitung zu
Spiel und Sport, Gymnastik, Doiiehen und Badeeinrichtung, Garten.
Eröffnung im März 1906. Man beliebe sich zu wenden an den Leiter
401t) (II 7152 YJ Dr. Jrfax v. JVfay.

^ für erholungsbedürftige
4158] eignet sieb vorzüglich (OF 224)

Penstori Cerebenheim
Suizenberg ob Rheitiecb. ü

herrliche sonnige Cage mit Aussicht auf Bodensee u. Uorarlberge. Wald beim'fjause.

Zentralheizung. Badeeinrichtung. Das ganze ]abr geöffnet. Arzt am Ort. Pension v. 4 ïr. an

[3956

Töchter-Pensionat Ray-loser
in Fiez bei Grandson

Gegründet 187Q (Soli 1455 Wegyfindet 1870
könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte Preise.
Musik, Englisch, Italienisch, Malen. Beste Referenzen und Prospekte zu Diensten.
Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Mme. Ray-Moser. [4134

Freie Besichtigung.

Billigste Preise.

Grosse Auswahl in

Schlafzimmer - Einrichtungen
vom einfachsten bis modernsten Genre,

öpeisi
in Eichen u. Nussbaum, in vorzüglicher Arbeit u, Solidität.

Salons
in Nussbaum und Mahagoni

sowie auch einfache Möbel, Betten, Divans.
Si. Dinser, Möbelmagazin z. Pelikan

ST. G ALLE IS". [4022

FIEZ-GRÄNDSON, le Cèdre.
Referenzen in der Schweiz wie im Auslande.

Parc ~*Hüg [4139] SPrachtwölle Lage.

Mechanische Verweherei fil
(Kanton St. Gallen)

C. A. Christinger
empfiehlt sich den geehrten Hausfrauen zum
fachgemässen maschinellen Verweben
von defekten Gardinen, Tüll- und
Spitzenkleidern, Spitzenkragen etc.,
sowie jeder Art Wäsche-Gegenständen,
auch farbige Tischdecken. Prompteste und
billigste Ausführung, auch der kleinsten
Aufträge. Garantie für Nichtausreissen
und Haltbarkeit. Die Ware muss jeweilen
gewaschen eingesandt werden. [39/3

IHF" Ablagen werden zu errichten gesucht.

Sog. Elektrisch präparierte

üKatzenfelleü
sowie daraus verfertigte Unterkleider,
Leibbinden, Magen-, Brust-, Rücken-,
Arm- und Kniewärmer etc., ärztlich
empfohlen, sind das natürlichste, beste
Heilmittel geg. Rheumatismus, Ischias,
Gicht, Magenleiden, Asthma, Lungen-
und Nierenleiden. [4137

F. X. Banner, Borschach.
Alleiniger Fabrikant.

Ziehung Arth nächstens.

LOSE
vom Arthner Theater, sowie Kir-
chenbaulose Ennetmoos und Men-
zingen und Dampfboot Aegeri
versendet à 1 Fr. und Listen à 20 Cts.
das Grosse Lose-Versandt-Dépôt Frau
Hirzel-Spörri, Zag. [3964

Haupttreffer 10—25,000 Fr.-^B
Auf 10 ein Gratis-Los.

Als den besten Kochapparat der Welt
empfohlen «s® unsere

Suppen, Siede- oder Bratfleisch und
Gemüse auf dem Kochherd zum Sieden gebracht,
kochen im Apparat mit oder ohne Wärmekörper,

ohne Aufsicht weiter und werden
gar, wie wenn sie beständig über Peuer
gekocht hätten.

Das Essen ist vorzüglich, leichtost
verdaulich und bleibt ein Tag lang heiss, ohne
an Schmackhaftigkeit einzubüssen.

Jede sparsame Hausfrau verlange
gratis Prospekt mit Garantieschein und
berichte die Personenzahl an [3976

G. Bodmer & Cie. in Mtenbacli
oder wende sich an unsere Vertreter.

au lait.
aux noisettes.
Chocolats Pins

OlBET
J-LAUSANNE.

Fr.1.30 - Überall erhältlich

oder direkt bei

KAISER & C2 • BERN

Vorzüglich
für Sport

bei Gicht
bei Rheumatismus

bei allgemeinen Erkältungen

4144] sind

Untèrkleider
aus

iner

in grosser Auswahl bei

Sanitäts-Geschäft Hausmann A.-G.

ST. (ÏAI.I.I X
Basel Freiestr. 15, Genf Oorraterie 16,

Zürich Bahnhofstr. 70, Entresol.

Gc<5l)300 6".Cö)

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, deckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
per engl. Pfd. per Vg kg

Orange Pekoe Fr. 4.50
Broken Pekoe 3.60
Pekoe 3.30
Pekoe Souchong —.—

China --Thee,
Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.t„

Rabatt an Wiederverkaufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [4023

Carl Osswald, Winterthur.

Fr. 5.-

„ 4—
3.60
3.40

beste
Qualität

"0 per V2 kg.

J. Tuchschmid
Glasmaler

11 Rieterstr. ZÜRICH II Rieterstr.11

Anfertigung jeder Art Glasmalereien

speciell
Wappenscheiben

4' in künstlerischer Ausführung.
M Ais vornehmstes Gesehenk für

jeden Aniass vorzüglich geeignet.
Beste Empfehlungen.

KMvrlker Frauen-Zeitung — Blätter Mr vrn txâusltîkze« Nrsw

^ssksîîkuêsn z Liïssiâsiltn, ?°WSiz VEZSg^spkz
—IZsAiulr âss Lollulzs.ll.rss 23. ^.xzi-il.

Tott.

FÄoMSFWK««^ «De."K.
6. °^^°.

/nzt/tu/ M/' /ttttide/i, !ve/clle ckl'e Fc/îuie/1 à/' /)c.7llk/?L». 5c>/'A/ä//!Ae
X/v/ellü«A //! Ae.">L//zc/!a/tt/c/!e,- u/ick Ae.7»/nsllekt/!c/!er ///ns/c/it. /Zeau/z/c/i-
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Jit Biiieiii UTaxmfrxrcfe.

gräulein Sina 23ögli erjagt in iljrem überaus
iniereffanten 23udje: „®on»ärt§, 23riefe non einer
Steife um bie Sföelt" ett»a§ »Dtt bert lîodj' unb
©ßgetpohnheiteit ber 3Äaori auf üfteivSeelattb.
©ie i'ci)t eibi

,,20!)alaret»ara»a, ®eifer=§ote(. jpier befinbe
iäj mtd) in ber ÎWitte non jifc^enben unb fpei=
enben ©eifern ; e§ ift nicftt eben ein angenehmes
©efüfjl, wenn man ben ©rbboben, auf bent man
fidf) bisher fo fi^er geglaubt hat, fieftünbig unter
fid) gittern fühlt rote ein großes ©d&iff. 2öba!a=
reroareroa ift ein berühmter Kurort für fR^eit=
matiSmuSleibenbe, roeldje alljährlich gu ©aiifenbett
herfomnten, um in ben mannen ©djroefelbübern
Teilung gu fittben. (gütige Minuten nom jjotel
ift baS ßftaoriborf. ©ort halte id) ittidj geroßtjiv
lieh auf unb fche ben grauen gu, rote fie ihre
2Bäjd)e beforgett ober ihr SHittageffen fodhen ;

aße biefe ©ejdjüfte toerbett nämlich unter freiem
Rimmel »errichtet. ©a§ ©orf ift »oK Fleinerer
unb größerer ©eiche, in benett baS SBaffer be'
ftänbig focht, roäljrenb baneben ein ïlareê, frifcheS
»ächlein fließt.

©ie ßtatur hat eS hier ber §au§frau bequem
gemacht. ©a§ ©ffen roirb immer in ©efettfdfaft
gefocht, ©ie ©örfler bringen alt ihr gteifch ober
roa§ fie fünft gu focheit haben in benfelben ©eich.

©aS gleifch roirb in einen ©act gethan, ber
mittelft etneS ©eileS an einem fpfaljl am Ufer
befeftigt roirb, unb bett ©aef laßt man im SBafjer
fdjroimmett, bis ber gnhalt gar ift. 2ftttf(erroeilen
oertreibt matt fich bie jjeit mit bem 23e)pred)ett
ber ©ageSiteuigïeiten. Ob fie in früheren jjeiten
bie ÎOtenfchen, bie fie effen wollten, auch auf
biefe 2Irt Füchten, l;a6e ich nicht Ijerau§ge=
bracht; benn bie meiften ©îaori fühlen fich ße=

leibigt, wenn matt fie baratt erinnert, baß ihre
©erfahren ÜDtenfchenfreffer waren.

S;ch habe aber einen gefunben, mit bem ich

ungeniert »Ott bett guten, alten Reiten fpredjett
fantt ; eS ift bieS ein neungtgjähriger Häuptling,
ber einft manchem ©nglänber ben ©arauS ge=
madjt haben foil. @r hat mir gang aufrichtig ge=
ftanbett, baß er manchen SBeißen gegeffen habe,
obwohl bie Sßeißen wirtlich nicht halb fo gut
feien wie bie ©raunhäute, ba ihr gleifch gähe
unb gefchmactloS fei. Söetße grauen habe er nie
gefoftet, benn gu jener jjeit habe eS ber @ng=
länber nicht gewagt, feine grau mit Ijieljer^U'
bringen. @tn §err, ber ber lütaorifpradje mächtig
ift, frug meinen greunb, ob er Ijeute noch

iKenfchenfleifh effen würbe. ja, gewiß!"
war feine Antwort, „geh würbe g. 23. mit ©er=
gnügen bie junge ©ame ba effen; mir jdjeint,
fie würbe ein garter 23iffen fein."

Gmu> Pt'ttj!» Xßfjßß.
$eber SJtenfd) beßnbet fiel) hier auf ®rbeit itt einer

©chute ; wir fotten ergogeit, gelehrt, unterrichtet werben,
um einft bie Prüfung, bie einem jebeit unter uttê ob'
liegt, gu beliehen. 20of)t beut, ber ben Sehrntetfter gut
aufnimmt, ber ihn nicht al§ feinen geinb anfiefjt, ber
nur îommt, gu [trafen, — nein, ber au§ feineu ßettionen
etroaS lernt unb Stießen für fein Seben barauS fdjöpft:!
®§ hat aHe§ auf ©rbeu feinen groeif, ïeine S3Iume
blüht umfonft, tein Käfer friecht nutglog herum, jebe
Spinne, febe SJtiufe, jebe fliege hat ihre ©eftimmung;
— ba ift and) baS llugtücf, ba§ in beS SUtenfdjen
Seben eingreift unb ihm harte, trübe ©tunben bereitet,
nicht ohne greed, wenn eS uu§ artet) oft, befonberS in
ber erfieit Ulufgeregtljeit, fo erfcheint. SBenn mir e§
aber al§ eine nötige tlnterrichtSftunbe auffaffeit, bie
unê non oben gefdjicft roirb, fo werben roir itn§ balb
bei biefent ©ebattfen beruhigen, follten roir auch noch
nicht gleich einfehen, warum un§ fo eine harte ©tunbe
nötig roar; fpater ift jebod) feßon manchem flar ge*
roorben, roeêhalb ihm eine foldje gegeben würbe, gießen
roir nur .Stußen au§ biefen ©tunben für unfern ©eift,
fo waren fie nie umfonft. „$a§ itnglüct lann nur
bann wahrhaft troftloë genannt werben, roenit e§ leine
geiftige fjritdit in un§ getilgt."

Kurg oor gnlrafttreten beë neuen goütarifS fonnte
noch ein fleiner fReft oon bem rafcf) fo beliebt ge=
roorbenen tDtaitanber=)8ieneuhonig(@ommerernte, braun)
herübergenomnten werben. Sßerfäuflid) gum alten ißreii
oon gr. 7.40 bie 8 ißfunbbüchfe, goß, ißorto, SBer=

paefung, ©pefen unb eine fcßöne, feßr folibe S3led)=
büchfe — alles inbegriffen. 2luf Verlangen wirb gegen
Stactjnahme be§ SSetrageS fofort ©enbung gemacht.
Offerten beförbert bie ©ppebition. [4098
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Alfred

Bertling er
OETENBACHSTR. 24

CS« ZÜRICH I

rS)er neueBriefsteller
für Abfassung von Briefen,
Empfehlungen, Bestellungen,
Inseraten, Rechnungen, Wechseln,
Quittungen, Buchführung,
Verträgen etc. 260 S., geb. Fr. 1. 50

Vollständiger Iiieäesbrief-
steller 75 Cts.

300 fröhliche l'ostkartei»-
grüsse 50 Cts.

Der kleine Dolmetscher
oder der hei-edterransKOse,
einfache, praktische Methode in
kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu
lernen. Broschiert Fr. 1. —

Der italienische Dolmetscher,
einfache Methode, in

kurzer Zeit geläufig italienisch
sprechen zu lernen Fr. 1. —

Alle 5 Werke statt Fr. 7.75 für
nur Fr. 4. — versendet [4092

A. Niederhäuser, Buchhdlg.,

GBESCHEN.
/&

Edel- BoraXtUnentbehrlicji
fürTojlette und Haushalt
Verschont denjeint u nd
macht 2arte,weisse

Ijände

Probe.
UberzeuqtSie.dass
DîX^ifrcy^Gladml"
dasbestePutz-und Keimqunqsmittel ist.
5aecialitätend.Chem.FaprikiEaelweiss"MaxWeilKrg"^h"ggn •

» » uexa. 2
Eines der gesundesten und nahrhaftesten Getränke gibt der ächte Seelig's cand.

Korn- und Malzkaffee, der dabei wirkliches Kaffer-Awmii, aber nicht die nachteiligen
Wirkungen des Bohnen-Kaffee besitzt und viel billiger ist.

Wenn Sie diesen Seelig's Kaffee sich am Platze nicht beschaffen können, Iässt
Ihnen auf Ihren Wunsch hin die Firma èine Gratis-Probe zugehen mit Angabe der
nächsten Bezugsquelle. Sich zu wenden an die Generalvertretung [3900 ^F. Ad. Richter «& Co., Ölte«.

Nur die ec

Sergmann

SiliemnilcH
mit dieser Schutzmarke

ist die vorzüglich milde, reine Seife
für zarten, weissen Teint, sowie

gegen Sommersprossen.

75 //
/-/ Cts.

// \

Trunksucht.
Teile Ihnen ergeh, mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig

befreit bin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch finde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als probat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Oels, i. Schlesien, 4. Okt.
1903. Herrn. Schönfeld, Stellenbes. |gag~Vorsteh. eigenh. Namensunterschrift d.

Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt : Gimmel, 4. Okt. 1903, der Gemeinde-

Bronchitis
1 I". t.ü <1V

ist ein neues, von Aerzten vielfach

verordnetes, hervorragendes
und sicher wirkendes Heilmittel
gegen Chronischen Husten,
ferner gegen Keuchhusten, Bron-
chialkatarrh etc. Der Husten und
der Auswurf nehmen ab, der
Appetit nimmt bedeutend zu und
infolgedessen auch das Allge-

I meinbefinden. [4130
Erhältlich in allen Apotheken

in Flaschen à Fr 3.— und Fr. 5, —

Älleinfabrikanten ; Lüdy & Co.
Fabrik Ghem.-|ihai-m.Proilukte, Burgdorf.

?fir 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4080

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

vorstand: Menzel.' Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [3918

Bei
Tranen-ix Geschlechts-

Kranhheiten
[4113

debärmutlerleifieti
ferMensioruttgen ete.
wende man sich vertrauensvoll an das

Postfach 40, Walzenhausen.
Strengste Diskretion.

St. ivallen (Zweite Beilage zu Nr. 5 der Schweizer Frauen-Iàng. A'bruar i9^>6

In einem Maoridorfe.
Fräulein Lina Bögli erzählt in ihrem überaus

interessanten Buche: „Vorwärts, Briefe von einer
Reise um die Welt" etwas von den Koch- und
Eßgewphnheiten der Maori auf Neu-Seeland.
Sie schreibt:

„Whakarewarewa, Geiser-Hotel. Hier befinde
ich mich in der Mitte von zischenden und
speienden Geisern; es ist nicht eben ein angenehmes
Gefühl, wenn man den Erdboden, auf dem man
sich bisher so sicher geglaubt hat, beständig unter
sich zittern fühlt wie ein großes Schiff.
Whakarewarewa ist ein berühmter Kurort für
Rheumatismusleidende, welche alljährlich zu Tausenden
herkommen, um in den warmen Schwefelbädern
Heilung zu finden. Einige Minuten vom Hotel
ist das Maoridorf. Dort halte ich mich gewöhnlich

auf und sehe den Frauen zu, wie sie ihre
Wäsche besorgen oder ihr Mittagessen kochen;
alle diese Geschäfte werden nämlich unter freiem
Himmel verrichtet. Das Dorf ist voll kleinerer
und größerer Teiche, in denen das Wasser
beständig kocht, während daneben ein klares, frisches
Bächlein fließt.

Die Natur hat es hier der Hausfrau bequem
gemacht. Das Essen wird immer in Gesellschaft
gekocht. Die Dörfler bringen all ihr Fleisch oder
was sie sonst zu kochen haben in denselben Teich.

Das Fleisch wird in einen Sack gethan, der
mittelst eines Seiles an einem Pfahl am Ufer
befestigt wird, und den Sack läßt man im Wasser
schwimmen, bis der Inhalt gar ist. Mittlerweilen
vertreibt man sich die Zeit mit dem Besprechen
der Tagesneuigkeiten. Ob sie in früheren Zeiten
die Menschen, die sie essen wollten, auch auf
diese Art kochten, habe ich noch nicht herausgebracht;

denn die meisten Maori fühlen sich

beleidigt, wenn man sie daran erinnert, daß ihre
Vorfahren Menschenfresser waren.

Ich habe aber einen gefunden, mit dem ich

ungeniert von den guten, alten Zeiten sprechen
kann; es ist dies ein neunzigjähriger Häuptling,
der einst manchem Engländer den Garaus
gemacht haben soll. Er hat mir ganz aufrichtig
gestanden, daß er manchen Weißen gegessen habe,
obwohl die Weißen wirklich nicht halb so gut
seien wie die Braunhäute, da ihr Fleisch zähe
und geschmacklos sei. Weiße Frauen habe er nie
gekostet, denn zu jener Zeit habe es der
Engländer nicht gewagt, seine Frau mit hieherzubringen.

Ein Herr, der der Maorisprache mächtig
ist, frug meinen Freund, ob er heute noch

Menschenfleisch essen würde. „O ja, gewiß!"
war seine Antwort. „Ich würde z. B. mit
Vergnügen die junge Dame da essen; mir scheint,
sie würde ein zarter Bffsen sein."

Eine ernste Lehre.
Jeder Mensch befindet sich hier ans Erden in einer

Schule; wir sollen erzogen, gelehrt, unterrichtet werden,
um einst die Prüfung, die einem jeden unter uns
obliegt, zu bestehen. Wohl dem, der den Lehrmeister gut
aufnimmt, der ihn nicht als seinen Feind ansieht, der
nur kommt, zu strafen, — nein, der aus seinen Lektionen
etwas lernt und Nutzen für sein Leben daraus schöpft!
Es hat alles auf Erden seinen Zweck, keine Blume
blüht umsonst, kein Käfer kriecht nutzlos herum, jede
Spinne, jede Mücke, jede Fliege hat ihre Bestimmung:
— da ist auch das Unglück, das in des Menschen
Leben eingreift und ihm harte, trübe Stunden bereitet,
nicht ohne Zweck, wenn es uns auch oft, besonders in
der ersten Aufgeregtheit, so erscheint. Wenn wir es
aber als eine nötige Unterrichtsstunde auffassen, die
uns von oben geschickt wird, so werden wir uns bald
bei diesem Gedanken beruhigen, sollten wir auch noch
nicht gleich einsehen, warum uns so eine harte Stunde
nötig war; später ist jedoch schon manchem klar
geworden, weshalb ihm eine solche gegeben wurde. Ziehen
wir nur Mutzen aus diesen Stunden für unsern Geist,
so waren sie nie umsonst. „Das Unglück kann nur
dann wahrhaft trostlos genannt werden, wenn es keine
geistige Frucht in uns zeitigt."

Kurz vor Inkrafttreten des neuen Zolltarifs konnte
noch ein kleiner Rest von dem rasch so beliebt
gewordenen Mailänder-Bienenhonig(Sommerernte, braun)
herübergenommen werden. Verkäuflich zum alten Preis
von Fr. 7.40 die S Pfundbüchse, Zoll, Porto,
Verpackung, Spesen und eine schöne, sehr solide Blechbüchse

— alles inbegriffen. Auf Verlangen wird gegen
Nachnahme des Betrages sofort Sendung gemacht.
Offerten befördert die Expedition. s40S8
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JeriMàefztà
kür NbkassunK von IZrisksn, Om-
pkokllunAsn, lZsstolllunKsn, lass-
raton, RsoknunKsn, Wsokssln,
HuittunKSN, Suokkükrun^, Vor-
träZsn à. 260 8., p^sb. Or. 1. 60

V«1l8tÄil«IiZter
«teil«!' 76 Ots.

Ävv trëklielie t'<»«tkartei»
Krii««e 60 Ots.

i»e> kleine Velnlet«vl»vr
oàor àr i»vee<îte
sinkaoko, xraktisoko Notkocks in
Kursor ^sit unck okns kokrsr Zs-
lläuÜK kransösisok sprooksn su
Isrnsn. Lrosokisrt Or. 1. —

Ver iàiieniseke Veliiiet
«ek.er, sinkaoks Nstkocks, in
Kursor ^oit KöläuÜA- itallisnisok
sxrsoksn su Isrnsn Or. 1.—

Dllo 5 Works statt Or. 7.76 kür
nur Or. 4. — vorssnciot s40S2
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Norn- unit iViaisbattee, Nor ciabei cvirkiiebes lialkv«»n», ober niebt Ms navbteiligsn
Wirkungen ciss kobnen-kattes besitzt unU viol billiger ist.

Wenn 8is Niesen 8eeiig's Nattes sieb am?Iat?s niebt besebatten können, lässt
Ibnen aut lbren Wunscb bin à virma eine lZratis-vrobe sugeben mit àngabs Ner
näcbstsn ks-ugsquelle. 8ieb --u vvsncisn an bis lZeneraivertretung W00

s^. â OV.. OltSir.

Nur ckis ec

ZerMMn

Lilienmilek
mil ckieser 8ckutsnaarke

ist ckie vorsüglick rrulcke, reine 8eiko
kür sarten, weissen leint, sowie

Fegen 8ornrnersxrossen.
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loils Iknsn srKsb. mit, ckass iok von àsr NoÍKUNK sum lrillksn vollstänckiK
bskrsitbin. Lsitàsm iok ckis mir von Ilrnon vororcinsto Nur ckurokxsmaokt, kabs
iok Köln VsrlanKsn mskr naok KsistiAsn Ostränksn unck kommt os mir niokt
mskr in äsn Kinn, in sin Wirtskaus su Ksksn. vor Ossslllsokakt kalbsr muss iok
sur Zsltsnksit sin Ollas IZisr trinksn, ckook kincks iok ksinsn Ossokmaok mskr
àaran. Ois krüksrs Osicksnsokakt sum trinksn ist Zaus vsrsokwuncksn, worübor
iok sskr A-Iüokliok bin. Iok kann Ikr briotl. lrunksuokt-Osilvsrkakrsn, das Isiokt
mit unci okns Wisssn anAswanckt wsrcksn kann, alllsn Trinkern unck àsrsn On-
million als probat unci unsokäcil. smpkoklon. Oimmoll, Nr. Osls, i. Zokissisn, 4. Okt.
1S03. Norm. Zokönkslci, Ztsllonbss. W^"Vorstsk. siKsnk. Namsnsuntsrsokrikt cl.

Norm. Zokönkollci in (Z-immsll bsKlaubiZt: (Zllmmol, 4. Okt. 1S03, cksr Olomoincls-

Lronoàîtiri
Dr. k. ir <t>

ist sin nouss, von ^oi'üton viok
kaoiivororclnotos,korvorraA0nciss
unck siolisr rvirksnclss kllsilmittsl
KSKsu Lkronisvitsil Siusîen,
ksrnor Z'SKSN Nouokkustsn, IZron-
okialkatarrk sto. Osr Illusion unci
cisr Tuswurk nskmou ab, cisr
Nppstit nimmt bscisutsncl su unck
inkolAscissson auok das /VliAS-

> msinbslinckon. f4I30
Irkältlioli in alisn ^potksksn

in Olasoirsn à Or 3.— unci Or. 6, —

Muàbàà: â Oa.
lüliilli lî!ie!ii.-l>!iâNii. lkiiilià, Surgilark.

Für v Franken
vsrsoncksn kranko ^s^sn Naoknakms

dito. S Ko. ii. IoiIàMs>I-8oiskii
(oa. 30—70 IsioktbssokäckiKts 8tüoks
àsr ksinston Ooilstts-Loiksn). j4080
Lsi Kmann à Co., Wiockikon-Xüriok.

vorstand: Nonsslck Nckr.: privatpoilkilnik Kiarus, Nirokstr. 406, LIarus. s391S
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7rMm-«t Ke8eàà
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?CrwÄsnZtorunUen ete.
wsncks man siok vsrtrauonsvoll an ckas

8tre>ig8tö lli8><i etion.



netpec jSramen-Jiettttng — Blätter fût îoen l|âuôIW|Bn

StB <E^efd|etöun0 ttt ÛTIjina.
®en ©öljnen be§ Ijitmnlifcfjen Dîeidjeë rotrb bte

©Ijefcljetbung im allgemeinen fe£jr leidjt gemacht, tßaul
b'fônjoi) Çat ftcî) ber SLRüEje unterzogen, bie gtemlid)
oerroicfelte ©Ijegefe^gebung in ©Ijina ju ftubieren, unb
teilt bie roefentlictjften S3efitmmungen über bie ©djet«
bung nacî) djinefifdtjem fKedjte mit.

®er SSJiann tann feine redjtmäfjige grau nerftofjen,
menu fie teine Stnber Ijat, fiel) fdjledjt beträgt, e§ an
Sichtung gegen bie ©Item ;l)re§ 5Ulanne§ feÇlert läfjt,
roegen übler ÜJlacijrebe, ®iebftal)l ober ©tferfudjt. ©ine
gefcijiebene $rau barf roieber heiraten, fte barf aud)
bei bem SJlanbarinen be§ 0rte§ gegen bie ©Reibung
Berufung einlegen, wenn feiten§ be§ 9Jtamie§ ein 3Jîif)=
brand) ber 3Iutorität ober eine 33erlet)ung be§ ©efe^eâ
oorliegt, unb er tann mit achtzig §ieben beftraft unb
gezwungen roerben, feine f^rau äurücfjuneljmett.

©ine ©Reibung tann aud). eintreten, wenn ber
SJÎann ober bie redjtmäfjige ffrau ba§ §eim nerläfit.
®ie redjtmäfjige ffrau, bie ba§ e^elicfje Heim oerlä^t,
begebt ein ®erbredjen, ba§ mit £)unbert Rieben be«

ftraft wirb, ffn biefem ffaHe t)at ber SOÎann ba§ Jîedjt,
fie zurüdtzunebmen ober fid) oon ibr fcbeiben p laffen,
er tann fie aud) nadj feinem belieben an einen anbern
oerbeiraten.

®te ffrau, bie au§ ibrem eigenen Antriebe nad)
ibrer fjluctjt, aber oor ibrer ©djeibung tjeiratet, wirb
Zum Stöbe burd) ben ©trang oerurteilt; biefelbe ©träfe
trifft aud) bie ©Ijebredjerin.

Sßerlä^t ber ÜJlann ba§ eljeltdje §eim, fo raub
bie ffrau brei Safjre °^ne Stadjridjt oon ibm ge=
blieben fein, ebe fie fret) fcbeiben laffen tann, unb zu
biefer ©djeibung mujj ber Sfltanbarin feine ßuftimmung
geben. SDann barf fie mieber beiraten.

Skrläfjt bie fjrau oor Slbtauf ber brei Igatjre aud)
baë ebelicbe §etm, fo erbält fie acbjtjig Hiebe unb bei
einer ifeieberoerbeiratung bunbert §iebe. ®ie ©cbeibung
ift obligatorifd) bei ©Ijebrud) feiten! ber grau, roenn
bie fjrau ibren SJiann ober ber SUcann feine grau
fdtjtägt unb fdjtoere SBunben ober ftänbige Verlegungen,
roie iörüdje, ber SSerluft eineS 2luge§ ober eineë ©liebe®
bie golgen be§ ©djlagel finb.

@§ gibt aueb beftimmte ,§inberniife für bie ©djet«
bung. ®ie ©be tann nidjt gelöft roerben, roenn bie
grau mit betn SRanne brei gabre um ibren @djroieger=
oater ober um ibre ©djroiegermutter getrauert bot,
ober roenn Slïann unb grau arm geheiratet Çaben
unb zufammen reief) geroorben finb, ober roenn bie grau
teine gamilie bat, in bie fie zurüettebren tann.

ÎDmntt ttfj bie Iiungernïmi
tiitfertt

©in gemeinfamer gutterplab für alle unfere ge«
fieberten SBintergäfte ift ein ttnbtng. ©§ tnüffen niel«
mebr für bie einzelnen ©ruppen oerfebiebene ißlä^e,
Z- 33. §ocb=, gelb=, ©trafen«, ©arten« unb ©elegenbeiig«
pla^e angelegt unb e§ mufs aud) ba§ geeignete gutter
ausgewählt roerben. §ierzu biene bie nad)folgenbe
QufammenfteOung.

3lUe§freffer (@etod)te§ gleifcb, wenn anbere, na«
mentlid) ©ingoögel nid)t gutritt haben, aud) Sartoffeln
unb S3rot) : ©tar, ®ot|le, IHabenträbe, dlebelfrälje,
©aatträbe, (Sifter, @id)elt)ä£)er, Stannenbäber.

Sörnerfreffer (SDteblige unb ölige Sämereien ge«

nfffdjt): .§ectenbrauneHe, Haubenlerche, gelblerdbe,
Heibelerdje, 3llpenlerd)e, ©rauammer, ©olbammér,

Sercbenfporner, @d)neefporner, ©djneefint, Vuchfint,
33ergfint, Vergbänfling, ©rtenjeifig, Seinfint, ©tieglit),
Hänfling, ©impel, Hadengimpel, Sfiebbubn.

gnfelten« unb Sörnerfreffer (SUieblige unb ölige
grobe ©ämereien, ©pect, getod)teS gleifct)) : ©rober,
mittlerer unb tleiner 33untfped)t, ©pechtmeife, ©umpf«
meife, Stannenmeife, Haubenmetfe, Soblmeife, ©djroanz«
meife, Slaumeife.

gnfetten« unb 33eerenfreffer (©eriebene Stiöbre,
getodjteS gleifd), 3tepfet« unb groetfcbgenftüctchen) :

©eibenfdjroanz, ©djwarzamfel, Dtingam'fel, giemer,
©cbnärrbroffel, gippbroffel, SBeinbroffel, gelblerd)e,
Heibelerdje.

gnfeftenfreffer (SJteblroürmer, älmeifenpuppen,
gleifdj): ©iêoogel, ©rünfped)t, ©raufpedjt, ©ebroarz«
fpedjt, 33aumläufer, Hed'enbrauneHe, gaunfönig, Vach«
amfel, SBintergolbbäbnd)en, 33ergl'telze, 33ad)ftelze.

©ehr lehrreich ift febem Vogeifreunb bas ©chriftdjen
„gutterplähe für Vögel im SBinter" oon ®r. Siebe«

Dtto Sleinfcbmibt (Seipzig, Stbeooor Hofwann, ißoft«
ftrabe 3, if3rei§ ein ©tüct '20 ißfenig, 100 ©tüct 5 StJlC.)

SHan oergeffe amh ni^t, in einem SStumenunterfah
erroärmte§ SBaffer brosafe^en, beffen ©infrieren ba«

burd) oerbütet roirb, bab man in einem 33tumentopf
barunter auf ©anb eine glübenbe if3rebtoble legt.

(„XietfcSufesHoircfrionoenj.")

gkfophulôfe itittfcw foHen „©irolin 9îodE>e"

betommen. @§ ift ba§ befte Sreofotpräparat unb bie
Sinber nehmen e§ gem. @§ bat einen oortrefflieben
©influb auf ba§ ültlgemeinbebnben. ®ie ütafenfetretion
oerfiegt, bie gefchroottenen ®rüfen geben zurüct. @§

hilft beffer al§ Sebertran unb ©ifen unb tann auch
neben ihnen ohne ©djaben burdj lange geit gegeben
roerben. ©rbältlid) in ben 3lpotfieten. [«

0. Walter-Obrecht's

gute, solide, l»illige Soliulie einkaufen möchte
und dieselben nicht von

H. Brühlmann-Huggenberger
in WiNTERTHUR bezieht

Hi schadet sich selbst
Diose längst in der ganzen Schweiz und auch im Ausland bekannte Firma, die nur

beste,preiswiirdlgeWarezu erstaunend billigen Preisen in Verkaut bringt, offeriert
No. 36-42

„ 36-42
„ 36-42

40-48
„ 40-48
„ 40—48

„ 26-29
Zahlreiche Zeugnisse über gelieferte Schuhwaren im in
(Zà3079G) Versand gegen Nachnahme. Umtausch-franko.

Damanpantofteln, Stramin, '/» Absatz
Frauenwerktagsschuhe, solid, beschlagen
Frauensonntagsschuhe, elegant mit Spitzkappen
Arbeitssohubo für Männer, solid, beschlagen
Herrenbottineu, hohe, mit Hacken, beschlagen, solid
Herrensonntagssohuho, elegant, mit Spitzkappen
Knaben- und Mädchenschuho

Fr. 1.80

„ 5.80

„ 6.50
;, 6.80

„ 8.-
„ 8.50

„ 3.70

u. Auslande.
H [3981

45D verschiedene Artikel.. Illustrierter Preisceurant wird etil Verlangen gratis und franko jedermann zugestellt.

w nicht weiss,

JJ«»«' sende sein Wasser

«ihm fehlt,

bu Lahor.

Evers - Pinggèra in Schaffhausen.
Kostet 2 Franken bei Voreinsendung des Betrages in Briefmarken. [i0i2

[3852

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

Mang-old «& Röthilisberg-er, vormals
C. A. Geipel in Basel.

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H54Q) gegebenen Effekten- 14-086

Ziehung Arth 28. Febr. 19 06

Los©
vom Theater Arth, und von den
beiden Kirchen Ennetmoos
und MensKingeii, sowie auch vom
Dampfboot Aegeri versendet à
1 Fr. und Listen à 20 Cts. das
Hauptloseversand-Depot Frau Haller, Zug.
Haupttreffer 10,000 bis 25,000 Fr. Auf
10 ein Gratislos, wenn auch von
allen Sorten. [4131

tPCfrr WAV?.

m
t/lM.
t- c/ts-- J- 25
}wticter*, ç/jcstycl

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
3937] Terlinden Sc Co.

vormals. H. Hintermeister Zürich
werden In kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retournlert In solider
1WF~ Gratis« Schachtelpackuncf.

Filialen u. Dépota in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

Wannenbäder
Vollkommen

zu jeder Tageszeit.

Fango

Kropf, Halsanscliwellung
Sronohialkatarrh..

3909] Der 6jährige Kropf, die Anschwellungen zu beiden Seiten des Halses und
der ßronchialkatarrh, mit Husten, Heiserkeit, Atembeengung und starker
Verschleimung im Halse sind verschwunden. Mein Hals ist jetzt ganz weich
und hat wieder das frühere Mass von 40 Centimeter. Hals und Bronchien sind
frei von Schleim; der Atem geht leicht und es reizt mich nicht mehr zum
Husten. Ich hätte Ihnen eher geschrieben, aber ich wollte noch zuwarten-und
sehen, ob sich die Anschwellungen wieder zeigen würden. Ich setze volles
Vertrauen in Ihre briefl. Behandlung und erachte es als meine Pflicht, meine
Dankbarkeit zu bezeugen. Ich glaube, Ihnen einige Patienten zuführen zu können,
da Ihr Heilverfahren unschädlich und leicht anzuwenden ist. Ich werde es
nicht unterlassen, andern Kranken Mitteilung zu machen, wie ich von Ihnen
geheilt worden hin. Zwingerstr. 279, Ettlingen (Baden) 1. Juli 1903. Frau Emma
Gleissle. Die Echtheit vorsteh. Unterschrift beurk. : Ettlingen, 1. Juli 1903,
Bürgermeisteramt: Hafner. Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus.

Schweizer Arsusn-ZsiZung — «Mer Mr den häuslichen Kreis

Die Ehescheidung in China.
Den Söhne» des himmlischen Reiches wird die

Ehescheidung im allgemeinen sehr leicht gemacht. Paul
d'Enjop hat sich der Mühe unterzogen, die ziemlich
verwickelte Ehegesetzgebung in China zu studieren, und
teilt die wesentlichsten Bestimmungen über die Scheidung

nach chinesischem Rechte mit.
Der Mann kann seine rechtmäßige Frau verstoßen,

wenn sie keine Kinder hat, sich schlecht beträgt, es an
Achtung gegen die Ellern rhres Mannes fehlen läßt,
wegen übler Nachrede, Diebstahl oder Eifersucht. Eine
geschiedene Frau darf wieder heiraten, sie darf auch
bei dem Mandarinen des Ortes gegen die Scheidung
Berufung einlegen, wenn seitens des Mannes ein
Mißbrauch der Autorität oder eine Verletzung des Gesetzes
vorliegt, und er kann mit achtzig Hieben bestraft und
gezwungen werden, seine Frau zurückzunehmen.

Eine Scheidung kann auch eintreten, wenn der
Mann oder die rechtmäßige Frau das Heim verläßt.
Die rechtmäßige Frau, die das eheliche Heim verläßt,
begeht ein Verbrechen, das mit hundert Hieben
bestraft wird. In diesem Falle hat der Mann das Recht,
sie zurückzunehmen oder sich von ihr scheiden zu lassen,
er kann sie auch nach seinem Belieben an einen andern
verheiraten.

Die Frau, die aus ihrem eigenen Antriebe nach
ihrer Flucht, aber vor ihrer Scheidung heiratet, wird
zum Tode durch den Strang verurteilt; dieselbe Strafe
trifft auch die Ehebrecherin.

Verläßt der Mann das eheliche Heim, so muß
die Frau drei Jahre ohne Nachricht von ihm
geblieben sein, ehe sie sich scheiden lassen kann, und zu
dieser Scheidung muß der Mandarin seine Zustimmung
geben. Dann darf sie wieder heiraten.

Verläßt die Frau vor Ablauf der drei Jahre auch
das eheliche Heim, so erhält sie achtzig Hiebe und bei
einer Wiederverheiratung hundert Hiebe. Die Scheidung
ist obligatorisch bei Ehebruch seitens der Frau, wenn
die Frau ihren Mann oder der Mann seine Frau
schlägt und schwere Wunden oder ständige Verletzungen,
wie Brüche, der Verlust eines Auges oder eines Gliedes
die Folgen des Schlages sind.

Es gibt auch bestimmte Hindernisse für die Scheidung.

Die Ehe kann nicht gelöst werden, wenn die
Frau mit dem Manne drei Jahre um ihren Schwiegervater

oder um ihre Schwiegermutter getrauert hat,
oder wenn Mann und Frau arm geheiratet haben
und zusammen reich geworden sind, oder wenn die Frau
keine Familie hat, in die sie zurückkehren kann.

Womit soll ich die hungernden Vögel
Nittern?

Ein gemeinsamer Futterplatz für alle unsere
gefiederten Wintergäste ist ein Unding. Es müssen
vielmehr für die einzelnen Gruppen verschiedene Plätze,
z. B. Hoch-, Feld-, Straßen-, Garten- und Gelegenheiis-
plätze angelegt und es muß auch das geeignete Fulter
ausgewählt werden. Hierzu diene die nachfolgende
Zusammenstellung.

Allesfreffer (Gekochtes Fleisch, wenn andere,
namentlich Singvögel nicht Zutritt haben, auch Kartoffeln
und Brot): Star, Dohle, Rabenkrähe, Nebelkrähe,
Saatkrähe, Elster, Eichelhäher, Tannenhäher.

Körnerfresser (Mehlige und ölige Sämereien
gemischt): Heckenbraunelle, Haubenlerche, Feldlerche,
Heidelerche, Alpenlerche, Grauammer, Goldammer,

Lerchensporner, Schneesporner, Schneefink, Buchfink,
Bergfink, Berghänfling, Erlenzeisig, Leinfink, Stieglitz,
Hänfling, Gimpel, Hackengimpel, Rebhuhn.

Insekten- und Körnerfreffer (Mehlige und ölige
grobe Sämereien, Speck, gekochtes Fleisch): Großer,
mittlerer und kleiner Buntspecht, Spechtmeise, Sumpfmeise,

Tannenmeise, Haubenmeise, Kohlmeise, Schwanzmeise,

Blaumeise.
Insekten- und Beerenfresser (Geriebene Möhre,

gekochtes Fleisch, Aepfel- und Zwetschgenstückchen):
Seidenschwanz, Schwarzamsel, Ringamsel, Ziemer,
Schnärrdrossel, Zippdrossel, Weindrossel, Feldlerche,
Heidelerche.

Insektenfresser (Mehlwürmer, Ameisenpuppe»,
Fleisch): Eisvogel, Grünspecht, Grauspecht, Schwarzspecht,

Baumläufer, Heckenbraunelle, Zaunkönig,
Bachamsel, Wintergoldhähnchen, Bergstelze, Bachstelze.

Sehr lehrreich ist jedem Vogelfreund das Schriftchen
„Futterplätze für Vögel im Winter" von Dr. Liebe-
Otto Kleinschmidt (Leipzig, Theodor Hofmann, Post-
straße 3, Preis ein Stück 20 Pfenig, 100 Stück S Mk.)
Man vergesse auch nicht, in einem Blumenuntersatz
erwärmtes Wasser hinzusetzen, dessen Einfrieren
dadurch verhütet wird, daß man in einem Blumentopf
darunter auf Sand eine glühende Preßkohle legt.

(„Tierschutz-Korrespondenz.")

SKroplMlöje Kinder sollen „Sirolin Roche"
bekommen. Es ist das beste Kreosotpräparat und die
Kinder nehmen es gern. Es hat einen vortrefflichen
Einfluß auf das Allgemeinbefinden. Die Nasensekretion
versiegt, die geschwollenen Drüsen gehen zurück. Es
hilft besser als Lebertran und Eisen und kann auch
neben ihnen ohne Schaden durch lange Zeit gegeben
werden. Erhältlich in den Apotheken. swo.

î
Killt«, »«k»«!«, tliillÎKv 5i<Iiiiîi«> sinkautsn möobts

ullà àisssibsn von
ID. LnUKImsnn IDuggenkengen

in bsensbt

Diese längst in âsr ganzen iZoUrvoièî un6 anob iin ,Vn8ion(i bekannte Firma, <Zio nur
Nesste.preis^vürili^etVars^u KNIjK'«» preisen in Verkant bringt, otksrisrt

Ho. 33-12
36-12
36-12
10-18
16-18
10—18
26-29

Zininlrsiolis 2!suAnisss lldsn Zslisksris Soliulrwnrsr, im Ir>

(W 3079 0) «»k' Versanâ gegen îlaebnainns. K Umtauscb "krsnlio.

Damenvanìeilvin, gtrannn, >/- libsatn
Franonvi-orkiagssobnbs, solici, bosvblagsn
Fransnsonntagssobuke, elegant wit Kpitàapvon
-Irbeitssebube Mr Männer, s»Ii<l, boseklagon
llsrrenbettineu, bobo, nrit llaoken, beseblagsn, solid
Fsrronsolllltagssobubo, olegant, init llpitskappon
linaben- uni Mäciebsnsobutio

Fr. 1.80
S.80

„ S.S0

I, 6.80

„ 8.-
„ 8.S0

„ 3.70

r>. ^.uslnrrcls.
» (3981

ils» vetZtlààe KM«!., Illuzltiàt ?re!seiuu'llnt Wti! eut VsàiM >M!s liiii! kl'ità jàtMMi tiigàllt.

niât VSÎ88,

ssiläs 86ÍI1 ^Vll88SI'

MWKZIMílllll sslìlt,

IrUffoi'.

Lvsrs - à LoliakttiaiiSSii.
kostet 2 krlàiì bei VoreiliseiiàZ à LàZee in kriààii. sê

(3852

kleià'àberei, ànàde ànetiâtàit

â Zî.iiàliskSrK'Sr, vormals
O. lôrSÎPSl ÌH Sassi.

promxts LnsMbrnng âsr noir in L.nktrag
(MSI H) gegebenen lMskton. j1086

L!isd.urtA 23. Vskr. 19 06

I.VKG
vorn ìit Ii nnà von àsn
bsiàsn lklirel»«» k» iiitin »»«»»>

unck ^Iiii>lîii>z<ii soivis auob vorn
êt?ii!iz»tlxxit ìszxiìii vsrssnàst à
1 Or. nnà Oistsn à 20 Lîts. àas Haupt-
iossvsrsanà-OsxotOran UsIIsi-, 2!ug.
llanpttrsllsr 10,000 bis 25,000 Or. /ìuî
iv «în Ki»kiîïs>«»s, ivsnn auob von
aiisn Lortsn. (4131

Oiràts LsncknnKsn s.n âis b>sb:s,nnts srössts nnck srsts

lîiieàtis àksàlt II. Mâlià
3937s à < <>.

II. kintermsislvr
wsnâsri à »«rAlkAItÍA sktsbtulsnt

rrrrâ nstc>irnrr!snt tri soliclsn
UMà Ok'eì1is---Zc!tiet(ztiihSlszetcî1<urig. ^BE

Filision n. Ospôts in allen grösseren gtëâtzen n. llrtsobaktsn (Zer gebvà

V/snnenkZliiei'
Volll^vrrirrrsrl

BrvTKZliis.lìatai'i'à.
r.oosj Der ôjâbrÎKS Xropk, âio àsàvolIunZen 2:11 bsiâsn Lsitsn àss Haïsss unà
àsr linonslualknài'rb, rait Iliistsn, Ilsissrllsit, .Xtsnlbssngunp; unà starlisr
VersvIiIeimunA- iin Halss sinà vsrsskv-unàsn. Msin Hals ist jàt Zane: rvoivb
unà bat rvisàsr àas trübsrs Nsss von 40 dsntiinstsr. Hais unâ IZronobisn sinà
trsi von Lobisinr; àsr ^.tsrn Zsbt isiobt unà ss rsi^t inieb nivbt msbr emrn
icknstsn. lob bätts Iknsn sbsr Assobrisbsn, absr iob rvoiits noob e:nrvartsn unà
ssbsn, ob siob àis 2i.nsobrvsiinnKSN rvisâsr 2SÌKSN rvûràsn. lob sste:s voiiss Vsr-
transn in lbrs bristi. lZsbanàvK nnà sraobts ss ais moins Z?iiiobt, msins lluà-
barbsit 211 bs^suKSN. lob Kianbs, Ibnsn siniZs ?atisntsn ^utübrsn 211 bönnsn,
àa Ibr llsiivsrtabrsn nnsobâàiiob nnà isiobt armnrvsnàsn ist. lob rvsrào ss
niobt nntsriasssn, anàsrn Xranbsn iilittsiiunK ^n inaobsn, rvis iob von lbnsn
Ksbsiitrvoràsn bin. ?!rvinAsrstr. 279,iZttiinK;sn(Laàsn) 1. (luii 1903. llran Dmma
Oisissis. Ois Oobtbsit vorstsb. llntsrsobrilt bsurb. : ZZttiinKSn, 1. àuii 1903,
LürKsrmsistsrarnt: liaibor. bàr. : privstpolilckinlk lîlarus, Xirobstr. 405, lllarus.



of=&fattifaftu§sf$ttfe
Sausm titt] föjaftliüiE QBrattsbeilaßE Bei- gdjittEtp ft(tra-$ettii!tß.

©rfäjetnt am ersten (Sonntag jeben 3Jtonat§.

5t. (Ballert Utt:, 2. ^ebruar t906

(Stufetdge I)ef|*ert$.

e^feïfReiben in Slugbacfeieig in Scfymatj unb Sutter gebraten,
SBeinbeeren in bicfgefodßen gutter getauft, mit fßuberjucfer be=

firent unb erfaltei unb eingebt in tteine ißaf>iermanfd5eitd)en getegt, ebenfo

fanbierte Stüffe, fßftaumen nnb ®atteitn bitben eine fßibfdje, abwed)ê*
tungëreictje ®effertfdpffet, beren tperfteXXung wenig SDtütfe berurfactß.
Sn görmdjen gebructter SJÎitdjretè-, ben man umgefüllt mit Saniße*
fauce jur SLafet gibt ober ben man, gu SSürftc^en geroßt, in Semmet
nnb ©i ßaniert unb in gett attêbacfen fann, hilft bei unermartetem Se=

fud) gut au? ber Sertegcntjeit. Stucfc) in ben gälten, Wo ba§ fpaußb
geridjt ber ÜDiatftgeit etwaS fttaf>f> auSgefaßen ift, bietet biefe bißige
9tad)ff>eife einen guten SlulWeg. ©rieêftammeri unb ©rieêbeignetê,
@ct)ofotabenfpeife bon @rie§ mit Sdjtagratjm, ©itronen«, SBeim ober

SBeißbiergetee, fie aße finb befannttid) Wenig toftfßietig, in ben Stegeß*

ten einfadj, unb bod) geben fie bern SJtenu ftetê einen wißfommenen

©djtujj.
Stettig, StabietSdjen, Stangenfeßerie, Tomaten in Saig nnb ©ffig,

Dtiben born Stein gefcfyätt, Säfc, geröftete Peanuts, fßaranüffe, Indian-
almonds (äßanbetn), ®oîoênu|, Satgmanbetn, Safeftangen, ©tjefier*
fafeë, Sîâfefonbueê, bie bei ®inerê nidjt festen bürfen, foßte man ber

Stbwectjêtung Wegen and) guweiten bie Speifenfoïge beê tägtidjen Sifcfjeê
befdßieffen taffen. einigen gamitten Werben fogar at§ Sîadftifd)
SJiijeb-ßictteS, faure ober Satjgurfcn, rote Stäben in ©ffig eingetegt
unb faner eingemachte ißitge ferüiert. ®afj aße füfjen, Warmen unb
fatten 33tet)ß, SJtitdi)=, ©ier^, Saft= unb SBeinfpeifen in ba§ ©ebiet be§

Sîadjtifdjeë aufgenommen werben fönnen, bebarf nicfyt erft ber @r=

toätfnung.

oß-kDanHäKMck
MuMiüMMIW Gratisbeilllge der UMkizer Mien-MW.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 2. Februar HZOS

Ginfache Desserts.

epfelscheiben in Ausbacketeig in Schmalz und Butter gebraten,
Weinbeeren in dickgekochten Zucker getaucht, mit Puderzucker

bestreut und erkaltet und einzeln in kleine Papiermanschettchen gelegt, ebenso

kandierte Nüsse, Pflaumen und Datteln bilden eine hübsche,

abwechslungsreiche Dessertschüssel, deren Herstellung wenig Mühe verursacht.

In Förmchen gedrückter Milchreis, den man umgestürzt mit Vanillesauce

zur Tafel gibt oder den man, zu Würstchen gerollt, in Semmel
und Ei paniert und in Fett ausbacken kann, hilft bei unerwartetem Besuch

gut aus der Verlegenheit. Auch in den Fällen, wo das Hauptgericht

der Mahlzeit etwas knapp ausgefallen ist, bietet diese billige
Nachspeise einen guten Ausweg. Griesflammeri und Griesbeiguets,
Schokoladenspeise von Gries mit Schlagrahm, Citronen-, Wein- oder

Weißbiergelee, sie alle sind bekanntlich wenig kostspielig, in den Rezepten

einfach, und doch geben sie dem Menu stets einen willkommenen
Schluß.

Rettig, Radieschen, Stangensellerie, Tomaten in Salz und Essig,
Oliven vom Stein geschält, Käse, geröstete llsnnnts, Paranüsse, Inàinn-
sàouâs (Mandeln), Kokosnuß, Salzmandeln, Käsestangen, Chester-
kakes, Käsefondues, die bei Diners nicht fehlen dürfen, sollte man der

Abwechslung wegen auch zuweilen die Speisenfolge des täglichen Tisches
beschließen lassen. In einigen Familien werde» sogar als Nachtisch

Mixed-Pickles, saure oder Salzgurken, rote Rüben in Essig eingelegt
und sauer eingemachte Pilze serviert. Daß alle süßen, warmen und
kalten Mehl-, Milch-, Eier-, Saft- und Weinspeisen in das Gebiet des

Nachtisches aufgenommen werden können, bedarf nicht erst der
Erwähnung.



nette# amerikcmifcÇejp ISafeCgertdjf.

gM, n Mtforntfdjert Sîeftaurant ift eg fyeute gong uttb gäbe getoorben,
sHö! Sibatone « „tomber", eine SXrt ©uppe, Stbalone ©uppe ober

Slbalone ©teä! ju effen. 2lbalone=©d)alen finb in alien garben, gleid)
ber tßerlmutter, auggelegt unb fie meifen, rnie biefe, grofje @d)önl)eit
auf. ®ie SXBaÎDne SD^ufdjeïinbuftrie ïjat fiep heute ju einer ber midjiig»
ften gefd)äftlid)en Unternehmungen entfaltet, bie entlang ber !aliforni=
fcpen Stifte angetroffen tnerben. ijn ^ß°rt fjirmin befinbet fid) eine

grofje SSrutftätte, bie fidj über einen halben Stcre augbetjnt, unb bie

SSetuohner biefeg ®orfeg ernähren fid)' faft augfd)liefjlid) bon ben

Stbalonefüngen. S3ig bor tnenigen fahren tourbe bie ®tufd)el lebiglicf)
um ihrer ©djale mitten gefifcht, bie bie gabriîanten bon ©oubenirl
teuer bejahten, ©rft bie in ben ^Bereinigten ©taaten anfangen ©hinefen
machten auf bie borjüglidje Söefdjaffenljeit beg gteifc^eê aufmerffam,
unb ber |>anbel lag big bahin faft augfdjliefjlid) in ben ^anben ber

bejopften ©bhne beg |)immelg. SBenn richtig ^bereitet, gibt eg menige

fdjmacttjaftere @erid)te alg überhaupt ein Slbalone ©tea!, unb bie

©uppen unb Shomber toerben bon bielen geinfdjmecfern jeber $teifdp
brülje borgegogen. ®ie Stbalone iynbuftrie hat fid) im üaufe tneniger
$al)re ganj aujferorbentlid) gehoben, unb fo tourbcn im Salfre 1903

5. é. über 800,000 ißfunb gleifd) unb nafjeju bier ÜDtillionen Stbatone*

fdjalen getoonnen. St« ©roffberlauf mirb bag Stbalonefteifd) mit fünf
(£ent§ für bag ißfunb gehanbett, aber bag gleiche @emid)t bon ©dualen,
bie befonberê gute @igenfd)aften befifsen, bringt ben erftaunlicpen ißreig
bon 150,000 ®oltarg.

^»aferme^C!

Matur in ber Sultur", fo möchten mir bie in jüngfter 3eit mehr
unb mehr berbreitete, bon ben Sterjten bielfach borgefchriebene

SSermenbung bon §afer jur täglichen ©rnährung, befonberg im Sinbeg*
alter nennen. ®ie h^borragenben Stähr (£igenfd)aften biefer tooljb
fchmedenben Sörnerfrucpt burd) ein befonbereg Verfahren „aufp*
fcpliefjen" hat fid) bie girma ®. tp. Snorr feit bielen Saijrjehnten an*

gelegen fein laffen. Stlit 9îed)t genießen bantm ihre tpafer*i)3räparate,
Hafermehl, £>afergrü|e, ipaferflocten, mag feineg Stroma, S3eid)tberbau*

lichïeit unb 28ohIbefömmlid)!eit bei biltigftem fßreig anbetrifft, bett

beften fftuf.

Gin neues amerikanisches Hafetgericht.

àtz n kalifornischen Restaurant ist es heute gang und gäbe geworden,
àM! Abalone - „Bhowder", eine Art Suppe, Abalone - Suppe oder

Abalone-Steak zu essen. Abalone-Schalen sind in allen Farben, gleich
der Perlmutter, ausgelegt und sie weisen, wie diese, große Schönheit
auf. Die Abalone-Muschelindustrie hat sich heute zu einer der wichtigsten

geschäftlichen Unternehmungen entfaltet, die entlang der kalifornischen

Küste angetroffen werden. In Port Firmin befindet sich eine

große Brutstätte, die sich über einen halben Acre ausdehnt, und die

Bewohner dieses Dorfes ernähren sich' fast ausschließlich von den

Abalonefängen. Bis vor wenigen Iahren wurde die Muschel lediglich
um ihrer Schale willen gefischt, die die Fabrikanten von Souvenirs
teuer bezahlten. Erst die in den Vereinigten Staaten ansäßigen Chinesen

machten auf die vorzügliche Beschaffenheit des Fleisches aufmerksam,
und der Handel lag bis dahin fast ausschließlich in den Händen der

bezopften Söhne des Himmels. Wenn richtig zubereitet, gibt es wenige
schmackhaftere Gerichte als überhaupt ein Abalone - Steak, und die

Suppen und Chowder werden von vielen Feinschmeckern jeder Fleischbrühe

vorgezogen. Die Abalone-Industrie hat sich im Laufe weniger
Jahre ganz außerordentlich gehoben, und so wurden im Jahre 1903

z. B. über 800,000 Pfund Fleisch und nahezu vier Millionen Abalone-
schalen gewonnen. Im Großverkauf wird das Abalonefleisch mit fünf
Cents für das Pfund gehandelt, aber das gleiche Gewicht von Schalen,
die besonders gute Eigenschaften besitzen, bringt den erstaunlichen Preis
von 1S0.000 Dollars.

Gßt Kafermehl?

WM atur in der Kultur", so möchten wir die in jüngster Zeit mehr

KWv und mehr verbreitete, von den Aerzten vielfach vorgeschriebene

Verwendung von Hafer zur täglichen Ernährung, besonders im Kindesalter

nennen. Die hervorragenden Nähr - Eigenschaften dieser
wohlschmeckenden Körnerfrucht durch ein besonderes Verfahren
„aufzuschließen" hat sich die Firma C. H. Knorr seit vielen Jahrzehnten
angelegen sein lassen. Mit Recht genießen darum ihre Haser-Präparate,
Hafermehl, Hafergrütze, Haferflocken, was feines Aroma, Leichtverdaulichkeit

und Wohlbekömmlichkeit bei billigstem Preis anbetrifft, den

besten Ruf.
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Getrocknete IMniille œickr frtfd) fdjmctkenb erhalten.

o bieten Seuien fcpmecft bie getrocînete SBatnufj nicpt mepr,
mäprenb fie in grünem, frifcpen guftanbe, mo bie etmaS bitter

fdpnecfenbe £>aut nod) Ieid)t bom ®ern ju entfernen ift, ben gleiten
Seuten oft borjügticp ntunbet.

®ie ©aumnüffe, fo mie mir fie gegenmärtig im Saben ermatten,

toffen fiel) auf fotgenbe SBeife mieber in ipren frühem $uftanb juriief*
bitben : ©ine ©tumenfifte roirb mit ©rbe gefüllt. ®arauf tegt man bie

ju berjüngenben SBatnüffe, beeft biefetben jmeifingerbicf mit ©rbe unb

täfjt bie Sifte, beren SSnpatt gteitpmäfjig feucht gesotten merben muff,
in temperiertem fRaume fiepen. Stad) etma 14 ®agen fönnen bie fftüffe
perauêgenommen merben.

Rezepte.
frproBf uttb gut Befunben.

frotflljlftf. SJtan meidjt ©rot in SBaffer, brücft eê au§ unb röftet
e§ mit 3®iebet in gett, firent ein Ööffetcpen SRept borüber, gibt eben*

faE§ ein menig Sümmet ober geflogenen $ngmer unb ÜRetfen pinein,
ober anep gar fein ©emürj, nnb beim Slnricpten ein ©i, fomie etroa§

fauren fRapm. ©etbftberftänbticp foct)t man pbor ba£ ©rot tücptig jart
burd).

*

fr»tfu|)|ie mit |lnrmefnnkiife. SRàn fepneibet bon brei geftrigen
©rötdjen bie SRinbe ab, fepneibet ba§ $nnere in patbfingerbide ©tpeiben,
biefe bann in fleine SSierecte, tauept fie in jertaffene ©utter, tegt fämt*
tiepe nebeneinanber auf ein ©teep, beftreut fie biept mit fßarmefanfafe
unb täfft fie im peifien 0fen getbe garbe annepmen. ÜRun merben bie

©(pnittepen in bie ©uppenfepüffet gelegt unb mit guter fretftiger gteifcp»
brüpe übergoffen unb bie ©uppe mit SRuSfatnujj gemürjt ferbiert.

*
felierfltppe. 125 ©ramm SîaïbSteber merben fein bermiegt unb

mit ©atj, itRuSfatnuff, ©epnitttauep, Sßeterfilie unb 1 ©i gut berrüprt
unb biefeë fobann in bie fiebenbe gteifepbrüpe gerüprt. £>at man nur
SBaffer, fe|t man ber fertigen ©uppe etmaê gteifcpejtraft ober äRaggi=
©ouiiïon bei. ®ie Seber barf nur noep 2—3 SRinuten auffoepen, fonft
mirb fie part; aud) foE bie ©uppe gteid) aufgetragen merben.

*
fteljkoteletteu (frangöfifepe Strt). ®ie fRepfotetetten merben pübfcp

jugeftufjt, fein gefpieft unb naep ©etieben über fRadji in fotgenbe ©eige
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Getrocknete Walnüsse wieder frisch schmeckend M erhalten.

o vielen Leuten schmeckt die getrocknete Walnuß nicht mehr,
während sie in grünem, frischen Znstande, wo die etwas bitter

schmeckende Haut noch leicht vom Kern zu entfernen ist, den gleichen
Leuten oft vorzüglich mundet.

Die Baumnüsse, so wie wir sie gegenwärtig im Laden erhalten,
lassen sich auf folgende Weise wieder in ihren frühern Zustand zurückbilden

: Eine Blumenkiste wird mit Erde gefüllt. Darauf legt man die

zu verjüngenden Walnüsse, deckt dieselben zweifingerdick mit Erde und

läßt die Kiste, deren Inhalt gleichmäßig feucht gehalten werden muß,
in temperiertem Raume stehen. Nach etwa 14 Tagen können die Nüsse

herausgenommen werden.

Wezepte.
Krproöt und gut öesundeu.

Krotsuppe. Man weicht Brot in Wasser, drückt es aus und röstet
es mit Zwiebel in Fett, streut ein Löffelchen Mehl darüber, gibt ebenfalls

ein wenig Kümmel oder gestoßenen Ingwer und Nelken hinein,
oder auch gar kein Gewürz, und beim Anrichten ein Ei, sowie etwas
sauren Rahm. Selbstverständlich kocht man zuvor das Brot tüchtig zart
durch.

Kr»tsllM mit Parmesankäse. Man schneidet von drei gestrigen
Brötchen die Rinde ab, schneidet das Innere in halbfingerdicke Scheiben,
diese dann in kleine Vierecke, taucht sie in zerlassene Butter, legt sämtliche

nebeneinander auf ein Blech, bestreut sie dicht mit Parmesankäse
und läßt sie im heißen Ofen gelbe Farbe annehmen. Nun werden die

Schnittchen in die Suppenschüssel gelegt und mit guter kräftiger Fleischbrühe

Übergossen und die Suppe mit Muskatnuß gewürzt serviert.

Kebersuppe. 12S Gramm Kalbsleber werden fein verwiegt und
mit Salz, Muskatnuß, Schnittlauch, Petersilie und 1 Ei gut verrührt
und dieses sodann in die siedende Fleischbrühe gerührt. Hat man nur
Wasser, setzt man der fertigen Suppe etwas Fleischextrakt oder Maggi-
Bouillon bei. Die Leber darf nur noch 2—3 Minuten aufkochen, sonst

wird sie hart; auch soll die Suppe gleich aufgetragen werden.

Rehkotelettkll (französische Art). Die Rehkoteletten werden hübsch

zugestutzt, fein gespickt und nach Belieben über Nacht in folgende Beize
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gelegt: SBeiBwein, etwaf SirfdjWaffer, ©atj, Pfeffer, ÏRuftatnuB, 2or=

beerbtatt, ein @träuBd)en ißeterfitie unb einige Sitronenfd)eiben. $Rad)=

bem bie Sotetetten abgetrodnet, werben fie in ffeifier Sutter auf rafdjem
geuer angebraten, fobaïb fie roeict) finb auf einer ifeiffen fßtatte in bie

SBärme gegeben. !yn ber jurücfgebtiebenen Sutter wirb etwaf Stiegt

getbtid) gebünftet, eine fein gefd)nittene ©djatotte, etwaf bevwiegte
ißeterfitie, fowie ©atj unb Sßfeffer jugefügt, aflet> mit ber nötigen Seije
unb, luenn borrätig, etwaf SratenjuS 15 SRinuten aufgetodjt, bie
Sotetetten in bie ©auce gegeben, burd) unb burd) ert|i|t unb franjförmig
angerichtet. ®ie ©auce nod) eingelocht, mit einem ©üBdjen „SRaggif
SBürje" im 2Bohtgefd)macJ: gehoben unb bie SSotetetten bamit maffiert.

*
fjltljtt à la Marengo, gwei junge kühner luerben aufgenommen,

abgefengt unb roh in fedjf bif acïjt Stüde gefd)nitten unb gefallen, mit
einigen Söffetn Dtibenöt, einer @d)eibe Zwiebel unb ißeterfitie ettna

30—40 SRinuten jur «Seite gefleßt. $n einer ftadjen Safferoße mit
®edet gibt man einige Söffet ötibenöt. Sft biefef IjeiB (wenn ef raucht),
fo gibt man bie ©eftügetfiüde mit ben ©emüfen ju unb bratet fie mit
gefdjtoffenem ®edet rafch auf aßen ©eiten an, bämbft fie bann ettna

jehn SÜiinuten, ftäubt einige Söffet SReljt auf, gibt brei ©Büffet $o=

matenfriiree, einige Söffet gïeifdjbriihe ju unb fd)mort baf ©eftüget in
ettna 20—25 SRinuten fertig. ®ann ridjtet man ef an unb gibt mit
Sutter übergoffene ÜRubetn baju.

*

fltittt Ettjlifrtjt fratuiiirftc. 2 Sßfunb fdjieref @d)Wetnefteifd), 2 ißfb.
berbef Satbfteifd), 2 ißfunb fRierentatg tnerben ganj fein burd) bie

gteifd^hadmafchine getrieben, mit ettoa lj-i ißfunb eingeweichter ©emmet,

©atj nad) @efd)mad, gefioBenem ißfeffer, ©ernürg, Stetten, fein ge=

riebenem SSurftlraut, atf : fßfeffertraut, XRajoran, ®hhm'an unb @atbei=

btäitdjen, fehr wenig Seifufj unb geriebener Siebet ober ©ctjatotte
(aud) nad) ©efchmact ein wenig Snobtauch) bermifdß. ®ie SRaffe Wirb
in bünne ®ärttte gefußt (bie jetß auch in ißergamentbabier imitiert
werben) unb fingerlang abgebunben. @ie werben fein gevettert unb in
Sutter ober ©chmatj heßgetb gebraten.

*
fjirtt mit (Si. 3sn heiBe Sutter gibt man gefdjnittene grüne ißeter*

fitie unb ein wenig ©emmetbröfet, bie man getbtid) anlaufen täBt.
®ann gibt man baju baf gut aufgewafdjene unb btandjierte Ipirn bon
Satb ober Schwein, ©atj unb fßfeffer unb täBt ef bärnfofen; bann

fd)tägt man ein ©i barüber unb täBt ef nod) einige SRinuten bünften.
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gelegt: Weißwein, etwas Kirschwasser, Salz, Pfeffer, Muskatnuß,
Lorbeerblatt, ein Sträußchen Petersilie und einige Citronenscheiben. Nachdem

die Koteletten abgetrocknet, werden sie in heißer Butter auf raschem

Feuer angebraten, sobald sie weich sind auf einer heißen Platte in die

Wärme gegeben. In der zurückgebliebenen Butter wird etwas Mehl
gelblich gedünstet, eine fein geschnittene Schalotte, etwas verwiegte
Petersilie, sowie Salz und Pfeffer zugefügt, alles mit der nötigen Beize
und, wenn vorrätig, etwas Bratenjus 15 Minuten aufgekocht, die
Koteletten in die Sauce gegeben, durch und durch erhitzt und kranzförmig
angerichtet. Die Sauce noch eingekocht, mit einem Güßchen „Maggis
Würze" im Wohlgeschmack gehoben und die Koteletten damit maskiert.

Huhn à là Uzrengo. Zwei junge Hühner werden ausgenommen,
abgesengt und roh in sechs bis acht Stücke geschnitten und gesalzen, mit
einigen Löffeln Olivenöl, einer Scheibe Zwiebel und Petersilie etwa
30—40 Minuten zur Seite gestellt. In einer flachen Kasserolle mit
Deckel gibt man einige Löffel Olivenöl. Ist dieses heiß (wenn es raucht),
so gibt man die Geflügelstücke mit den Gemüsen zu und bratet sie mit
geschlossenem Deckel rasch auf allen Seiten an, dämpft sie dann etwa

zehn Minuten, stäubt einige Löffel Mehl auf, gibt drei Eßlöffel
Tomatenpüree, einige Löffel Fleischbrühe zu und schmort das Geflügel in
etwa 20—25 Minuten fertig. Dann richtet man es an und gibt mit
Butter übergossene Nudeln dazu.

Kleine englische Kratwiirste. 2 Pfund schieres Schweinefleisch, 2 Pfd.
derbes Kalbfleisch, 2 Pfund Nierentalg werden ganz fein durch die

Fleischhackmaschine getrieben, mit etwa Pfund eingeweichter Semmel,
Salz nach Geschmack, gestoßenem Pfeffer, Gewürz, Nelken, fein
geriebenem Wurstkraut, als: Pfefferkraut, Majoran, Thymian und Salbei-
blättchen, sehr wenig Beifuß und geriebener Zwiebel oder Schalotte
fauch nach Geschmack ein wenig Knoblauch) vermischt. Die Masse wird
in dünne Därme gefüllt (die jetzt auch in Pergamentpapier imitiert
werden) und fingerlang abgebunden. Sie werden fein gespeilert und in
Butter oder Schmalz hellgelb gebraten.

Hirn mit Ei. In heiße Butter gibt man geschnittene grüne Petersilie

und ein wenig Semmelbrösel, die man gelblich anlaufen läßt.
Dann gibt man dazu das gut ausgewaschene und blanchierte Hirn von
Kalb oder Schwein, Salz und Pfeffer und läßt es dämpfen; dann

schlägt man ein Ei darüber und läßt es noch einige Minuten dünsten.
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(•klmilictter ptg twit gchodjtcm Sdjinkfti, ®orncîJbccf skr Suppcit*
flciftt) ills ®CllliifekttsgC. SereitungSgeit V/i Stunben. — gür 4 fßer«

fönen. — 3utatert ; 1 fßfunb gefönter Sdjinlen, Kornebbeef ober (Suppen«

fleifd), 5 ©ter, 2 ©fflöffel SDÎetit, 10 ©ramm SiebigS gteifcheptralt in
1 ©fjlöffel Ijeifjeni SBaffer aufgelöfi, 1 ©fjlöffel ÏRild), Saig, nad) @e=

fd)mad ÏRuSfatnufj, Sutler, gertebene Semmel. ®aS gleifci) wirb fetn

get)ac!t, Don ben ©tern, äRild), SReI)l unb bent aufgelöften SiebigS fjleifd)«
©jtralt ein ®eig gemacpt, baS gleifd) barunter gerührt, mit Saig unb

SRuSlatnuf) abgefdjmectt, baS ©ange in eine fetjr gut mit Sutter auS«

geftridjene unb geriebener Semmel auSgeftfceute fftingfornt gefüllt unb
in einem mäfsig Warmen Dfen gebaden. ÜRun ftürgt ntan ben fRing
auf eine entfprectjenb grojje ©emüfefctjüffet unb füllt baS ©emüfe hinein.
®ieS |51eifdt)gerid)t eignet fidj befonberS gut gu jungen ©rbfen, Karotten,
Spargel, Slumen!oI)l ober Seipgiger SMerlei.

*
Sdjnfsrngsut mit tJoljtmt uitb gellten itiilteu. SRan fdjneibe ein fdjö«

neS ©tuet Scpaffleifch, ca. 1 Silo, in lleine Stüddjen, falge unb pfeffere
biefe ein, brate fie in gett unb röfte alSbann in biefem einen ftarfen
Sodjlöffel OoH äRehl gelb, ©iefje SBaffer gu, baff eS über bem gleifd)
gufammengef)i unb lege S^kbet mit Stellen Ijimin. hierauf fommt
eine bünne Sage Sonnen, feingeïjacîte fßeterfilie unb mieber Sonnen.
®ann folgen fRübli, ber Sänge nad) in gwei bis nier Stücfe gefepnitten,
hierauf etwaS Saig unb fßfeffer unb fcpliefjlid) (iner eS liebt) nad)
einer Steile lochen, nod) ka®gro§e, befepnittene Sartoffeln obenauf,
normals eine fßrife Saig. $m ®ampf!od)topf ober fonft gut gugebedt,
langfam gelod)t, mirb eS auSgegeid)net unb gibt, jebeS ©eriept für fiel)

(b. I). bie fRübli gruppiere man um bie Sonnen herum) angerichtet, ein

guteS SRitiageffen. ®ie Sauce lann nod) paffiert Werben. Sonnen
unb fRübli geben bem fRagout unb letzteres mieberum bem ©emüfe
einen bortrefflidjen ©efdjmad.

*
HaGhé. Su abgefottenen Sartoffeln fetir gut fdjmedenb. Uebrig

gebliebenes Suppenfleifd) ober Sraten mirb fein gewiegt, Sutter heif)
gemacht unb etwas StRepl unb Siebet fein gefchnitten, heK geröftet,
bann mit gleifd)brüf)e abgelöfd)t. ®aS gleifd), etwaS Saig, SRuSfat, eine

fein gewiegte Kitronenfdjale, Der Saft einer Kitrone, fowie etwaS ©ffig
nad) Selieben ^tnguget^an, biefeS bei tüchtigem Umrühren gu einem

bidlidjen Srei gut auflachen laffen, bann angerichtet.

*
Jlelirig geltlifltettes llcifdj gut m ucriuettbett. ©ine fein gewiegte

Swtebel bämpft man mit einigen Sapern in Sutter einige äRinuten
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Gebackener Ring von gekochtem Schinken. Cornedbecf oder Suppenfleisch

als Gemüsebeilage. Bereitungszeit Ists Stunden. — Für 4
Personen. — Zutaten: 1 Pfund gekochter Schinken, Cornedbeef oder Suppenfleisch,

5 Eier, 2 Eßlöffel Mehl, 10 Gramm Liebigs Fleischextrakt in
1 Eßlöffel heißem Wasser aufgelöst, 1 Eßlöffel Milch, Salz, nach

Geschmack Muskatnuß, Butter, geriebene Semmel. Das Fleisch wird fein
gehackt, von den Eiern, Milch, Mehl und dem aufgelösten Liebigs Fleisch-
Extrakt ein Teig gemacht, das Fleisch darunter gerührt, mit Salz und

Muskatnuß abgeschmeckt, das Ganze in eine sehr gut mit Butter
ausgestrichene und geriebener Semmel ausgestbeute Ringform gefüllt und
in einem mäßig warmen Ofen gebacken. Nun stürzt man den Ring
auf eine entsprechend große Gemüseschüssel und füllt das Gemüse hinein.
Dies Fleischgericht eignet sich besonders gut zu jungen Erbsen, Carotten,
Spargel, Blumenkohl oder Leipziger Allerlei.

-X-

Schassragout mit Kahne» und gelben Men. Man schneide ein schönes

Stück Schaffleisch, ca. 1 Kilo, in kleine Stückchen, salze und pfeffere
diese ein, brate sie in Fett und röste alsdann in diesem einen starken

Kochlöffel voll Mehl gelb. Gieße Wasser zu, daß es über dem Fleisch

zusammengeht und lege Zwiebel mit Nelken hinein. Hierauf kommt
eine dünne Lage Bohnen, feingehackte Petersilie und wieder Bohnen.
Dann folgen Rübli, der Länge nach in zwei bis vier Stücke geschnitten,

hierauf etwas Salz und Pfeffer und schließlich (wer es liebt) nach
einer Weile kochen, noch halbgroße, beschnittene Kartoffeln obenauf,
nochmals eine Prise Salz. Im Dampfkochtopf oder sonst gut zugedeckt,

langsam gekocht, wird es ausgezeichnet und gibt, jedes Gericht für sich

(d. h. die Rübli gruppiere man um die Bohnen herum) angerichtet, ein

gutes Mittagessen. Die Sauce kann noch passiert werden. Bohnen
und Rübli geben dem Ragout und letzteres wiederum dem Gemüse
einen vortrefflichen Geschmack.

-X-

Lsede. Zu abgesottenen Kartoffeln sehr gut schmeckend. Uebrig
gebliebenes Suppenfleisch oder Braten wird fein gewiegt, Butter heiß
gemacht und etwas Mehl und Zwiebel fein geschnitten, hell geröstet,
dann mit Fleischbrühe abgelöscht. Das Fleisch, etwas Salz, Muskat, eine

fein gewiegte Citronenschale, der Saft einer Citrone, sowie etwas Essig
nach Belieben hinzugethan, dieses bei tüchtigem Umrühren zu einem
dicklichen Brei gut aufkochen lassen, dann angerichtet.

Uebrig gebliebenes Fleisch gut in verwenden. Eine fein gewiegte
Zwiebel dämpft man mit einigen Kapern in Butter einige Minuten
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lang unb fügt bann eine ißrife 9J7el)l (pttt Sinben ber ©auce) bei,
läfst e§ angießen «nb löfd)t mit Sratenfauce ober guter gïeifdjbrit^e
ob. ßäf)t eine Siertelftunbe lochen, nad)Ijer läfjt man bie in beliebige
©Reiben gefd)nittenen gteifcbrefte 10 — 15 Minuten mitïodjen. Seim
Slnrictßen orbnet man bie Schnitten auf eine erwärmte ißlaite. ©in
©igelb berrüljrt man mit einem Kaffeelöffel boß ©ffig unb rührt eê

alSbann felfr fd)neß in bie bom geuer entfernte ©auce, giefjt biefe
über baS gleifcß unb ferbiert fofort. 28er eS liebt, fann auct) einige
in ©Reiben gefdjnittene ®ornid)on§ beifügen.

*
iliraßgett mit JlUjfU. SereitungSjeit 1 ©tunbe. gür 4 ißerfonen.

Sutaten: 250 ©ramm SJÎeljl, 110 ©ramm ^Butter, 4 ©ibotter, 1 ßöffel
SOtildl, 1 Setter frifdje ober 60 ©ramm getrocfnete Ißilje, 18 ©ramm
ßiebigS gleifd)i©ïtra!t, SBxxtler, Swiebeln, ©alj unb Pfeffer ttad) @e=

fdjmact. 3J?eI)l, 40 ©r. Sutter, ©ibotter, ÛDÎilcï) unb etwaS ©alj werben
fo feft gufammengeïnetet, baff ber Seig fid) leidß augroßen läfjt. —
®ie fauber gewafdjenen Sßitge werben fein gewiegt, mit 8 ©ramm
ßiebigS gleifd)=@jtra!t, aufgelöft in 2 ©jjlöffel SBaffer, 60 @r. Sutter,
ben Swiebeln, ©atg unb ißfeffer eingefdjmort. — ®arauf wirb bie

garce burd) ein ©ieb gegoffen. Sllëbann rollt man ben Seig auf einem

mit 2JJeI)l beftäubten Srette bünn au§ unb beftreidjt iljn mitttelft einel
ißinfelS mit @i, f.ejjt ^äufdjen bon ber ißiljfarce auf jwei gingerbreit
bom 3îanbe unb brei gingerbreit bon einanber entfernt in ber ©röfie
einer SBalnufj, fd)lägt bie untere leere ©eite beê SeigeS barüber, brüclt
ben Seig ringS um bie fmufcljen mit einem SBeinglafe Ijalbmonbförmig
auS, worauf bie ißiroggen in ©aljwaffer gar gelod)t werben, »/s ßiter
Sßiljbrü^e Wirb nod) mit 10 ©ramm ßiebigS gleifd)=@jtraH geträftigt,
mit 50 ©ramm Suiter bermifd)t unb als ©auce über bie ißiroggen
gegeben.

*

(butr fünrtoftclIiiidjlL Ulan madjt am Slbenb ein Sorteigli bon
ipefe (für 15 StS.), 2—3 ßöffel SOÎeljl in cirfa eine Saffe lauwarme
SOÏild). gn einer Heineren ©djüffel wirb eS über 9?ad)t gebecft (mit
einem reinen Sudje), inS Simmer ober in bie Küche — Wo e§ eben

nid)t gerabe fait ift — geftellt, bamit man am SJforgen feljen !ann, ob

bie ipefe gut ift, b. f). baS Seigli etmaS tn bie §>öbe getrieben tjat.
Sfun nimmt man 375 ©ramm 5Dte!)I unb 375 ©ramm gefottene, ge*
riebene Kartoffeln, eine Heine §anb boß ©alj unb ein ©tüd füfje
Sutter, fo grofj Wie jwei 97üffe, läfjt bie Sutter in einem falben ßiter
lauwarmer IDZild) ^ergehen unb bringt aße§ famt bem Sorteigli in
eine größere ©Rüffel unb mengt eS gut mit bem Kochlöffel, gibt fyzv

— 14 —

lang und fügt dann eine Prise Mehl (zum Binden der Sauce) bei,
läßt es anziehen und löscht mit Bratensauce oder guter Fleischbrühe
ab. Läßt eine Viertelstunde kochen, nachher läßt man die in beliebige
Scheiben geschnittenen Fleischreste 10 — 15 Minuten mitkochen. Beim
Anrichten ordnet man die Schnitten auf eine erwärmte Platte. Ein
Eigelb verrührt man mit einem Kaffeelöffel voll Essig und rührt es

alsdann sehr schnell in die vom Feuer entfernte Sauce, gießt diese

über das Fleisch und serviert sofort. Wer es liebt, kann auch einige
in Scheiben geschnittene Cornichons beifügen.

Diroggtll mit UilM. Bereitungszeit 1 Stunde. Für 4 Personen.
Zutaten: 250 Gramm Mehl, 110 Gramm Butter, 4 Eidotter, 1 Löffel
Milch, 1 Teller frische oder 60 Gramm getrocknete Pilze, 18 Gramm
Liebigs Fleisch-Extrakt, Butter, Zwiebeln, Salz und Pfeffer nach
Geschmack. Mehl, 40 Gr. Butter, Eidotter, Milch und etwas Salz werden
so fest zusammengeknetet, daß der Teig sich leicht ausrollen läßt. —
Die sauber gewaschenen Pilze werden fein gewiegt, mit 8 Gramm
Liebigs Fleisch-Extrakt, aufgelöst in 2 Eßlöffel Wasser, 60 Gr. Butter,
den Zwiebeln, Salz und Pfeffer eingeschmort. — Darauf wird die

Farce durch ein Sieb gegossen. Alsdann rollt man den Teig auf einem

mit Mehl bestäubten Brette dünn aus und bestreicht ihn mikttelst eines

Pinfels mit Ei, setzt Häufchen von der Pilzfarce auf zwei Fingerbreit
vom Rande und drei Fingerbreit von einander entfernt in der Größe
einer Walnuß, schlägt die untere leere Seite des Teiges darüber, drückt
den Teig rings um die Häufchen mit einem Weinglase halbmondförmig
aus, worauf die Piroggen in Salzwasser gar gekocht werden. >/« Liter
Pilzbrühe wird noch mit 10 Gramm Liebigs Fleisch-Extrakt gekräftigt,
mit 50 Gramm Butter vermischt und als Sauce über die Piroggen
gegeben.

-X-

Gute Kartoffeilnichli. Man macht am Abend ein Vorteigli von
Hefe (für 15 Cts.), 2—3 Löffel Mehl in cirka eine Tasse lauwarme
Milch. In einer kleineren Schüssel wird es über Nacht gedeckt (mit
einem reinen Tuche), ins Zimmer oder in die Küche — wo es eben

nicht gerade kalt ist — gestellt, damit man am Morgen sehen kann, ob

die Hefe gut ist, d. h. das Teigli etwas in die Höhe getrieben hat.
Nun nimmt man 375 Gramm Mehl und 375 Gramm gesottene,
geriebene Kartoffeln, eine kleine Hand voll Salz und ein Stück süße

Butter, so groß wie zwei Nüsse, läßt die Butter in einem halben Liter
lauwarmer Milch zergehen und bringt alles samt dem Vorteigli in
eine größere Schüssel und mengt es gut mit dem Kochlöffel, gibt hier-
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auf gwei ©er, bie man erft etwaS wärmt (buräj !urgeS Segen in
warmeS Sßaffer) in ben $eig, ben man tüchtig mit bem Kocplöffet be«

arbeitet. SSenn er Btafeu Wirft, täfst man ipn eine ïïeine Stunbe lang
rupen, nimmt ipn bann auf baS ÜWubetbrett, Waïït ipn fcpwacp finger«
bid auS unb fticpt mit einem geWöpnticpen SSaffergïaS, beffen 9îanb
man immer wieber in SJfept taucpt, runbe Sücptein au§, bie im
fcpwimmenben gett (barf reineS Schweinefett fein, am heften aber

ift ißatmin) gebaden werben. Sie gepen feljr auf, finb — Wenn man
baS gett gut abtropfen täfjt — ïeictjt berbauticp unb fipmeden mit
Suder unb S'utmt beftreut bortreffticp gu Kaffee ober ïatter Sompotte.

-X-

Peplfptife tJOH S(ljiunf|lirot unb Suuerfttrfdjen, 375 @r. Sirfdjen
reibt man fauber ab, entfernt bie Stiele unb Steine, bermifcpt bie

Sirfcpen mit 90 ©ramm Suder, bedt fie gu unb tüfjt fie gwei Stunben
fiepen. 4 ©botter werben mit 90 ©ramm Suder fcpaumig gerührt unb
180 ©ramm geriebenes, attgebadeneS Stpwargbrot barunter gegeben,
ebenfo Siter gu Scpnee gefcptagener 3ïapm, 1 Speetöffet Stürmt, bie

abgeriebene Sdjate einer ©troite unb eine ißrife Saig nebft bem fteifen
Scpnee ber 4 ©weifj. Stuf ben Boben einer mit Butter auSgeftricpe«
nen ffiorm fommt nun eine Scpicpt bon biefer XRaffe, bann eine Scpicpt
ber geguderten ®irfcpen, Wieber Brotmaffe unb fo fort, big bie ,Su=

traten berbraucpt finb. ®en Scptufj macpt baS Sörot. ^n einem mäfjig
heilen Ofen badt man bie Speife eine Stunbe unb ferbiert fie mit
einer Sirfcpfauce. (gür 6 ißerfonen.)

*
Seikite ^ntgc Jli lunflijCll. Seibene Seuge unb Sücper wäfcpt man

am beften in SEpeewaffer unb fpiitt fie bann in Branntwein rein auS,
worin etwas Suder aufgetöft ift, unb bügelt fie noch feucht. Sum
Bügeln bebient man fiep eineS nur patbwarmen StapteS unb legt
ißapier gwifepen Bügeteifen unb Seug- Um SBagenfettfteden auS farbi«
gen Stoffen gu entfernen, nepmen Sie ©tronenöt ober gereinigten ®er«

pentinfpirituS, benepen bie ffteden bamit, bann reiben Sie mit gtanett
ober grauem Söfcppapier naep, bis bie ffteden boHftänbig berfcpwun«
ben finb, barnaep mit Sßaffer, in wetepem etwaS StinbSgatte getöft ift.

*
|lm fii)iunr;e ®larfeljnttbfii)nljc nnfjnfrifrijfti, nimmt man einen fteinen

Söffet boll Satatöt unter Sufap einiger SEropfen fd)Warger Sinte, trügt
biefe gtüffigfeit mit ber Spipe einer fÇeber auf bie ipanbfcpupe, unb

tüpt biefetben an ber Sonne trodnen.
*

Per Stroljutnüett im gjiutfr ucvmenîiet unb biefe, wenn fie fcpmupig
finb, mit Seife reinigt, wirb wenig erbaut bon bem ©rgebniS fein, benn
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auf zwei Eier, die man erst etwas wärmt (durch kurzes Legen in
warmes Wasser) in den Teig, den man tüchtig mit dem Kochlöffel
bearbeitet. Wenn er Blasen wirft, läßt man ihn eine kleine Stunde lang
ruhen, nimmt ihn dann auf das Nudelbrett, walkt ihn schwach fingerdick

aus und sticht mit einem gewöhnlichen Wasserglas, dessen Rand
man immer wieder in Mehl taucht, runde Küchlein aus, die im
schwimmenden Fett (darf reines Schweinefett sein, am besten aber
ist Palmin) gebacken werden. Sie gehen sehr auf, sind — wenn man
das Fett gut abtropfen läßt — leicht verdaulich und schmecken mit
Zucker und Zimmt bestreut vortrefflich zu Kaffee oder kalter Kompotte.

Mehlspeise von Schwarzbrot und Sauerkirschen. 375 Gr. Kirschen
reibt man sauber ab, entfernt die Stiele und Steine, vermischt die

Kirschen mit 90 Gramm Zucker, deckt sie zu und läßt sie zwei Stunden
stehen. 4 Eidotter werden mit 90 Gramm Zucker schaumig gerührt und
180 Gramm geriebenes, altgebackenes Schwarzbrot darunter gegeben,
ebenso ff» Liter zu Schnee geschlagener Rahm, 1 Theelöffel Zimmt, die

abgeriebene Schale einer Citrone und eine Prise Salz nebst dem steifen
Schnee der 4 Eiweiß. Auf den Boden einer mit Butter ausgestrichenen

Form kommt nun eine Schicht von dieser Masse, dann eine Schicht
der gezuckerten Kirschen, wieder Brotmasse und so fort, bis die

Zuthaten verbraucht sind. Den Schluß macht das Brot. In einem mäßig
heißen Ofen backt man die Speise eine Stunde und serviert sie mit
einer Kirschsauce. (Für 6 Personen.)

Seidene Zeuge zu waschen. Seidene Zeuge und Tücher wäscht man
am besten in Theewasser und spült sie dann in Branntwein rein aus,
worin etwas Zucker aufgelöst ist, und bügelt sie noch feucht. Zum
Bügeln bedient man sich eines nur halbwarmen Stahles und legt
Papier zwischen Bügeleisen und Zeug. Um Wagenfettflecken aus farbigen

Stoffen zu entfernen, nehmen Sie Citronenöl oder gereinigten
Terpentinspiritus, benetzen die Flecken damit, dann reiben Sie mit Flanell
oder grauem Löschpapier nach, bis die Flecken vollständig verschwunden

sind, darnach mit Wasser, in welchem etwas Rindsgalle gelöst ist.

Mm schwarze Vlarcehnndschlihe aufzufrischen, nimmt man einen kleinen

Löffel voll Salatöl unter Zusatz einiger Tropfen schwarzer Tinte, trägt
diese Flüssigkeit mit der Spitze einer Feder auf die Handschuhe, und

läßt dieselben an der Sonne trocknen.

Wer Strohmatten im Hanse verwendet und diese, wenn sie schmutzig

sind, mit Seife reinigt, wird wenig erbaut von dem Ergebnis sein, denn
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bte fo abgefeiften Statten erhalten etrt graugeïbeb 21ubfef)en. SBtE tttait
fie gut unb richtig föubern, bürftet man biefe StRatten mit fdjarfer
Surfte mit marmem ©atzmaffer ab.

*
fitciiicrliiirltfn tfill iU Ijnltcil. SDie eben gebrauchte Surfte reibe

man jebebmat gegen ein reineb ißapier, metd)eb man mit einer §anb
gegen bie fdjarfe Sante beb $ifd)eb hält, fo lange, bib bab 5ßafoier,

metd)eb man beim fReinigen immer toerfdjiebt, rein bleibt. SDieb ift in
einigen Stugenbticfen gefcheljen. SRan fdjont ^ierburd) bie gn reinigen«
ben SIeibungbftücfe ; oft leiben bie SIeibungbftücfe burd) bie unreinen
Surften met)r alb bom @ebraucf)e unb born ©taube, unb bab biete

Stubmafctjen mit ©oba ober ©eife ift benfetben auch nict)t zuträgtid).
*

Pcm finrtuitrbtn bei- |letroleumiioti)tfit beugt man bor, inbem man
fie nod) neu in ©eifenmaffer ober ©ffig aubtod)t.

*
Pns |li(lerl)ctt kr plattfpikit bei JJalmnt. Um biefem Uebetftanbe

abzuhelfen, forge man bafür, baß bie ißftanjen ftetb geud)tigfeit unb
SBärme hoben. Srocfene Suft, mie bieb in gezeigten Zimmern ftetb ber

galt ift, fdjabet ben fßftanzen, man tann biefem burd) häufigeb 91b«

mafdjen ber Stätter mit einem roeidjen ©d)roamm biet nüßen, aud)
öfteres Ueberbraufen mit einer Stumenfpriße ift fehr ratfam.

*
Paß Pfrhitien ber fuPobeufiigeit, metdjeb teitb ber @d)önheitbfinn

bedangt, teitb aber nod) mehr aub gefunb^eittidjen iRucfficpten geboten
iff, täßt fid) teid)t unb bauerhaft burd) eine innige 3Jiifd)ung bon
frifdjem Säfe (Duarcf) unb ungetöfd)tem Satt bemertfteUigen. SRan

nimmt auf fünf Seite Säfe einen Seit Satt unb feßt, menn man ben

Sitt gefärbt ju haben münfept, getben Deter unb anbere ©rbfarben ju.
Siefer Sitt erhärtet in ben Sugen zu einer fleinharten StRaffe, bie fid)
nid)t im SSaffer auftöft unb bem Slufroafcpen ber Söben raiDerfteht.

ffiitt Dorjiiglitijcß IPiiitfrgift ift (Shromgetb (djromfaureb Steioïpb),
mie eb atb getbe SDMerfarbe, namenttid) aber aud; zum Stnftreicpen
ber ©titetten in ©ärtnereien bermenbet mirb. äRan überzieht 1 Sfunb
9îoggentôraer burd) Sneten mit ben §änben mit gembbntidjem Steifter
unb bermengt ein Siertetpfunb (£f)romgelb mit 50 ©ramm Sßetzen«

meht. Su biefeb fßutber mirft man bie bertteifterten Sörner unb läßt
fie troefnen.

SRebatttott nnb ®ertag : grau <S 11 f e § one g g er in St. ©allen.
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die so abgeseiften Matten erhalten ein graugelbes Aussehen, Will man
sie gut und richtig säubern, bürstet man diese Matten mit scharfer
Bürste mit warmem Salzwasser ab.

Kleiderbürsten rein M halten. Die eben gebrauchte Bürste reibe

man jedesmal gegen ein reines Papier, welches man mit einer Hand
gegen die scharfe Kante des Tisches hält, so lange, bis das Papier,
welches man beim Reinigen immer verschiebt, rein bleibt. Dies ist in
einigen Augenblicken geschehen. Man schont hierdurch die zu reinigenden

Kleidungsstücke; oft leiden die Kleidungsstücke durch die unreinen
Bürsten mehr als vom Gebrauche und vom Staube, und das viele
Auswaschen mit Soda oder Seife ist denselben auch nicht zuträglich.

Dem Kaltwerden der peiroleumdochten beugt man vor, indem man
sie noch neu in Seifenwasser oder Essig auskocht.

Das Absterben der Klattspiben bei Palmen. Um diesem Uebelstande
abzuhelfen, sorge man dafür, daß die Pflanzen stets Feuchtigkeit und
Wärme haben. Trockene Luft, wie dies in geheizten Zimmern stets der

Fall ist, schadet den Pflanzen, man kann diesem durch häufiges
Abwäschen der Blätter mit einem weichen Schwamm viel nützen, auch

öfteres Ueberbrausen mit einer Blumenspritze ist sehr ratsam.

Das Dcrltttten der Fustbodensugen, welches teils der Schönheitssinn
verlangt, teils aber noch mehr aus gesundheitlichen Rücksichten geboten
ist, läßt sich leicht und dauerhaft durch eine innige Mischung von
frischem Käse (Quarck) und ungelöschtem Kalk bewerkstelligen. Man
nimmt auf fünf Teile Käse einen Teil Kalk und setzt, wenn man den

Kitt gefärbt zu haben wünscht, gelben Ocker und andere Erdfarben zu.
Dieser Kitt erhärtet in den Fugen zu einer steinharten Masse, die sich

nicht im Wasser auflöst und dem Aufwaschen der Böden widersteht.

Ein vorzügliches Mänsegift ist Chromgelb schromsaures Bleioxyd),
wie es als gelbe Malerfarbe, namentlich aber auch zum Anstreichen
der Etiketten in Gärtnereien verwendet wird. Man überzieht 1 Pfund
Roggenkörner durch Kneten mit den Händen mit gewöhnlichem Kleister
und vermengt ein Viertelpfund Chromgelb mit 3t) Gramm Weizenmehl.

In dieses Pulver wirft man die verkleisterten Körner und läßt
sie trocknen.

Redaktton und Verlag: Frau Eltse Hone g g er in St. Gallen.
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